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Wer trägt die Schul am der

ämitdicbstahl der Kommunisten
Eine mernnaraige Dekannimachnng des Aachener Staatzannalts

Der Oberſtaatzanwalt in Aachen hat am Freiſſt offe, die in der Grube geſtohlen
eine Bekanntmachung erlaſſen, die ungeheures und in ihr verborgen waren, zu der Exploſion

erregt hat. Sie lautet in ihrem Kern: geführt haben. Die
die Ramhaftmachung desjenigen, der auf der brechen vorliegt, wird verſtärkt durch die Tatſache,

worden ſind

daß ein

e acrette

einem anderen Zweck dienen ſollten. Dynamit wird
in der Grube nur verwandt, um Geſteinsmaſſen
loszuſprengen, alſo an Orten, wo nicht mit dem
Vorhandenſein ſchlagender Wetter zu rechnen iſt.“

Es wird vermutet, daß die Maßregel der Ober
ſtaatsanwaltſchaft in urſächlichem Zuſammenhang
mit der in dieſen Tagen in Berlin aufgedeckten
kommuniſtiſchen Sprengſtoffzentrale
ſteht. Die Aufdeckung hat bisher bereits zur Ver-
haftung von 30 Perſonen geführt.

d am Fruns im Jnnenminiſie eine Be

retung über das Wirtſchaftsprojekt ſtatt,
das in Genf dem deutſch öſterreichiſchen Zollabkom
men entgegengeſetzt werden ſoll. An der Beratung
nahmen u. a. Briand, der Handelsminiſter Rollin,
Finanzminiſter Flandin, Ackerbauminiſter Tardieu
und die Vorſitzenden der Handelskommiſſionen der
Kammer und des Senates teil.

Die geplanten Maßnahmen ſollen, wie am Frei
tag halbamtlich erklärt wird, eine

rationellere Organiſation der landwirtſchaft
lichen Produktion in Europa

zum Gegenſtand haben. Die Meldungen der Pariſer
Morgenzeitungen vom Freitag, daß die deutſche
Rogierung von dieſem Plan von der franzöſiſchen Re
gierung offiziell in Kenntnis geſetzt worden ſei,
treffen, wie wir an zuſtandiger Stelle erſahren,
nicht zu.

Der Berliner Korreſpondent des „Matin“ mel
det, es ſei ihm von ofſizieller Seite mitgeteilt

Neue Zolunſonspiänc

Daraufhin ging einer der Stahlhelmer, der 45jährige

agrarianger

h
ſtande kömmen, dann würden ſich

Würde dies, ſo fragt der Berichterſtatter, zu einer
Verſchmelzung führen oder zu einem großen Wirt
ſchaftskrieg zwiſchen ihnen oder zu weiteren Schrit

ten auf dem Wege zu einer europäiſchen Union?
Eine Möglichkeit, ſo meint der Berichterſtatter, ſei
die, daß der Plan überhaupt nicht ernſt gemeint
fet, ſondern ledigkich eine Drohung darſtelle, um
Oeſterreich durch Einſchüchterung in elfter Stunde zur
dazu zu bewegen, von dem deutſchöſterreichiſchenzwei große Zollunionen in Europa gegenüber

ſtehen.

Jn den letzten Tagen kam es in dem bei Mainz
gelegenen rheinheſſiſchen Ort OberOlm zu Streitig
keiten zwiſchen Stahlhelmern und Kommuniſten.

Landwirt Oberhahn aus Ober-Olm nach Hauſe,
holte ſein Jagdgewehr, ſtellte ſich dann an einer

es tn atte Erretfter Freußemns

Morditat des Stahlheim
Aber Ge Buesterberg-Gescilen rücken sich vor der Verantwortang

Straßenecke auf und ſchoß den des Weges kommen
den völlig unbeteiligten Adam Krämer aus Ober
Olm tödlich nieder. Den Bruder des Krämer, der
dem tödlich Niederſinkenden helfen wollte, verletzte

worden, daß die Verhandlungen unter-
brochen ſeien. Auf jeden Fall ſei Miniſterigl
direktor Ritter, der mit dem öſterreichiſchen Sektions
chef Schüller das Zollprotokoll ausgear-
beitet habe, wieder in Berlin. Es ſei ſchon aus
dieſem Grunde unmöglich, zu behaupten, daß die
vorbereitenden Arbeiten weitergführt werden.

Zu den Beratungen über einen europäiſchen
Wirtſchaftsreformplan im franuzoſiſchen Jnnen-
miniſterium meldet der „Matin“ ergänzend, daß
Frankreich zum Teil ſofort durchführbare, zum Teil
ſpäter anzuwendende Maßnahmen allgemeinen
Charakteré vorſchlagen werde.

Die ſofortigen Maßnahmen bezögen ſich auf den
Ankenf von Getreide in den Donauländern.

brauche z. B. 5--6 Millionen Zentner

ausreichen. Die Maßnahmen allgemeinen
Chrakters ſpielten auf die Einigung aller inter
efſierten Länder hin, um die landwirt
ſchaftliche Produktion zu rationaliſieren und die
Verteidigung gegen das ruſſiſche Dumping zu
organiſieren.

Eine engliſche Stimme zu den
neuen Follunionsp'änen.
Zu dem im Pariſer „Matin“ am Freitagfrüh

veröffentlichten Plan einer Zollunion zwiſchen der
Tſchechoſlowakei, Polen, Rumänien und Jugo-
ſlawien ſchreibt der diplomatiſche Berichterſtatter
des „Daily Herald“ in Londoner offiziellen Kreiſen
ſei von einem ſolchen Plan r a S

Regierung ſei in dieſer Angelegenheie er worden. Jedoch enthalte die

dem die feige Mordtat ſelbſtverſtändlich ſehr un

verſucht vielmehr krampfhaft und unter Beugung

der Stahlhelmmann ebenfalls durch Schüſſe.
Dieſer abſcheuliche Mord aus dem Hinterhalt,

ohne vorhergegangenen direkten Angriff, ohne ſich
über die daherkommende Perſon zu vergewiſſern,
hat den Ort OberOlm und die ganze Umgebung in
größte Aufregung verſetzt. Der „Stahlhelm“,

angenehm iſt, hat bisher nicht einmal den morali-
ſchen Mut aufgebracht, die Tat zu verabſcheuen. Er

der Wahrheit, ſich von der Verantwortung für die
Blutſchuld zu drücken. Der Kreisleiter des Stahl
helms, ein Staatsanwalt Wolf, der ſchon mehrfach
unliebſam von ſich reden gemacht hat, beſtreitet in
einer der Preſſe übergebenen Berichtigung, daß
Oberhahn ein Stahlhelmmann ſei; es gebe über
haupt keinen Stahlhelmmann in Ober-Olm, noch
liege bisher ein entſprechendes Aufnahmegeſuch aus

Zollangleichungsplan Abſtand zu nehmen.

Die Wahrheit ſieht nach dem Ergebnis der
amtlichen Unterſuchung ſo aus: Bei der angeb
lichen „Beſprechung“ handelte es ſich tatſächlich um
eine ausdrücklich als Gründungsverſammlung des
Stahlhelms angekündigte Zuſammenkunft mit
dem heſſiſchen Landtagsabgeordneten Wolf (das
iſt der Staatsanwalt) als Redner, bei deren
Schluß 48 Einwohner aus Ober-Olm ſchriftlich
ihren Beitritt zum Stahlhelm erklärt haben und
in der ein vorläufiger Vorſtand von drei Orts
ein wohnern gebildet wurde. Auch der Täter
Oberhahn hat bei ſeiner erſten Vernehmung ſeine
Stahlhelm Mitgliedſchaft zu Protokoll gegeben.
Die Liſte, auf der ſich die 48 Einwohner einge
zeichnet haben, wurde ausdrücklich als „Mitglieder
liſte des Stahlhelms, Ortsgruppe OberOlm“ be
zeichnet.

Dieſen Tatſachen gegenüber halte man die De
mentis des Stahlhelms. Kein Wort der Verurtei
bung der Tat, aber ein feiges Ableugnen der Ver
antwortung. Und der Herr Staatsanwalt, ſelbſt
ein Hüter des Rechts, findet keine Belaſtung ſeines
Rechtsgefühls darin, daß er die Oeffentlichkeit falſch

unterrichtet. Aber alle Ableugnungsverſuche werden

nichts helfen. Die Verantwortung für die ſchwere
Bluttat ruht auf dem Stahlhelm und niemand wird

Ober-Olm vor.

Deutſche Schupo in Polen
Grenzzwiſchenfall bei Schneidemühl

Am Freitag hat in der Nähe von Schneidemühl
eine Abteilung deutſcher Schutzpolizei bei einer
Geländeübung verſehentlich die polniſche Grenze
überſchritten und iſt einige hundert Meter auf pol
niſchem Gebiet vorgedrungen, Exſt als die Abtei-
lung auf polniſche Grenzbeamte ſtieß, erkannte ſie
ihren Jrrtum und kehrte unverzüglich auf deutſches
Gebiet zurück.

Die preußiſchen zuſtändigen Stellen haben dem
polniſchen Konſul gegenüber ihr Bedauern über den
Vorfall ausgeſprochen und das Vorkommnis miß

chricht nichts Unwahrſcheinliches. Seit geraumer
Heit werde ſchon von einer rumäniſchjugo-

iſchen Zollunion geſprochen, und alle vier oben

ſie ihm abnehmen!

auftragt, der polniſchen Regierung auch ſeinerſeits
ſein Bedauern zum Ausdruck zu bringen.

Die Sozialdemokratie übt
Stimmenthaltung.

Vorausſichtliche Löſung der Kriſe in Thüringen.
Die Verhandlungen zur Ergänzung der thü-

ringiſchen Regierung ſind inzwiſchen ſo weit ge
diehen, daß der Landtag zum Zwecke der Wahl
bereits am nächſten Mittwoch zuſammentreten kann.
Auch über die Verabſchiedung des Haushalts iſt im
allgemeinen eine Verſtändigung erzielt.

Die Sozialdemokratie wird in veiden
billigt. Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt be Fällen Stimmenthaltung üben.

Der Demokratenpoet
als RNaziAgitator.
Mißbrauch eines 48er-Dichters

durch die Voiksvegehrler.
E. L. Halle, 18. April 18931.

Wilhelm II. Nachfolger, Adolf der Große, hat
Pech mit ſeinen Mitarbeitern. Entweder ſtellen ſie
ſich nach kurzer Zeit als blamable Verſager heraus,
wie z. B. Herr Dr. Feder, der ſich noch immer nicht
von ſeinem Radiogeſpräch mit dem „Marxiſten“
Dr. Nölting erholt hat, oder aber ſie kehren gar
Adolf den Rücken, weil ſie erkannt haben, daß er
ſelbſt nicht mehr Griebs hat, wie ſie ſelbſt, und alſo
zum Diktator nicht beſſer geeignet iſt, als z. B.
Hauptmann Stennes. Adolf ſelbſt kann zwar be
fehlen, aber ſeiner Bewegung nicht den notwendigen
Geiſt geben, ohne den auch die Hakenkreugbewegung
nicht ganz auskommen kann, beſonders wenn die
SA.Garde rebelliert.

In dieſer Not müſſen die Nazis ſich Hilfe holen,
und ſei es auch aus dem Lager der ſonſt ſo ge
ſchmähten Republikaner und Demokraten. Das iſt
augenblicklich um ſo notwendiger, da ſie ſich leicht
fertigerweiſe Hugenberg und dem Stahlhelm für das

olksbegehren in Preußen zur Verfügung KenV

haben. Da man heute aber nicht mehr die
wie im früheren DreiklaſſenPreußet mit Gewalt

Gintragungsliſte treiben kann, verſucht es alſo
die Nazipartei durch die Verbreitung von Verſen

republikaniſcher und demokratiſcher Dichter zu
ſchaffen. Erſchien da im „Bitterfelder Allgemeinen
Anzeiger“ kürzlich ein Jnſerat der Nazis mit der
Aufforderung zum Volksbegehren, welches auch ein
Gedicht des 48er Revolutionärs Hoffmann von Fal
lersleben enthielt:

„Nicht Mord, nicht Bann und Kerker
Und Standrecht obendrein,
Es muß noch kommen ſtärker,
Wenn's ſoll von Wirkung ſein.

Jhr müßt zu Bettlern werden
Verhungern alleſamt,
Zu Mühen und Beſchwerden
Verflucht ſein und verdammt.

Dann, dann vielleicht erwacht doch
Jn Euch ein anderer Geiſt.
Der Geiſt, der über Nacht noch
Euch hin zur Freiheit weiſt.

Hoffmann von Fallersleben ſchrieb dieſes Gedicht
vor der 48er Revolution, als das deutſche Volk noch
ſo ſehr in politiſchem Stumpfſinn befallen war, daß
es ſich die reaktionäre Herrſchaft der drei Dutzend
Potentaten und der Junkerſippſchaft gefallen ließ.
Die Verſe Hoffmann von Fallerslebens richteten ſich
gerade gegen jenen reaktionären Geiſt, der jetzt
durch das „Volks“begehren auch wieder Preußen zu
rückerobern will. Weil jener Dichter ſchon vor
90 Jahren als entſchiedener Demokrat auftrat,
wurde er vom damaligen Preußenkönig Friedrich
Wilhelm IV. ſeines Profeſſorenamtes enthoben und
von der reaktionären Polizei rechtlos durch die
Lande gehetzt. Seine Gedichtſammlungen „Unpoli-
tiſche Lieder“ und „Hoffmannstropfen“ wurden von
der Zenſur verboten, weil ſie auch manchen ſatiri
ſchen Seitenhieb auf die reaktionären Zuſtände der
damaligen Monarchie enthielten. Die Volksbegehr
ler vom Stahlhelm, Hugenberg und Hitler aber
wollen gerade dieſe vom Dichter ſo gehaßten
vorſintflutlichen Verhältniſſe inPreußen Deutſchland wieder einführen, und es iſt
eine Schändung des Andenkens an jenen revolutio-
nären 48er Poeten, wenn die Nationalſozialiſten
ſeine von demokratiſchem Freiheitshauch durch
wehten Verſe für ihr ſogenanntes Volksbegehren
mißbrauchen.

Da waren die früheren konſervativen Literatur-
hiſtoriker doch ehrlicher, wenn ſie die Poeſie Hoff
manns als ſtaatsgefährlich ablehnten, und ſelbſt die
Deutſchnationalen glaubten nach der Revolution
von 1918 das Deutſchlandlied des Dichters für ſich
nur dann mißbrauchen zu dürfen, wenn ſie dieſem
freiheitlichen Nationalgeſang noch von ſich aus einen
neuen Vers hinzufügten, den ſie an Stelle von
„Einigkeit und Recht und Freiheit“ ſangen.

Die Nationalſozialiſten aber ſind in her Do

m lr



wagen 10 Eruvelor, daß ſie ſelbſt ein Freiheit

gedicht des 48er Poeten für reaktionären
mißbrauchen. Allerdings dürften ſie damit keinen
Erfolg haben. Schließlich iſt nicht jeder deutſche
Republ r in der deutſchen Literaturgeſchichte ſo
unbewandert, wie Herr Dr. Goebbels in der deut
ſchen Tagespolitik, als er zugeben mußte, daß er
zwar ſchon monatelang den gehäſſigſten Kampf gegen
die preußiſche Verfaſſung geführt hatte, ohne
ein einziges Mal geleſen zu haben. Mögen Stahl
helmer und Nazis daher noch ſo ſehr für ein neues
Kanonendeutſchland und Säbelpreußen ärmen,
für uns Republikaner gelten immer noch die Verſe
Hoffmann von Fallersleben:

Laßt uns auch vor Königsthronen
Ruhig ſagen, was wir ſind,
Daß nicht Flinten und Kanonen
Unſere Herrn und Meiſter ſind.

Weitere Abſtriche im

Reichsetat?
Der Reichsfinanzminiſter, der am Freitagabend

in einer vertraulichen Verſammlung der Staats
partei in Karlsruhe ſprach, ſtellte u. a. feſt, daß die
Lage der Reichskaſſe zur Zeit nicht ganz leicht
ſei. Viele der weſentlichen Zahlungen lägen zu
Beginn des Jahres, während die entſprechenden
Einnahmen erſt im Laufe des Jahres eingingen.
Die Regierung habe das Recht, am Etat evtl. Ab
ſtriche vorzunehmen, und davon werde ſie
ſelbſwerſtändlich Gebrauch machen. Jm vergangenen
Jahre habe man den Etat bereits um 1400 Mil
lionen geſenkt. Sicherlich werde es auch jetzt möglich
ſein, ihn nochmals um nennenswerte Beträge zu
kürzen.

Plünderungsverſuche in Berlin
Jm Norden Berlins verſuchten kommuniſtiſche

Demonſtranten am Freitag in der' Müllerſtraße
zwei Lebensmittelgeſchäfte und ein
Schuh warengeſchäft zu plündern. Die Poli-
zei war jedoch vechtzeitig zur Stelle, ſo daß das Vor
haben verhindert werden konnte. Die kommuniſti
ſchen Täter hatten die Fenſterſcheiben der betreffen
den Läden mit Ziegelſteinen eingeworfen, die
ſie in rote Tücher eingewickelt hatten.

Außer in der Müllerſtraße wurden auch an
anderen Stellen des Nordens zahlreiche Kommu-
niſten verhaftet, die ſich entgegen dem Demonſtra-
tionsverbot zu öffentlichen Kundgebungen ver-
ſammelt hatten und verſuchten, durch die Straßen
zu ziehen.

Streſemanns Millionen.
Nationalſozialiſtiſche Verleumder verurteilt.

Das Erweiterte Schöffengericht Krefeld verur
teilte am Freitag den praktiſchen Arzt und Führer
der Krefelder Nationalſozialiſten Dr. Diehl ſowie
einen Redakteur Thomaſſen aus Oſterrath wegen
Vergehens gegen das Geſetz zum Schutz der Republik
unter Verſagung mildernder Umſtände zu je vier
Monaten Gefängnis. Die beiden Verleumder hatten
den verſtorbenen Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann wiederholt öffentlich beſchimpft und ihm nach
geſagt, daß er für den Young-Plan eine Million
Beſtechungsgelder erhalten habe.

5000 Pefeten werde. ſoll die katalaniſche Regierung als „Reſie Pefeten pro Perſon beſchränkt Dieſe Danach ſo n

Kapitalaustuhr unterbunden
Die neuesten abnanmen der repubnkanischen Regierung Spantens

Finanzminiſter Prieto erklärte am Freitag Die Verhandlungen mit der en Re
abend, daß die Ausfuhr von Kapitalien Lnftig auf gierung haben bereits zu einer Einigung geführt.

Katalonien“ anerkanntmüſſe getroffen werden, da
der ſpaniſchen Ariſtokratie

anden hat. Die Ausarbeitung des endgültigen
Gelder und Wertpapiere mitgenommen hätten. DaStatuts ſoll ſofort in Angriff genommen werden.
gegen habe die Regierung nicht
irgendeiner Weiſe das Recht der Spanier, über
Bankkonten zu verfügen, einzuſchränken.

Die Regierung hat u. a. beſchloſſen, für die
Aufrechterhaltung der militäriſchen Diſzi-
plin zu ſorgen. Um ein Exempel zu ſtatuieren, iſt
am Freitag ein Offizier, der an der Spitze einer
Gruppe von Manifeſtanten in das Jnnenminiſte-
rium eindringen wollte, ſofort verhaftet worden.
Eine Reihe anderer Kabinettsbeſchlüſſe iſt dazu be
ſtimmt, die Gewiſſensfreiheit ſicherzuſtellen. So
ſollen z. B. in den Kaſernen weiterhin Meſſen ab
gehalten werden, die Teilnahme an ihnen ſoll je-
doch nicht mehr obligatoriſch ſein.

Außenminiſter Lerroux hat am Freitag erklärt,
daß die im Ausland verbreitete Nachricht, daß die
Regierung den Exkönig wegen Hochverrats unter
Anklage ſtellen wolle, jeder Begründung entbehre.
Wie aus gutunterrichteter Quelle mitgeteilt wird,
hat ſich General Berenguer am Freitagabend den
republikaniſchen Behörden geſtellt, die ſeine ſofor

Gemeinderäten gebilligt iſt, ſoll es der konſtitu
Nationalverſammlung unterbreitet

werden

Anerkennung der Republik
Spanien

Die franzöſiſche Regierung hat die neue ſpa
niſche Regierung anerkannt.

Eine iberiſche Republik
Hoffnungen auf Veremigung

Portugals mit Svanien.
Der Sonderberichterſtatter des „Daily Herald“

hatte am Freitag in Barcelona eine Unterredung
mit dem Präſidenten von Katalonien, Macia. Die-
ſer erklärte, die kataloniſche Regierung ſtehe im eng
ſten Einwernehmen mit der Zentralregierung in
Madrid. Eine kataloniſche Frage exiſtiere nicht

tige Verhaftung verfügten. Die Ernennung der mehr, da das freie Katalonien nur ein Teil des
diplomatiſchen Vertreter Spaniens im Ausland neuen föderierten und republikaniſchen Spaniens
ſoll erfolgen, ſobald die neue ſpaniſche Regierung fein wolle
von den Mächten offiziell anerkannt iſt. Campalans, der ſozialiftiſche Unterrichtsminiſter
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SPANIEN
Karte von Spanien mit den einzelnen Provinzen.

Ausgehend von der Autonomiſtenbewegung in Katalonien ſoll die neue Staatsform Spaniens die
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jwerden, eine die bis zum Jahre 1417ſchloſſen,
führung dieſes

die Abſicht, in Sobald das Statut von ſämtüchen katalaniſchen darmerie und ein
Guernica zuſammengezogen worden.

Glückwünſche der
Jnternationag'e

Der ſozialiſtiſche Arbeitsminiſter der ſpaniſchen

Regierung, Largo Caballero, hat an das
Sekretariat der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnternatio-
nale folgendes Telegramm gerichtet:

„Jm Augenblick, da ich mein Amt als Arbeits
miniſter in der proviſoriſchen Regierung der Re
publik Spanien antrete, lege ich Wert darauf, Jhnen
und den Freunden der Internationale meine
Brudergrüße zu ſenden und meine Ueberzeugung
dahin auszuſprechen, daß unſerer Sache der Sieg
gewiß iſt.“

Der Sekretär der SAJ., Friedrich Adler,
hat auf das Telegramm nachſtehende telegraphiſche
Antwort erteilt: „Die Errichtung der Re
publik in Spanien hat bei den Sozialiſten aller
Länder ſtürmiſche Freude ausgelöſt. Der
Sieg des ſpaniſchen Volkes über Dictatur und
Monarchie bedeutet nicht nur die Vorausſetzung für
ſeinen eigenen Aufſtieg, ſondern auch eine

ſchwere Niederlage für den internationalen
Faſchismus.

Wir danken Jhnen herzlich für die Brudergrüße,
die Sie der Sozialiſtiſchen Arbeiter Internationale
bei Jhrem Amtsantritt ſandten und bitten Sie, der
Sozialiſtiſchen Partei Spaniens und dem ſpaniſchen
Gewerkſchaftsbund unſere Glückwünſche zu dem
großen Erfolge, den die Sache der Demokratie und
der Arbeiterſchaft errungen hat, zu übermitteln.
Wir hoffen mit Jhnen, daß die Einigkeit der Ar
beiterbewegung, die ſich in den ſchwerſten Zeiten
bewährt hat, die Grundlage des weiteren Aufſtiegs
der Arbeiterklaſſe Spaniens ſein wird.“

Zuſpitzung der Lage auf
Madeira.

Londoner Blättermeldungen aus Funchal (Ma

deira) zufolge, iſt das Wo e im
dortigen n nunmehr v unterbuin 3 en Horizont ſichtbare an ntert
blockiert den Hafen, trotzdem kann man von einer
ernſtlichen Lebensmittelknappheit bis jetzt noch
nicht ſprechen, dagegen beſteht Mangel an Brenn-
ſtoffen, ſo daß auch der Verbrauch an Elektrizität
eingeſchränkt worden iſt. Jm allgemeinen ſpitzt ſich
die Lage zu. Die Arbeitsloſigkeit iſt gewachſen.
Funchal mit ſeiner normalen Einwohnerzahl von
65 000 iſt nunmehr faſt eine Stadt ohne Fraupen,
da die meiſten von dieſen in den Bergen Zuflucht

einer föderaliſtiſchen Republik werden.
geſucht haben. Man rechnet mit der Möglichkeit
von Zwiſtigkeiten innerhalb der Stadt.

Zwei Welten.
Ueber die An ung des Brucknerſchen

abeth von Eugland“els „Eliam Stadttheater, die wir der halliſchenVolkbühn Jan ſichr nungen in anin e Stück e erab
gewürdigt würde, was dem Bürger
tum teuer ſei. Wir bringen, um zu zeigen,
daß es dem Dichter in der r reHauptgeſtalten nur auf die hiſtoriſch ver
bürgte Wahrheit ankam, folgendeCharakter nungen dieſer Perſonen von zwei

Hiſtoerikern. Die Red
Eliſabeth von England

von Lytton Strachey.
Ohne Zweifel war ein leiſer Zug von Bedroh-

lichem in Er verriet ſich in den Bewegungen
e ungewöhnlich langen Hände. Aber es war nur
eben
r um einen daran zu erinnern, daß ſie

ieniſches Blut in den Adern hatte das Blut
der verſchlagenen und grauſamen Visconti. Jm
großen und ganzen war ſie e Jm großen
und ganzen war ſie, obwohl unendlich verſchlagen,
b doch nicht grauſam; ſie war im Gegenteil faſt

r für ihre Zeit, und ihre gelegentlichen Aus-
brüche von Grauſamkeit waren immer nur die Fol

n von Furcht oder Gereiztheit. Trotz oberfläch-
l Aehnlichkeiten war ſie das Gegenteil von

m gefährlichſten Gegner der ewig webenden
pinne im Eskurial. Sie beide waren Meiſter der

Verſtellung und J geneigt, die Dinge
hinauszuzögern; aber die ſchleichende Art Philipps
war das Symptom eines ſterbenden Organis-
mus, während Eliſabeth aus einem gerade entgegen

ten Grunde ſich Zeit ließ weil Vitalität es
leiſten kann, zu warten. Die grimmige alte

Glucke ſaß und brütete ſtill über der engliſchen
Vation, deren pulſierende Lebenskräfte unter ihren

ittichen geſchwind zur Einheit heranreiften. Sie
aß ſtill, aber jede Feder geſträubt, ſprühend leben-
Mi z überſchwengliche Kraft war bedrohlich und

köſtlich zugleich. Während der ſpaniſche Geſandte
erklärte, ſie ſei von tauſend Teufeln beſeſſen, ſah
der Durchſchnittsengländer in „King Hals“ voll
blütiger Tochter eine Königin ſo recht nach ſeinem

Sie fluchte; ſie ſpuckte; ſie ſchlug mit der
ſt zu, wenn ſie zornig war; ſie brüllte vor

chen, wenn ihr etwas S machte. Und das
geſchah ſehr oft. Ein Licht hlenden Humors
umleuchtete und linderte die harten Linien ihres
Schickſals und half ihr über die furchtbaren Zickzack
pfade die ſie zu gehen hatte. Sie reagierte
auf jeden Anreiz unmittelbar und aus dem Vollen.

ein leiſes Etwas und nicht mehr, gerade Jch

Sie konnte gleich zu gleich mit dem Leben ſpielen,
mit ihm ringen, ſich darüber luſtig machen, es be
wundern, ſeine dramatiſchen Verwicklungen beob
achten mit ſtillem Genuß an ſeinen wunderlichen
Fügungen, ſeinen jähen Launen, ſeiner ewigen
Unberechenbarkeit.

Aus: Lytton Strache
(S. FiſcherVerlag,

Philipp II.,
wie Schiller ihn ſah.

Ehe wir ihn handeln ſehen, müſſen wir einen
flüchtigen Blick in ſeine Seele tun und hier einen
Schlüſſel zu ſeinem politiſchen Leben aufſuchen.
Freude und Wohlwollen fehlten in dieſem Gemüte.
Jene verſagten ihm ſein Blut und ſeine frühen
finſtern Kinderjahre; dieſes konnten Menſchen ihm
nicht geben, denen das ſüßeſte und mächtigſte Band
an die Geſellſchaft mangelte. Zwei Begriffe, ſein
Jch, und was über dieſem Jch war, füllten ſeinen
de Geiſt aus: Egoismus und Religion ſind

Das Problem der Regie
im europäiſchen Theater der Gegenwart.

Von Carl Dietrich Carls.
Regie aus dem Zeitempfinden.

Aus dem freieren Verhalten des Regiſſeurs
a den dramatiſchen Text ſind zwei Grund

altungen der Regie hervorgegangen. Die eine,
etwa bezeichnet durch den Namen Jeſſner
ins Extrem vorgetrieben durch Piscator will
jede dramatiſche Dichtung, auch das klaſſiſche
Drama und überhaupt das Drama der Ver-
Dur von unſerem beſonderen Zeitemp-
inden her erobern, will in ihr die uns berüh-
renden ſozialen und e n Antriebe auf

kurz: will Theater und Drama in
rbindung und Uebereinſtimmung zur u

Dabei ergibt es ſich von ſeilbſt,

„Eliſabeth und Eſſex“.
lin.)

wart bringen.
der Jnhalt und die Ueberſchrift ſeines ganzen daß das politiſche Moment ſtark in den Vorder-Lebens. Er war König und Chriſt, und war beides Jene gerückt 5 ſich lediglich um
ſchlecht weil er beides vereinigen wollte. Menſchſdie Bloßlegung der im Stück enthaltenen politi-für Menſchen war er niemals, weil er von ſeinem ſchen graſt andelt, ſind Einwände unberech
Selbſt nur aufwärts, nie abwärts ſtieg. Sein iſgt. Wenn aber die Grundrichtung des Stückes
Glaube war grauſam und finſter, denn ſeine Gott en und ſein Kern zugunſten einer ihm
heit war ein ſchreckliches Weſen. Er hatte nichts
mehr von ihr zu fürchten. Dem geringen Mann

abgeweſen remden n verletzt wird, han

erſcheint ſie als Tröſterin, als Erretterin: ihm war
delt es ſich um jenen Mißbrauch der RegiſſeurFreiheit, der bereits gekennzeichnet urd

Eine Anzahl junger dramatiſcher Autoren
S heute vorbehaltlos für das politiſche
heater durchs Feuer. Hier iſt einHinweis berechtigt auf die Tatſache, die kürzlich

ein Pariſer Kritiker der Gegenwart ins Be-
wußtſein rief: „Wir Franzoſen mißtrauen Der
ziſtrrſgers von Theater und Politik; denn ein
hiſtoriſches Beiſpiel macht uns vorſichtig. Wäh-
rend der Zeit der großen Revolution, von 1789
bis 1794, war unſer Theater rein politiſch. Was
iſt aber von den zahlloſen Stücken, die man da
mals ſpielte übrig geblieben So gut wie

ſie ein aufgeſtelltes Angſtbild, eine ſchmer e
demütigende Schranke ſeiner menſchlichen Allmacht.
Seine Ehrfurcht gegen ſie war um ſo tiefer und
inniger, je weniger ſie ſich auf andere Weſen ver
teilte. Er zitterte knechtiſch vor Gott, weil Gott
das einzige war, wovor er zu zittern hatte. Karl
der Fünfte eiferte für die Reliigon, weil die Religion
für ihn arbeitete; Philipp tat es, weil er wirklich
an ſie glaubte.

Aus Geſchichte des Abfalls der Vereinigten Niederlande“.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
13. Prendent d Abert e men b. nichts!“ Jene jungen Autoren werden zwar
20 ühr: Pepping“ (ermäßigte Sonntaägspreiſe). Wontag: zunächſt antworten: „Es genügt uns, innerhalb
„Die Füdin“; Dienstag (zum erſten le „Madame unſerer Zeit irte iBVutterfih“ (Die eine Frau Schwetierlingi), Oper in dreiſt zu wirken, wenn wir auf ſie nur
Alten von mein. Es wirken un die Deamen: tatſächlich wirken und ſie geſtalten helfen.Wie Ruth en Dieſe Auffaſſung iſt ſicherlich nicht unberechtigt.en gertae Buer T77 die h eimbach, ammer, zmberg und Sie entwertet jedoch trotzdem nicht jenes andereed. ial Spiee lfri di len wenn ein Behten Argument und jenen 28 alswink der Kurz-
Mittwoch: Donnersiag: El von England lebigkeit der meiſten politiſchen Stücke.

e e t(Vertauf der reſtlichen Karten a e t e Wbri 25 Uhr: „Unzeitgemäße“ Regie.
„„Peppina“ (ermäßigte Sonntagspreiſe). Die andere der beiden Grundhaltungen des

durch Gaſton Baty, den bekannten Pariſer Re
giſſeur, verkörpert. Als einer der wenigen
„Europäer“ unter den franzöſiſchen Theater
leuten der Gegenwart hat Baty, der das Gute
nicht nur in Frankreich ſucht, regie-techniſch
manches vom deutſchen Theater gelernt. Er hat

aber nicht der politiſchen Aktualiſierung des
heaters angeſchloſſen, ſondern verfolgt das
iel, in ſeiner Jnſzenierungsweiſe aller zeit

ichen Zufälligkeit zu entgehen. So erſtrebt er
auch im klaſſiſchen Drama nicht Zeitannähe-
rung, ſondern will „unter dem Firnis des Zeit

ebundenen das rein Menſchliche, den zenträlen
ern menſchlichen Empfindens“ aufſpüren. Sein

Beſtreben ſteht alſo zur V veſo aters und des Dramas in ſcharfem Gegen-
atz.

Jn Deutſchland iſt dieſe der Aktualität ab
wandte und auf einfache, rein menſchliche
irkung gerichtete Auffaſſung vom Theater

heute zurückgedrängt. Es iſt ſedoch zu erwar-
ten, daß nach der Sättigung mit
Koſt in nächſter Zeit auch bei uns Beſtrebungen
Jerr Art wieder mehr Raum gewinnen wWer

n.

Zwei Grundauffaſſungen ſtehen ſich alſo im
zeitgenöſſiſchen Theater gegenüber. Dem Ein-
ſae ſteht es frei, ſich zwiſchen ihnen zu ent-

n.

Aufgaben des Regiſſeurs.
Bei alledem ſteht es aber außer Zweifel, daß

Regie und Regiſſeur ſich keineswegs wie man
übereilt geäußert hat auf abſteigender Ent
wicklungslinie befinden. Es geht lediglich dar
um, den Regiſſeur auf ſeine unweſentliche Auf
abe zurückzuführen, den Dienſt an der Vich-

tung und am rſteller. Statt ſich ſelbſt und
ſeine Einfälle zu inſzenieren, wird der Regiſſeur
der Zukunft vor allem wieder bereit ſein müſ
ſen, ſich in den Geiſt einer Dichtung einzufüh
len, ihm ſich unterzuordnen und ſich in allem
von ihm leiten zu laſſen. v

Der Regiſſeur iſt und bleibt auch weiterhindas t Unruhe- Moment des heu n
Theaters. m haben wir es zu verdanken,das Theater aus Ziel und Formloſigteit der

aufgerüttelt und auf einen neuen
eg n wurde. Er wird auch darüber

wachen müſſen, daß kein Stillſtand und keine
Erſtarrung in Uebergangsformen eintritt
eine Geſa r, die im Theater, wo ſich leicht Rou
tine und Gewohnheit als Ueberlieferung perThaliatheater. r Uhr: „Vertagte Nacht“,

ach.Schwank von Arnold und Regiſſeurs wird heute vielleicht am ſichtbarſten mummen, ſtets lauert,



2

J

t

2

i Wenn ſblick darüber noch nicht ſagen läßt,

er. 80 Sonnabend, den 16. Apri

Parolen für die Fa“chiſten.
Die Kommuniſten können es nicht laſſen, ſie

müſſen immer wieder der faſchiſtiſchen
Propaganda Material liefern. Die
ſogenannte RGO. hat einen gänzlich unbekannten
Mann namens Peſchke zum Kongreß der ruſſi-
ſchen Metallarbeiter nach Moskan geſchickt. Dieſer
Mann mußte dort die traditionelle Rede halten,
die den ruſſiſchen Arbeitern über die wahre Lage
in Deutſchland Sand in die Augen ſtreuen ſoll.
Alſo deklamierte beſagter Peſchke: Durch die Bil-
dung der Gewerkſchaftsoppoſition unter Führung
der KPD. ſei es gelungen, die Stellung der Ge
werkſchaften zu erſchüttern. Die Gewerkſchafts-
oppoſition unter Führung der KPD. müſſe ein
Vollwerk des Kommunismus werden. Die Zeit
der ſozialen Kämpfe in Deutſchland werde bald
kommen.

Der kommende Bürgerkrieg werde die Räte
diktatur bringen.

Alles in allem: die blödeſten, großmäulig vor-
getragenen Agitationsphraſen der Kom
muniſten. Jn Deutſchland glaubt derartigen
Unſinn ſelbſtverſtändlich kein Arbeiter, und be
ſagter Peſchke, der ihn in Moskau auf Befehl her
beten muß, höchſtwahrſcheinlich ſelber nicht. Die
Sowjetpreſſe jedoch verzeichnet dieſe Rede als ein
Zeichen dafür, daß in Deutſchland bald die Sowjet-
republik ausbrechen werde. Auf die Veröffent-
lichung der Sowjetpreſſe ſtürzen ſich die Korre-
ſpondenten der in Moskau vertretenen kapitaliſti-
ſchen Preſſe, die blödſinnige Rede des beſagten,
gänzlich unbedeutenden Peſchke wird nach Deutſch
land telegraphiert und die geſamte faſchiſtiſche
Preſſe und die Scharfmacherorgane ſchlachten ſie

aus: Deutſcher Kommuniſt ſagt bal-
dige Rätediktatur in Deutſchland
voraus!“ Wehe, wehe, deutſcher Spießbürger,
wie wird es dir ergehen! Werde ſchleunigſt

Nationalſozialiſt, wenn du nicht von der bolſche-
wiſtiſchen Diktatur abgeſchlachtet werden willſt.

Die Faſchiſtenorgane, die dieſen Blödſinn be
d nutzen, glauben ihn ſelber natürlich auch nicht.
Aber ſie rechnen darauf, daß die braven deutſchen

Spießbürger darauf hereinfallen werden. Die
kommuniſtiſche Großmäuligkeit iſt immer noch
die beſte Propaganda für offene und
verſteckte Faſchiſten geweſen!

Feierſtunde der Frauen.
Zu einer einfachen Feierſtunde hatte für geſtern

abend die Frauengruppe der Sozialdemo-
kratiſchen rtei, Ortsverein Halle, in den
„Volkspark“ geladen. Der Beſuch war äußerſt F.die vorhandenen Stühle reichten nicht aus. a

einer muſtkaliſchen Einleitung hielt die Vorſitzende
der Frauengruppe, Genoſſin Rickel, eine An-prache. Fü Millionen Arbeitsloſe, 150 000

auen, die alljährlich dem Mordparagraphen 218
um Opfer fallen, ſind deutliche Wegweiſer, wohin
ie Frau zu gehen hat. Auch die Frauenbewegung

iſt international, wie die Bewegung der Arbeiter
ſern überhaupt. Ueberall finden Veranſtaltungen der
ozialiſtiſchen Frauen ſtatt. Genoſſe Loops re-
zitierte einige dramatiſche Gedichte, der Freie
Sängerchor unterſtützte durch einige Lieder, muſi-
kaliſche Darbietungen ernſter Art beendeten den
erſten, ernſteren Teil des Abends. Wieder muſi
kaliſch eingeleitet, begann der zweite Teil. Der
Klampfenlehrer Amand Bolten ſang viel be-
dankt einige heitere Lieder, die Arbeiterjugend,
ſtürmiſch gefeiert, tanzte Volkstänze. „Brüder, zur
Sonne, zur Freiheit“, mit dieſem wirkungsvollen
Kampf und Werbelied ſchloß die Feier.

Vor Mai kein Frübling.
Es bleibt kühl und unbeſtändig.

Die vergangenen acht Sir waren faſt
durchweg ſehr veränderlich und un-
freundlich; die zuvor erwartete Erwär-
mung blieb zwar nicht aus, war aber nur von
anz vorübergehender Dauer und blieb aufSir und Mitteldeutſchland bis öſtlich zur Oder

beſchränkt. Eine durchgreifende Umgeſtaltung
der Großvwetterlage ſt bisher nicht zu erken
nen; ſie wird erſt erfolgen, wenn das oſtatlan
tiſche Hoch ſeinen Kern über Europa verlagert,
wofür einſtweilen um ſo weniger Ausſicht be
Febr. als neuerdings der Druck über Nordruß-
and wieder ſtark zugenommen hat, was zur

Folge haben wird. daß die das weſtliche Hoch

au
Norden umkreiſenden atlantiſchen Zyklonen

ch weiterhin mit ſüdöſtlichem Kurs in das
nördliche Mitteleuropa einbrechen. Die wechſel
volle, kühle und unfreundliche Witterung wird
demgemäß anhalten, und kurzen Perioden derAufßeiterung mit geringem m
wie ſie auch der Donnerstag brachte, wir
immer wieder alsbald Trübung und Regen fol

ſich auch Zuverläſſiges z m
o e

Wahrſcheinlichkeit der Fortdauer dieſes Witte-
noch über die kommende Woche

hinaus doch nicht gering, und es ſehr wohl
daß die ganze zweite Apr lhälfte noch

kühl und unbeſtändig verläuft, um ſo mehr, als
auch von Oſten her einſtweilen keine Wendung

Beſſern zu erwarten iſt. Der wirkliche
w. der uns die volle Entwicklung der

32 weit zurückgebliebenen Vegetation bringt,
wohl erſt im Mai ſeinen Einzug halten.

Halle, den 18. April.
Wir erhalten mit dem Erſuchen um Abdruck

folgende
Erklärung:

Die unterzeichneten ehemaligen Funk-
tionäre bzw. Mitglieder der KPD. er
klären hiermit ihren Beitritt zur Sozial-
demokratiſchen Partei Deutſch-
land s. Die h politiſche Situationerfordert gebieteriſcher denn je

Einigkeit und engen Zuſammen
ſchluß

des Proletariats, ein Abſeitsſtehen vom poli
tiſchen ein längeres Verweilen außer
halb der politiſchen Kampforganiſation kann und
darf es jetzt für aufgeklärte Arbeiter nicht
geben. Nach all den reichen Erfahrungen,
die die Unterzeichneten im Laufe der ver
gangenen Jahre gemacht haben,

kommt als einziger großer Sammel
punkt für die Arbeiterſchaft nur die So-
zial demokratiſche Partei in Frage,
deren Reihen es zu ſtärken gilt, damit ſie er
folgreich allen Anſtürmen ihrer Gegner ge
wachſen iſt und ihren Aufgaben jederzeit ge
recht werden kann.

Daran wollen wir mitarbeiten im Jntereſſe
der geſamten Arbeiterſchaft. Die KPD., die
wir zur Genüge kennen 1 haben,kann nach ihrer Entwicklung bis zum
Tage keinen Anſpruch mehr erheben auf Vezeich-

als Arbeiterpartei; ihr arbeiter-
ſchädigendes Verhalten tritt mit jedem Tag
mehr in Erſcheinung. Gerade die Unterzeich-
neten haben an einer ganzen Reihe von Bei-
ſpielen feſtſtellen müſſen, daß die KPD.
direkt arbeiterfeindlich geſinnt iſt. Der

völlig in den Schmutz r worden. h r
Ziel iſt die Zerſplitterung der Ar
beiterſchaft, die Zerſchlagung der beſtehen
den Maſſenorganiſationen, um an deren Stelle
einflußloſe Grüppchen entſtehen zu laſſen. Jhr
iſt die Partei alles, die Bewegung nichts. Sie
kennt nur das eine Ziel: durch Putſcherei zur

Der Magiſtrat erläßt folgende Warnung: Bei
der Auswahl von Grundſtücken zur Bebauung, ins
beſondere zur Errichtung von Wohnhäuſern, laſſen
Bauluſtige nur zu oft die zum Schutze vor eigenen
Nachteilen erforderliche Vorſicht vermiſſen. Es
werden häufig Grundſtücke als Bauſtellen ge-
kauft, die ſich für das Bauen und Wohnen infolge
des Mangels der Verſorgungsleitungen und
Straßen noch nicht eig nen. Wenn dann An-
träge auf Bebauung ſolcher Grundſtücke bei der
bau polizeilichen Prüfung auf Schwierigkeiten
ſtoßen oder ſchließlich nicht die erforderliche Ge-
nehmigung erfahren, erheben die Antragſteller
laute Klagen, zumal wenn ſich die Koſten für den
zweckloſen Landerwerb noch um die Koſten für den
Bauentwurf erhöht haben.

Werden im einzelnen ausnahmsweiſe An-
träge auf Bebauung von Grundſtücken, die an un
fertigen Straßen liegen, e und ſind
die Häuſer erſt bezogen, dann beſchweren ſich nur
zu bald die Bewohner über den Zuſtand der
Straßen, über das Fehlen der Verſorgungsleitungen

Gas, Waſſer, Elektrizität, Kanaliſation über
mangelnden Feuerſchutz und fehlende Straßen
beleuchtung, über ſicherheits polizeiliche Schutzloſig
keit, kurz über allerlei Nachteile, für die dann die
Stadtverwaltung verantwortlich gemacht wird. Ver-
ſuche der Verwaltung, ſolche Nachteile zu mildern,
ſcheitern nur zu oft am Widerſtand des Hauseigen

Es iſt geſtern ville Benzin verbraucht worden.
Es iſt auch viel an an teutſcher
Treue, an ſiegreichem Frankreichſchlagen und ande-
ren ſchönen Dingen verpulvert worden. Geſtern
war nämlich große Parade in Halle. Von allen
großen Gütern naher und weiter Umgegend waren
die Laſtautos herangepoltert, beladen mit Muß-
J die ſtürmen müſſen. Alle Vereine
und Vereinchen, der ganze Wuſt von nationalen,
vaterländiſchen und ſonſtigen Organiſationen und
Organiſatiönchen haben fieberhaft agitiert. Sie
haben ſich die Hacken abgelaufen, mancher Mund
iſt fuſſelig geredet worden, und ſo war es denn

ſtern abend endlich und glücklich erreicht. Aufken Hallmarkt ſo mancher ſchaute ſich neugierig
um ſtanden die Preußenſtürmer. Man denke:
in Halle, wo ehemals der Stahlhelm allein ohne

ühe etliche Tauſend ſeiner Soldaten aufmar-
ſchieren laſſen konnte, in Halle, wo ſich 30 000
Preußenſtürzer eingezeichnet haben, in lle
muſterten die Generale des Volksbegehrens geſtern
etwas über 2000 Männlein, Weiblein, Jugend,
gepreßte Landarbeiter, Naziknaben jünghen nd

kommuniſtiſche Gedante iſt von dieſer Partei P

Abkehr von der KPD.
Ehemaliger „Klaſſenkampf Redakteur und andere KPD. Funktionäre

zur SPD. übergetreten

dertprozentig auf Moskau ſchwören, zu terrori-
ſieren und tyranniſieren.

Wehe dem, der in der KPD. eine
eigene Meinung äußert!

Jn dieſem Zeichen gerät die KPD. immer
mehr in den Sumpf. Jn ihren Reihen
herrſchen Korruption, Heuchelei, Be
trug und Schwindel. Das gleiche Bild
belogen, daß ſich die BValken biegen. Rur ſo
gelingt es dieſer Partei zurzeit noch, ſich einiger
maßen über Waſſer zu halten.

Der Zuſammenbruch muß aber
früher oder ſpäter kommen.

Wir fordern deshalb alle mit uns gle
ſinnten Arbeiter ſowie alle, die ſchon innerlich
mit der KPD. gebrochen haben, auf, dieſerPartei den Rücken zu kehren und ſi

in der SPD zu vereinigen, um zu
kämpfen für den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe und
damit für eine beſſere Zukunft.

L. Drechſler
W. Rückwaldt
Fritz Riebenſtahl
P. Blodau
Paul Gaitzſch.
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Hier ſprechen Klaſſengenoſſen, die, da ſie
jahrelang hervorragende Funktionär
poſten bekleidet haben, die KPD. ganz gründ-
lich kennengelernt haben. Sie beſtätigen
in jeder Hinſicht das, was alle Einſichtigen von
den Kommuniſten ſagen: Sie betreiben eine
Wahnſinnstaktik, die den Freiheits-
kampf der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft aufs
ſchwerſte ſchädigt, und kehren daher zu der

artei zurück, der ſie ſämtlich vor der
verhängnisvollen Spaltung von Halle angehört
haben. Wer erfolgreich für den Sozialismus,
für die Befreiung der Arbeiterſchaft aus den
Feſſeln der kapitaliſtiſchen Lohnſklaverei kämp-
fen will, muß ſich der Sozialdemokratie an
ſchließen.

Vorſicht beim Kauf von Bauſtellen!
tümers ſelbſt, der als Straßenanlieger allein zur
Zahlung von Beiträgen für die Aufwendungen ge
ſetzlich verpflichtet iſt.

Es liegt durchaus im Fereſe der
Stadtgemeinde, den an ſich ſchon teuren Woh-
nungsbau, zumal in der et gen eit zu er-
ſchweren oder zu verteuern. ie Stadtverwal-
tung begrüßt vielmehr jede Bauabſicht und iſt
auch für die Folge bereit, durchBereitſtellung in jeder Weiſe im Rahmen des
Möglichen und Zuläſſigen zu fördern. Es kann
aber nicht geduldet werden, daß ſogenannte
wilde Bauten planlos über das ganze Stadt-
ebiet verſtreut an nicht fertigen Straßen,
hauſſeen oder Feldwegen errichtet werden.

Denn bei der geſpannten Finanzlage ver-
mag die Stadt überhaupt keine Mittel für
den Straßenbau abgelegener Gegenden bereit
zuſtellen. Sie muß vielmehr darauf halten, daß
Neubauten nur noch dort errichtet werden, wo
ſich aus ihrer Genehmigung für die Stadt keinerungsmaßigen und finangieüer Nachteile

ergeben.
Den bauluſtigen Bürgern wird daher im

eigenſten Intereſſe empfohlen, ſich vorſorglich vor
der Auswahl von durch perſönliche
Vorſprache in der Tiefbauverwaltung (Stadt-
ermeſſungsamt) Ratshof III. Geſchoß zu
erkundigen.

Das Volksbegehren marſchiert
älteren Jahrgangs.

Wollten die vaterländiſchen Herzen zuerſt recht
hoch ſchlagen vor Freude über ſo „viele Menſchen“,
ſo ward ſo mancher Tropfen Waſſer in den Begeiſte
vungswein gekippt. Es regnete etwas (das iſt doch
auch nur in Rotpreußen möglich!), und das um-
e nichtbeteiligte Volk ſtörte heftig. Von den
nſprachen, die NaziJordan und StahlhelmJütt-

ner auf dem Hallmarkt zu halten gedachten, hörte
man nichts vor lauter Lärm und Proteſtrufen, und
auch der Demonſtrationszug blieb nicht unbehelligt.
Jmmer wieder riefen Republikaner und Bolſche
wiſten:

„Nieder mit dem Faſchismus!“

Armer Brummer!
Ein ſymboliſches Stahlhelmplakat.

Bald wird es Sommer ſein, dann kann man
wieder die dicken Brummer beobachten, wie ſie mit

Gebummſe und i wieder gegen die
nſterſcheibe uſen, bis ſie
777712 DZ

Macht zu wer um dann alle, die nicht hun ſchei

auch nach außen. Die Arbeiteröffentlichkeit wird ka

ch mit uns hel

SPD., Ortsverein Halle.
Am Dienstag, dem 21. April, abends 8 Uhr,

udet im „Volkspark“,7 J S großer Saal, eine außer
Mitgiiederverfammiung

att. Reichsta rdnet e tersbricht e v l i V 81 hen
Wir erwarten, daß unſere Mitglieder reſtlos er

nen. Das Sekretariagat.
Geheul rennen die „Nationalen“ aller Schattierun
en gegen Preußen an. Sinnbildlich hat das ein
akatzeichner im Auftrag des Stahlhelms e

halten und ein Werbeplakat für das Volt
gemalt. Dabei muß der Mann aber augenſchein
lich an die dicken Brummer gedacht haben, oder er
iſt marxiſtiſch infiziert. Eine andere Erklärung

nun man für das Plakat nicht finden.
Da ſieht man nämlich eine rote Burg. Von

den Mauern der hohen Burg ſehen ein paar
Männer in roten Sozimützen herunter und be
ſchauen ſich, was da unten einige Leute m
Die „Männer“ am Fuße der Burg haben Uni
formen an und ſtehen an einem Rammbock. Mit
dem Rammbock rennen ſie gegen die rote Mauer
an. Der Kopf des Rammbockes iſt ein Stahl-

m.
Rumms Bumms, auf dem Plakat ſieht es ſo

aus, als ob nicht die Mauer umfällt, ſondern daß
ſich der StahlhelmRammkopf die Rinde vevbi
Symboliſch iſt das ganz gewiß, denn der S
helm wird ſich den Kopf beſtimmt einrennen.

Halles Einwohnerzahl ſinkt.
Jnfolge ſtarken Fortzuges und Rückgang der

Geburten.

Die Einwohnerzahl Halles hat im
März durch Fort zug über 700 Köpfe verloren
und beträgt am 1. April nur noch 202 957 Per
ſonen. Jm Vergleich zum 1. April 1930 hat Halle
im ganzen nur um 283 Perſonen zugenommen,
während in den drei Jahren vorher die Jahres-
zunahme 1016, 1596, 2670 Perſonen betrug.
Dieſes Sinken der Jahreszunahme hängt nicht
bloß mit der Abnahme des Ueberſchuſſes der w.
ßezogenen über die Fortgezogenen zuſammen, ſon
er auch mit der Abnahme des Ueber-

ſchuſſes der Geburten über die Sterbe-
wo Was das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle
ür Februar 1931 erſtmalig feſtſtellte, daß die

Sterbefälle in der einheimiſchen Bevölkerung die
Geburten in ihr übertrafen (wenn auch nur um
4 Fälle), iſt im März noch ſtärker eingetreten. Halle

hat in dieſem Monat einen Sterbeüberſchuß
von 31 Fällen zu verzeichnen.

Die Arbeit der Voikshochſchule.
Faſt 5000 Hörer.

Der r der Volkshochſchule hielt
unter Vorſitz von Stadtrat Borges eine
Sitzung ab. Univ.-Lektor Dr. Wittſack be-
richtete über den erfreulichen Beſuch des letzten
Trimeſters. An den Kurſen, Arbeitsgemein-
ſchaften, Vorträgen uſw. beteiligten ſich 4987
Hörer. Ein Kurſus mußte wegen zu geringen
Beſuches ausfallen, drei weitere wegen erkrank-
ter Dozenten auf das kommende bzw. auf das
Wintertrimeſter verſchoben werden.

Auch im vergangenen Trimeſter zeigte ſich die
wirtſchaftlich ſchwierige Situation, in der wir
uns befinden, durch die rege Nachfrage nach
Freikarten von Erwerbsloſen, W
arbeitern, Klein- und Sozialrentnern. Die
Kurſe für erwerbsloſe Jugendliche
wurden fortgeſetzt. Ein Teil von Arbeitsloſen
und jugendlichen Erwerbsloſen konnte von der
Volkshochſchule zu einer Freizeit nach dem
Eckartshof werden. Der Kurſus in
h Volkshochſchulheim läuft augenblicklich
noch.

m zweiten Teil der Sitzung beſchäftigte ſichder Studienausſchuß mit n neuen Ar
beitsplan für das Sommertrimeſter. 41
Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften aus den verſchie
denſten Wiſſensgebieten, Beobachtungsgänge in
der Natur und Vorträge ſind hier vorge 7
Das Sommertrimeſter beginnt am 1. Mai. Nach
reger Ausſprache wurde der Arbeitsplan ge
nehmigt.

Es wird wieder „gebuddelt'.
Vom ſtädtiſchen Tiefbauamt werden in nächſter

Zeit folgende Straßenbauten vorgenommen: Aus
bau der Friedrich-EbertStraße a Hutten
ſtraße und Vogelweide und der Reſtſtrecke Collen
beyer Weg, der Dieſterwegſtraße und der Luther
ſtraße, Verbreiterung der Fahrbahn in der Turm
ſtraße, Neubefeſtigung der Huttenſtraße und der
Talſtraße, Herſtellung des Bürgerſteiges in der
ElſaBrändſtrömStraße, eines Zufahrtsweges zur
Paädagogiſchen Akademie und des Radfahr und
Gehweges in der Brachwitzer Straße zwiſchen
Hanſaſtraße und Kläwranlage.

Das kii geriſche Halle.
Geſtern abend würde das Ueberfallkommando

nach dem Ammendorfer Weg gerufen, wo Fa
milienſtreitigkeiten geſchlichtet werden mußten.
Zur gleichen Zeit drohte in einem Lokal in
der Geiſtſtraße eine Schlägerei auszubrechen, doch
war Einſchreiten nicht mehr notwendig. Jn der
Nacht gerieten in der Landberger zwei
Kampfhähne aneinander und bearbeiteten

ch den herr Die Polizei ſtellte den Frieden



HDemenſtrieren? Das i doch

Nichts für ſeriöſe Herren!
Geſtern abend ſtand ich auf der vorderen Platt

ſerm einer Straßendahn neben dem Fahrer, zu uns
r drei Herren. Auf ſie paßt nur ein Ausdruck:
eriös. Fur ihre Seriöſität ſprachen nicht nur

ihre Anzüge und Mäntel, die Zigarren, der Umfang
hrer Leiblichkeit und ähnliche Aeußerlichkeiten,
ſondern auch das Geſprächsthema. Von guten
Hotels, von einem Direktor, der neulich zwei Tage
in Halle war und geführt von dem einen ſeriöſen
Herrn „Studien“ gemacht hatte uſw. Plötzlich aber
wurde das Geſpräch politiſch. Man ſprach vom
Fackelzug der Volksbegehrler.

Der eine Seriöſe: „Marſchieren Sie heute abend
mit?“

Der andere: „Nein, wiſſen Sie, das iſt doch
nichts für unſereinen. Ich kann ja auch gar nicht.
Erſtens habe ich keine Uniform. Jch paſſe ja in
keine Hoſe mehr. Und dann, bei dem unſicheren
Wetter, heute mittag hat es geregnet. und da zwei
Stunden draußen ſtehen, das kann ich nicht.“

Der eine Seriöſe: „Na ja, aber für jeden natio
nalen Mann müßte es doch eigentlich Pflicht
ſein, heute abend zu marſchieren! (Kleine Pauſe.)

Uebrigens haben wir heute Kegelabend, die
Kugeln ſind neu geſchliffen, das wird eine fabel-
vafte Sache!“

Sie haben recht, die ſeriöſen Herren, warum
ſollen ſie auf das Spiel mit den neugeſchliffenen
Kegelkugeln verzichten? Zu was hat man denn

Geld und Nazis? Kondi.
Fugend in Not!

Raſch hochentwickelte Jnduſtriegemeinden
leiden heute unter einer Folge der Arbeitsloſig-
keit, die allmählich immer bedrohlicher wird.
Unter der Kriminalität zugewander-
ter hungernder Jungarbeiter. Jnden Jnduſtriegemeinden wohnen tauſende junger
Arbeiter, die durch günſtige Arbeitsgelegenheit
dorthin verlockt, arbeitslos geworden, nun in
dem fremden Ort ſitzen, ohne r ohne
wirtſchaftlichen noch moraliſchen Rückenhalt.
Längſt ausgeſteuert, bekommen ſie 5, 6, 7 bishöchſtens 9 Mark an Wohlfahrtsunterſtützung.

Davon ſoll ein junger Menſch leben un
Miete für die Schlafſtelle zahlen. Eine Wohnung,
ein Heim kennen dieſe jungen Menſchen nicht mehr.
Jhre Wohnung iſt die Straße, hunderttauſende
junger Menſchen bevölkern heute hungrig, müßig,
reſigniert, allen Einflüſſen und allen Phantaſtereien
preisgegeben, die Straße.
Ammendorf hat eine große Zahl ſolcher
junger Menſchen, die immer vor der Entſchei
dung ſtehen: ſtehlen und andere Taten, oder
weiter ſo „leben“? Kürzlich ſtand aus Ammen-
dorf ein e vor dem Schöffengericht
Halle, er hatte ſeine verloren und
durch einen Raub verſucht, den Verluſt wettzu-

Geſtern ſtanden die arbeitsloſen Jung 1000 dermarhen.
arbeiter W. und S. vor dem Schöffengericht, des
Raubes angeklagt. Beide ſtammen nicht aus
Ammendorf. Man mußte W. aus Mangel an
Beweiſen, S. auf Grund eines Alibis frei
ſprechen.

J Z2

arg 4 Halle, den 18 cMillionäre haben von jeher das e dert geſun res en du Lotterie
netten runden Million d gela

meeMärz n r1927 ausweiſt, haben von den rund 238 Millionen
vermögenden Perſonen im Deutſchen Reich nur
ſehr, ſehr wenige ein wat vermögen von über
eine Million Reichsmark.

vorausgeſetzt, daß die Steuererklärun
ſtimmen. Davon ſollen 1930 ein Vermögen
von 1 bis 238 Millionen Mark verſteuern. Mit
Vermögen von 235 bis 5 Millionen ſind 360 Per
ſonen veranlagt worden. Multimillionäre mit
5 bis 10 Millionen Mark hat das fe Auge der
Finanzämter 115 entdeckt, während die Gruppe
der Glücklichen, die ſogar über 10 Millionen
Mark ihr eigen nennen, nur ein auserwählter
Kreis von 40 Perſonen iſt. Jm übrigen ver
rät die Statiſtik über letztere Gruppe aus Grün-
den des Steuergeheimniſſes nichts weiter. Seit
der letzten Veröffentlichung von 1925 hat die
Zahl der Millionäre um 130 zu-genommen, nämlich von 2335 auf 2465.

Die Stadt Halle hat nur zwei Millionäre.

erſten Male ſind in eher Fr. e r en
mögensgruppen einge zer rgrößeren Sklave dargeſtellt enden

Die Auszahlungen dagegen haben zugenommen.

Der Zuwachs an Spareinlagen war im Jahre
1930 bedeutend geringer als in den Vorjahren. Der
Einlagenüberſchuß betrug nur 1485 Millionen
Mark; er war ſomit um 620 Millionen Mark oder
29,5 Prozent niedriger als im Jahre 1929 und um
882 Millionen Mark oder 37,3 Prozent niedriger
als im Jahre 1928. Dieſe Verminderung iſt um ſo
bemerkenswerter, als ein wachſender Anteil des
Einlagenüberſchuſſes auf Zins und Aufwertungs-

utſchriften entfällt. Der Einlagenüberſchuß desg res 1930 erreichte nur kn die Höhe des
Einlagenüberſchuſſes im Jahre 1926. Dies iſt in
erſter Linie auf das raſche Anwachſen der Rück
ahlung von Spargeldern zurückzuführen. Die

ückzahlungen, die 1929 rund 5,3 Milliarden Mark
betrugen, erreichten 1930 die Höhe von über 6 Mil-
liarden Mark. Auf den Kopf der Bevölkerung ent
fielen Ende 1930 etwa 168 Mk. Spareinlagen; auf

Bevölkerung kamen etwa 283
Die Spareinlagen bei den deutſchen Sparkaſſen
ſind für Ende 1930 auf 108 Milliarden Mark zu
veranſchlagen. Für die nächſten Monate dürfte zu
nächſt mit einer weiteren Verringerung der Ein
zahlungen bei mindeſtens gleichen Auszahlungen
und ſomit auch mit einer weiteren Schrumpfungn Morgen, Sonntag, großer GeſellBallhaus

ſchaftsball im egelſaal.
des Einzahlungsüberſchuſſes zu rechnen ſein.

Radfahrer! Fahrrad Mäntel
Der Woſimungsten fel

Roman aus der Segenwort bare den Schmollen, zum Koſen und war
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Statt deſſen quälte ihn der Alte mit einer
langweiligen Einleitung über die erlebten Vor-
kommniſſe, die er ſchon zur Genüge aus dem
Briefe kannte und über deren Entſtehung und
Entwicklung er ſich längſt das richtige Bild ge-
macht hatte.

Raffael ſah ſich dabei im Raume um und be
wunderte im geheimen die Wahl dieſes erſt
klaſfigen Zimmers, das in Reinkultur „kaiſer-böfſch ausgeſtattet und gewiß teuer genug war,

um die ſonſt ſo einfachen und beſcheidenen An-
ſprüche ſeines Erzeugers zu befriedigen. Er dachte
darüber nach, was wohl der Grund zu dieſer
Aufmachung geweſen ſein mochte

Dabei fiel ihm wieder das auffallend ver
beſſerte Exterieur Ferdinand Oheims auf, das
früher ſo manches miſſen ließ, während es jetzt
mit einer gewiſſen Verſchwendungsgeſte ins Auge
ſorang. Der Senior, dieſer ſparſame und pfen
niggiftige Mann, der ſonſt für den modernen
Schnitt nur ein erhabenes Lächeln gehabt, trug
die tadelloſeſte Wäſche mit neueſter Krawatte,
zeigte ſich in kleidſamer Rauchjacke von karmeſin
rotem Samt. ſtak in ſtrenggebügelter Hoſe von
grauem engliſchen Stoff und trug ein Geſicht von
weltmänniſchem Gepräge zur Schau, als ſei er
befliſſen, demnächſt in den diplomatiſchen Staats
dienſt einzutreten.

„Ja ſiehſt du, mein Sohn“, fuhr er fort.
z liegen die Sachen. Dazu kommt noch ein Er-

is. das ich dir mitzuteilen nunmehr alle Ur
ne Abe Jch ſtehe vor meiner Wiederverhei-

Er machte eine Pauſe. um den Eindruck dieſer
Botſchaft auf Raffael zu beobachten.

Dieſer indes verzog merkwürdigerweiſe keine
Miene (obgleich er innerlich vor Ueberraſchung
hätte platzen mögen).

Alſo das war's!!
Daher dieſe ſplendite Aufmachung!
Jm Fluge ſchmiedete er eine Bilanz, die ihm

nachwies was er unter Umſtänden bei dieſer
verrückten Jdee zu verlieren habe.

„Erlaube mal mei: lieber Pa. antwor-
tete er. indem er ſich geſSweidig in Poſttur ſetzte
ich habe meine Gedanken jetzt tatſöchlich zu weit
ſpazieren an den Kern deines offenbar ſſie

„Mir natürlich, mein Junge! Oder vielmehr zu eilen.
mich. Du erhältſt in Kürze eine ſcharmante neue
Mutter. Ein ſcharmantes Weib, ſage ich, das merkt.
ich mir ſchmeichle, erobert zu haben. Ein Licht
blick in dieſer verdeiwelten An riode in
die du mich durch deine verwünſchte Kaufsver-
mittlung jeſtürzt haſt. Der a Grund, dat
ich dir verzeihe, iſt, dat Jlli aus Leipzig ſtammt,
eine jeborene Sächſin iſt und mehr Witz und Ver
wem hat, als deine janze Berliner Anhänger-

a

mm
„Ja. Na gewiß doch! Wat iſt da weiter bei.Die Sache iſt ſehr einfach. Jch kam ſah

und ſiegte Wie det im Leben ſo zujeht Nicht
wahr? Na du ſagſt ja jar niſcht. Sperrſt
Augen und Mund auf, als wäre die ein Jeſchäſt

m Deiwel jejangen? Red' doch 'n Ton oderLflnawünſche mir wenigſtens!“

Raffael, endlich mit ſeiner Bilanz fertig.
machte ein möglichſt dummes Geſicht und ant-
wortete; „Wo iſt denn die Glückliche Auser-
wählte? Jſt ſie des „Kaiſerhofs“ holdeſte Hebe

oder ſitzt ſie im Kämmerlein und dichtet
Flitterwochenverſe

„Sie wohnt nebenan und wird bald erſcheinen.
Ich jlaube, ſie hat ein Bad jenommen.“

„Hm Offen geſtanden, lieber Papa, geht
mir das, ſofern du mir nicht etwa doch einen
Bären aufbindeſt, arg gegen den Strich. Jch habedir ja noch gar m ſagen können. in welcher

für dich außerordentlich günſtigen Miſſion ich ge
r W hen eiſe 5 3 noch auszuführen

weck hätte, bezwe ich falt3 Wieder ließ er die Zahlen durch ſein Hirn

laufen und liquidierte ſodann die Rechnung Setze
pfands hinzu. Wenn der „Alte“ ſo an ihm, dem
Sohn handelte. dann ja dann. t

e„Jünſtige Miſſion noch rnörgeue er Senior, „wat ſoll heißen
ratsvermittler? DaKommſt du etwa als Hei

im Voraus. wäre verfehlt, mein Junge.
Du weißt. ich bin noch ein Mann in den beſten

ren und von Jlli kann ich dir n. det ſie

dir et nicht ſchwerfallenGerade als er den Satz vollenden wollte, trat

ein.

ni MeiDe ihr ist verſtanden einſt u da ſie kei hatte,W ſie keine Ahnung daß

Von Millionären und anderen reichen Leuten

t es bis 250 000 M
i 21 s get Ein von 380 000 bisgewinn e weiß wie in den einer do hö n und von 100 000

n.

30 000 und 30 000 Mt. Priva 92465 Millionäre leben im Deutſchen 7B n 3 n h wiſchen 10 000 und

f

i ie d e a o h ermögen, rden n 5

e r z nben 264 (569 279) Perſonen in z

lle. Die te net u r ie ndod e. entfallen in Halle 609 (186 894)

Perſonen und (21580 000 bis 50 000 Mk. an n. z
Po'enb ut.

Ausverkauf der Gefühle m Walhallatheater! Die WDiever
Künſtler geben ihre Abſchiedsvorſtellung und da übermeannt
die Hallenſer der Weltſchmerz. Was Wunder alſo, daß das
Applaudieren in der geſtrigen Vorſtellung kein Ende nehmen
wollte; immer und immer wieder mußten die einzelnen
Duette wiederholt werden. Walter Swoboda und Mimi
Beſely, Viltor Norbert und Hilde Bodas mußten
ſtets von neuem vor dem Vorhang erſcheinen.

Zweiſ ellos haben die Wiener ſich einer großen Beliedt
deit bei dem halliſchen Publikum erfreut, die als das Re
ſultat einer Reihe von guten Aufführungen bezeichnet werden

t ch dieſe En iel wuß. Alle e guten alten r e JLeider t ß eſe Entw n F der gezeichneler Weiſe von den Wienern hier aufgeführt, Walzer-
und Czardasklänge umſchmeichelten die Ohren der Hallenſer.

e dalen St von ür die Und in der gelungenen Aufführung der gediegenen
einzelnen nicht verfolgen. ſteropereiten liegt der Grund für die vBeliebtheit dere en ugute kam. Denn einmal iſt auch der Born der gutenmögenskonzentration in den höhe- Overetien erſchöpft und es tritt, will man mit dem Oberener-

ren und höchſten Bermögensgruppengſſegen nicht aufhören, die zweite Garnitur auf den Planu.
bei den natürlichen Perſonen hat ſeit 1925 p „Polenblut“ kann mit der „Gräfin Markza“ oder dem

„Bettelſtudent“ nicht konkurrieren, rein textlich nicht undunverkennbar r e auch nicht muſikaliſch. Was die Operette „Polenblut ſchmack-
n ital haft macht, iſt die beachtenswerte Höhe der Leiſtungen der

nen ſich die ſtarke Kapitalskongen- Künſtler, die ſich bemuhen, auch aus dieſem ſchwächlichen

Mk. ſchon 19189 (7382 145) Perſonen.

Bemerkenswert die Sekte it1925 die i züber Mk. beſitzen,ihren die her ea 2 vermindert hat.

Darſteller war die geſtrege Vorſtellung ein Beweis dafür, daß

Anter ſtützung der Wehnlzaknpßlege Volkspark. Heute abend konzertiert im Café Kapellmeiſter

durch die Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt. Zſchieſing mit ſeiner Stimmungskapelle bei freiem Eintritt.

z Sonntag nachmittag ſpielen im großen Reſtaurant ſowie imWährend bis 1920 noch keine Zuwendungen an Café beide Stimmungskapellen. Montag nachmittag 4.39 Uhr

bis 5.30 Uhr findet im großen Saal ein Rundfunk Konzert
des Verbandsorcheſters ſtatt. Eintritt frei. Um den Wün-

ebenfalls Unterhaltungskonzert mit Tanzeinlagen. Um dieſe8

bedeutende kung er Nachmittags und Abendkonzerte durchführen zu können, wirdTrotz tender Linſchrän Ausgaben um zahlreichen Beſuch gebeten. Am Freitag findet großes
für die Heilverfahren und vorbeugende Sqhechtefeſt ſtatt
Krankenfürſorge, hervorgerufen infolge iKüaganger der Einnodinen fäe ſösn und Fehienſaee Pt2r2 zent erpen. Spen Friede F. Netz

r Mittel, hat der Vorſtand auf Antrag der vorſteüung zu kleinen Preiſen. (Siehe Anzeige

z Garten. Nachmi konS rin ger r J S Be des h w. v S er renkonzer“ der neuen Zoo-Kapelle. Leitung Paul Buyghaus.fügung zu ſtellen, wenn auch in geringerem (Siehe Anzeigenteil.)
Umfange. Es ſind dann auch im erſten Quartal
1931 für acht Schulzahnkliniken, die Anträge geſtellt hatten, 1750 Mk. gezahlt worden. 4 GBer'ammiungen und Veranſta ungen. V

Zu Ende mit der Vaſchawirtſchaft. h Malen

Bi t al weman uder o c ars haus e v L Ritteld. Schweißlehr. u. Verſuchsanſtalt
ſchen Zoos. Darin ſt jetzt ein Wandel einge (d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,
treten. Ein faſt voll ausgewachſener Löwe iſt Berliner Straße 1 (Durchgang zum
d gekommen. Er unterſcheidet ſich von Roßplatz)

h-/W—S—S —STTSTZSchläuche vilrifgſt

nkeſtem Teint, färbte

ein treter Miene deſſen i

cha“, der den Typus des Mähnenlöwen ver Laufend Unterricht in Tages und Abendkurſen
tritt, dadurch, daß er nur eine verhältnismäßigl für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

D.GummiBieder Große Steinſtraße und Brnderſtraße (Nähe Markt)

Wie aus dem Ei geſchält ehe der e während ſich Oheim, der Senior,
e

das
Jugendfriſche, durch das Bad mit pannung Lippen wund biß.
geladen, ausſtrahlend, leicht und loſe in ihrem] Hatte er gut getan, die künftige Frau dem
entzückenden a ewickelt, das Plappermäul- ne zu zeigen, noch ehe der Ehepakt geſchloſſen

Ganz überraſchend kam ihm der Gedanke und

erſ zung wo viele ähnliche mehrUnd ſchon machte ſie kehrt, um wieder davon de m e r e i nur nach
m Realen geſchaut un in Verſtändnis fürDoch Ferdinand Oheim hatte ſie ſchon be die und e ar rau r

was au r wahre Grund jener idung ge„Hallo rief er ſie zurück, „hier jeblieben! weſen ſein dürfte. Jetzt, im reifen aite ha
Et will dir jemand kennen lernen. das jugendliche Ding die Schönheiten, die Genüſſe

Neugierig kam ſie näher. und das Lachen täglich vor die Augen führte,
e x Raffael, mein Sohn, mein jeliebtes er 17 Appetit beim Eſſenor im übrige ommen un riff um erſten Male wasBen ſr 9 le 77 er r nd 7 m 5 m ß

affael ma eine ſeiner korrekteſten Ver nd er ſa mit einem Male vor einembeugungen und haſchte nach Jllis Hand, um dieſe drohenden Hindernis ſtehen, das zu nehmen ihm
mit ſeinen Lippen zu berühren. die Kraft und die Jugend fehlte.

„Donnerwetter!“ „„Nun ſei ſo jut du benimmſt dir ja,Seine Vorſtellungen über die Perſon der wie ein vom Himmel jefallenet Kind räſo-
Auserwählten“ klatſchten zuſammen, wie ein hnierte er ärgerlich. Raffael iſt eben mein Sohn
Kartenhaus. und ſpäter auch dein Sohn und hm eineVon der Erſcheinung gefeſſelt, ſah er bewun ngere Ausjabe det alten Beſtandes. Janz der

m ſog e a wer iſt tageshell d Kaffee van ffael teſeg ſagte er: ein z age er Un affael Raffael dieſerleuchtet von der Sonne, die aus Jhnen ſtrahlt, herrliche Menſch noch obendrein!“ hie Flli

mein gnädigſtes Fräulein.“ weiter ohne von dem Einwurf Nandes Notiz

hier tat er es. „Man zu er iſt doch 'n Künſtler!“ fügteUnd es war Gefühl in ſeinen Worten. der Vater im Blitzzug einer ſtolzen Anwandlung
Und Jlli? hinzu. Wenn auch nur ein LebenkünſtlerSie ſtand wie gebannt und ſtarrte den jungen vollendete er gleich wieder mit Bitternis.

Mann mit kreisrunden Augen an, als ſei das der e Raffael du mein
Mann ihrer Träume, der da plötzlich wie ein W ünſtler!
an aus dem Märchenlande komme und liebe gen ger mit Verſtöndnis für dieſen idealen.
lehend vor ihr ſtünde Sie ſtrich mit ihren Beruf ſo doch mehr von der Ahnung befalken,

roſigen Fingern über Haar und Schläfe, um ſich was ein ſolcher Mann für ſie bedeute, rief ſie die
z berzeugen, daß ſie wache. Dann preßte ſie Worte in feſſelloſeſter Schwärmerei aus und

je Hände auf ihren Buſen und rief gang im ſtürzte zu ihm hin, ſeinen Hals und ſeinen Nacken

Vanne dieſes Zaubers mit Aemen mit Jnbxunſt umſchlingend.
„Mein Gott iſt das ein Menſch!“ UmRiederſchmetternd war der diefer er 32 die beider fanden ſich und koſteten

nen Kundgebung auf der einen ermun: ſekun nlang des Himmels höchſte Seligkeit
ternd, triumphierend auf der anderen Seite. Freideweiß wurde das Geſicht Ferdinand

Oheiws bei dieſem AnblickRaffaels Antlit, in angenehm gebräun] Mit ſtill verbiſſener Wut zürnte er: „Wollto

augenblicklich dunkelrot, ſih ien e t ihn ſo ſ en Ausruf jo den Sohn Wiese ine W
r r i W e men wird, dich alte Meter heißen Halt

T Augen watelen formlig in der Hell g ur, St ch iegen Sitte und
der in ihm emg hervorhrechenden Empfin mit der flachen Hanß auf den riß auf und ſchlug

und das feine Lächeln, das ſeine voll iſchel bolemeke den Reh ſener er ſug reren n r r
So ſtanden ſich die beiden wie zwei durch de efriſch geadelte junge Gene h
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Die Gewerkſchaften in Spanien
Am Sturz der Monarchie in Spanien hat die
Arbeiterbewegung keinen geringen An-
teil. Das hat ſeinen guten Grund; denn die
ſpaniſche Arbeiterſchaft hat am meiſten unter
der politiſchen und wirtſchaftlichen Rückſtändig-
keit des Landes zu leiden. Sie iſt an einem
Wandel der Dinge am ſtärkſten intereſſiert.
Arbeitsloſigkeit, Teuerung, fürchterlicher Steuer
druck und ein unſagbares Lohnelend haben
das Proletariat förmlich zum Kampf gegen das
alte Regime gezwungen und mobiliſiert. Die
Gewerkſchaftsführer haben daher im Verlauf
der politiſchen Kämpfe wiederholt ganz offen
erklärt, daß ein Sturz der Dynaſtie unvermeid-
lich ſei. Nur eine politiſche Neuorganiſation
des Landes bot Chancen für eine Beſſerung der
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe.

Die Dynaſtie hatte abgewirtſchaftet.
Trotz fürchterlichen Steuerdrucks war die öffent-
liche Schuld unheimlich angewachſen. Die
Valuta hatte ſich bedenklich verſchlechtert. Die
ſpaniſche Jnduſtrie war von einer anſchei-
nend unheilbaren Kriſe heimgeſucht und in der
Landwirtſchaft war die Lage infolge feudalun
ſozialer Beſitzverhältniſſe unhaltbar geworden.
Auch eine produktivere Geſtaltung der Land-
wirtſchaft war nur möglich durch eine Neuord-
nung im landwirtſchaftlichen Beſitz und Betrieb.
Auf die 600 Eigentümer der höchſten Klaſſe
(über 3000 Hektar) entfielen 3,4 Millionen Hek-
tar gegenüber nur 0,3 Millionen Hektar, in die
fich die rund 500 000 Eigentümer der unterſten
Beſitzklaſſe (unter 1 Hektar) teilten. Die Lat i-
fundien, die im Süden faſt halbe Provinzen
einnehmen. werden aber nur ſehr exten-
ſi v bewirtſchaftet. Die Klein- und Zwerg-
betriebe des Nordweſtens, vor allem Galictens,
ſind aus Mangel an Betriebsmitteln erſt recht
rückſtändig. Die Armut der Landarbei-
ter iſt chroniſch. Die Auswanderung
rekrutiert ſich in erſter Linie aus dem Landpro-
letariat aus Landarbeitern, Kleinpächtern und
Kleinbauern.

Die Jmw'duſtrie iſt in Spanien, einem aus-
geſprochenen Agrarland, bis jetzt noch verhält-
mäßig ſchwach entwickelt. Sie hat ihren Sitz
hauntſächlich im Norden, in und um Barcelona,
wo Textilgewerbe, Chemie und Maſchinenindu-
ſtrie zu Hauſe ſind, im Kohlengebiet von Aſtu
rien und in den baskiſchen Provinzen, wo
Schwexinduſtrie und Schiffbau anſäſſig ſind.
Von der geſamten ſpaniſchen Jnduſtrie- Arbeiter
ſchaft entſällt mehr als ein Viertel allein auf
Kataglonien, und die dort hauptſächlich anſäſſige
Tezxtilinduſtrie ſteht mit knapp einem Viertel
aller Beſchäftigten an der Spitze der ſpaniſchen
Jnduſtrie. Nach der Arbeiterzahl folgt der Tex-
t. linduſtrie das Baugewerbe (13.5 Prozent), die
Moetailinduſtrie (10.8 Prozent), die Nahrungs-
mittel-Jnduſtrie (10,1 Prozent) und der Berg-
bau einſchließlich der Werften (8,22 Prozent).

Die gewerkſchaftliche Organiſationsarbeit
hat in Spanien mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen. Das Haupthindernis liegt, wenn man
von den wirtſchaftlichen Hemmungen und Hin-
derniſſen abſieht, in dem großen Analphabeten-
tum. Noch 1910 konnten 60 Prozent der Bevöl-
kerung weder leſen noch ſchreiben. An dieſem
Verhältnis hat ſich bis heute nicht viel ge
ändert. Die Auswanderung raubt der
Arbeiterbewegung dimmer wieder die atktivſtenElemente. nd der zahlloſen und enor-
men Schwierigkeiten hat ſich die „Union Gene-
ral de Trabajadores“, der ſpaniſche freie Ge-
werkſchaftsbund, ſeit der Gründung im Jahre
1889 gut entwickelt. Die ſpaniſche Gewerkſchafts-
bewegung gehört zu den hoffnungsreichſten Glie-
dern des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.
Obwohl die Union in ihrer Mitglieder-
zahl nur etwa 1 Prozent der Bevölkerung
etwa 225 000 ausmacht, übt ſie im öffent-
lichen Leben beachtenswerten Einfluß aus. Sie
vertritt die Arbeiterſchaft im Nationalen Ar-
beitsrat ſowie in dem Zentralausſchuß für die
Einſetzung von gemiſchten gewerblichen Schlich-
tungsinſtanzen.

Zwiſchen dem Gewerkſchaftsbund und der
Sozialiſtiſchen Partei beſtehen ſeit jeher

enge Beziehungen,
wenn auch ſeit 1902 die Zugehörigkeit zum
Bund nicht mehr zugleich die Parteimitglied-
ſchaft bedeutet. Lange Zeit war das Partei-
blatt „El Socialiſta“ auch das offizielle Gewerk
ſchaftsorgan. Die ſpaniſche Gewerkſchaftsbewe
gung ruht auf ſehr loſer föderativer Grund-

Jhre organiſatoriſche Hauptaufgabe be

ſpaniſchen Gewerkſchaftskongreß von 1928 war
eine Vorlage angenommen worden, die die
Gründung von 34 Jnduſtrie Föderationen vor
ſieht, die ſich aus regionalen, provinziellen, be
zirklichen oder örtlichen Fach- oder Jnduſtrie-
ſektionen zuſammenſetzen ſollen. Vor etwa Jah-
resfriſt haben verſchiedene Konferenzen ſtatt
gefunden, die zur Gründung von fünf weiteren
Landesföderationen führten. Dreizehn beſtan-
den bereits. Die wichtigſten ſind die der Bau-
arbeiter mit 35 000, der Landarbeiter mit rund
27 000, der Bergarbeiter mit 25 000, der Metall-
lich wie in anderen Ländern, in den „reformi-
ſtiſchen“, d. h. freien Gewerkſchaften Zellen zu
bauen, um auf dieſe Weiſe innerhalb der Ver
bände wühlen zu können.

Moskau wird ſich kaum die Gelegenheit
entgehen laſſen, um mit Hilfe von beſonderen
Sendboten nach berüchtigtem Muſter auch in
Spanien „die Revolution weiterzutreiben“. Die
freie Gewerkſchaftsbewegung in Spanien wird
ſehr auf der Hut ſein müſſen. Sie ſteht wie die
Gewerkſchaften in Deutſchland

zwiſchen zwei Feuern:

zwiſchen bolſchewiſtiſcher Schwarmgeiſterei und
bürgerlicher Demokratie, hinter deren Republi-
kanismus oft nur ſozialreaktionäres Spießer-
arbeiter mit 14000 und der Eiſenbahner mit
12 000 Mitgliedern. Dazu kommen noch die
Föderationen der Holzarbeiter, Friſeure, Hafen-
arbeiter und Seeleute.

Die Kinderkrankheit der ſpaniſchen Gewerk-

Zwiſchen den Unternehmern der chemiſchen Jn-
duſtrie Mitteldeutſchlands und den Vertretern der
Angeſtellten haben in Halle Verhandlun-
gen über einen Lohnabbau ſtattge-
funden. Die Unternehmer der chemiſchen Jndu-
ſtrie haben die Gehaltstarife gekündigt. Sie ver
langen Abbau der Gehälter durchweg um 8 bis
10 Prozent. Dabei ſoll der Abbau aber auch die
Angeſtellten treffen, die durch Kurzarbeit und be-
reits vorgenommene Gehaltskürzungen bereits ſtark
in ihren Bezügen gekürzt worden ſind! Die An
geſtelltenvertreter machten von vornherein zur Be
dingung, daß dieſe Angeſtellten von weiterem
Lohnabbäu verſchont bleiben, ohne dieſe Zuſicherung
e eine Verhandlung von vornherein aus-
ichtslos.

Die Unternehmer reiten wieder die alten
Pferde: Lohn und Gehaltsanteil an den Produk-
tionskoſten ſeien viel zu hoch, es ſei jetzt eine
wahre und echte Gehaltsſenkung notwendig.
Die bisher vorgenommene Kürzung durch Kurz-
arbeit ſei kein tsabbau im eigentlichen Sinne,
da die Produktionskoſten damit nicht verringert
ſeien. Die Gewerkſchaften halten dem entgegen, daß
durch Einführung von Kurzarbeit die durchſchnitt-
liche Arbeitszeit um 16 Prozent, die Produftions-
menge aber nur um 5 Prozent verringert worden
iſt. Die Behauptung der Unternehmer, in Mittel
deutſchland ſeien in der chemiſchen Induſtrie die
Gehälter zu hoch im Verhältnis zu anderen Jndu-
ſtrien, wurde gleichfalls widerlegt. 5

Die Verhandlungen ſind ohne Ergebnis geblie-
ben, in acht Tagen will man erneut zuſammen-
kommen. Nach wie vor beharren aber die

Das Geſicht der

Drittes Blatt

ſchaftsbewegung war der AnarchoSyndika
lismus.

Während des Krieges erlebte der Syndikalis-
mus vorübergehend einen neuen Aufſchwung.
Die Mitgliederzahl der freien Gewerkſchaften
ging damals von 147 129 auf 89601 um die
Mitte des Jahres 1918 zurück. Mit dem Ab
flauen der Kriegskonjunktur verſchwan-
den auch die ſyndikaliſtiſchen „Einheitsver
bände“. Jhr einziger Erfolg beſtand darin, daß
ſie die Gewerkſchaftsbewegung in ihrer Entwick-
lung zurückgeworfen hatte. Jn jüngſter
Zeit iſt die anarchoſyndikaliſtiſche Confederation
National del Trabajo“ unter kommuniſtiſchen
Einfluß geraten und dazu übergegangen, ähn-
tum ſteckt. Auch die ſpaniſche Gewerkſchafts
bewegung wird zunächſt nichts anderes tun kön-
nen, als mitzuarbeiten bei dem Verſuch, der
wirtſchaftlichen Kraftentfaltung
des Landes einen neuen Weg zu bahnen und
damit die Maſſennot der Arbeitsloſig-
keit einzudämmen, damit nach einer gewiſſen
wirtſchaftlichen Stabiliſierung der Kampf gegen
das unerhörte Lohnelend aufgenommen
werden kann. Aus den vom Jnternationalen
Arbeitsamt veröffentlichten Reallohnvergleichen
iſt erſichtlich, daß in Spanien mit die niedrigſten
Löhne (ſowohl nach dem Geldwert wie nach der
Kaufkraft) gezahlt werden. Arbeitsloſen Unter
ſtützung exiſtiert praktiſch ſo gut wie gar nicht,
obwohl ſehr umfangreiche Arbeiterentlaſſungen
nicht nur in der Jnduſtrie, ſondern auch in der
Landwirtſchaft erfolgt ſind.

Der ſpaniſche Gewerkſchaftsbund hat alſo,
wie man ſieht, eine mehr als ſchwierige
Aufgabe zu meiſtern.

Chemiekönige auf neuem Lohnraubzug
Angeftelltengewerkſchaften wehren ab

werkſchaften auf ihren drei Forderungen, die vor
Verhandlungsbeginn erfüllt ſein müſſen. Nämlich:
Eine eventuelle Gehaltskürzung darf nicht ſtatt
finden bei Angeſtellten, die kurzarbeiten oder für
die Kurzarbeit eingeführt werden ſoll, ſie darf nichtſtattfinden bei Angeſtellten, deren Gehalt bei der
letzten Erhöhung des Tarife. nicht erhöht worden iſt,
ſie darf nicht vorgenommen werden bei
deren Gehälter bereits durch betriebliche achun
gen gekürzt ſind. Werden dieſe Forderungen nicht
garantiert, gibt es keine Verhandlungen.

Schlichter Hauſchild verungläckt.
Die Verhandlungen über den e des
Bezirkstarifvertrages Kreiſe und Gemeinden

darum abgeſagt.
Der Zentralverband der Angeſtellten teilt uns

mit: Da zwiſchen den an dieſem Tariſvertrag be
teiligten rteien, den
einerſeits und dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberver-
band öffentlicher Verwaltungen und Betriebe ande
rerſeits, über einige Punkte des neu ahzuſchließen
den Tarifvertrages eine Einigung nicht zu erzielen
war, riefen die Angeſtelltenorganiſationen das
Reichsarbeitsminiſterium zur Vertragshilfe an. Das
Reichsarbeitsminiſterium benannte als Sonder-
ſchlichter Herrn Dr. Hauſchild, Leipzig. Die
auf Freitag, den 17. April, anberaumten Vorver-
handlungen mußten abgeſagt werden, weil der
Schlichter auf einer Dienſtreiſe ve ückt iſt. Ob
aus dieſem Grunde das Reichsarbeitsminiſterium
einen
werde

Erſatzſchlichter beſtellen muß, muß abgewartet
n.

Rationaliſierung
3000 Arbeiter ſchaffen dasſelbe wie 28000

Wohin hemmungsloſe und nur nach privatſſtellten Rationaliſierung verdanken wir in
rin n Geſichtspunkten orientierte Ra Deutſchland das Trauerſpiel der Knapp-
tionaliſierung führen muß, hat die Bunſſchaft. Auf der einen Seite Abbau der Beleg
desregierung der Vereinigten Staga'ſſchaft nicht zuletzt infolge der Rationaliſierung.
ten durch geradezu unheimlich wirkendesh müſſen heute 2,4 Verſicherte zuſammen einen

23 v e r der T Rentenempfänger tragen, während 1924 9,5 Ver
tagten ſo rationell ſicherte dieſe Laſt zu tragen hatten. Ebenfalls durchgu riten wir v die Rationaliſierung ſind aber auf der anderen Seite

die der be Anlagen, dann würdenJahr ſo viel Roheiſen herſtellen die Lohnkoſten pro Tonne Kohle abſolut uno inu n 28 000 Arbeiter. Jnſihrem Anteil an den Geſamtkoſten geſunken. Jn-
der r r würden 45 000 Mann folgedeſſen iſt der Arbeitgeberbeitrag zur Knapp

in den Kohlen53 in Whafteverſicherung, der ja auf dem Lohn boſiert,

r. Huricgegangen. Es ſcheint, daß an ſehr vielenJ D auf de h h Stellen das Gefühl für Recht und Gerechtig-
keit vor die Hunde gegangen iſt.

lionen Landwirte und wichtduzieren wie früher 8,1 Millionen in der Landwirt Heutſchland ſt Rußland

ſchaft beſchäftigte Frauen und Männer.

4 e bei derKreditbank für den Oſten für ungültig erklärt, weil

Sonnabend, den 18. April

Wahl war von dem frei ewerkſchaftlichen Bankange
ſtellten Fuchs angefochten worden, da die G
m wohl die Agitation der RGO., nicht

r die zur Verteilung von freigewerk-
ſchaftlichen Flugblättern zuließ. Auch die
gegen Fuchs zu Ende Juni ausgeſprochene Kündi-
r wurde von dem Gericht als ung ültig er-

Der Geſamtverband ſchließt Thälmann aus.Der Vorſtand des Geſemtbe tbee u den Kom

muniſtenhäuptling Teddy Thälmann aus der
Organiſation ausgeſchloſſen. Der Ausſchluß
manns, der bekanntlich an der Gründung der
hervorragend beteiligt iſt, erfolgte wegen Schä
digung der Gewerkſchaftsintereſſen.

Der davongejagte thüringiſche Naziminiſter
Frick müht ſich in einem ſpaltenlangen Recht
fertigungsartikel im „Völkiſchen Beobachter“ ah,
feinen Leſern von den gewaltigen Erfolgen ſeiner
14monatigen Regierungstätigkeit zu erzählen. Da
bei hat er offenbar ſelbſt das Empfinden, daß es
nicht allzuviel iſt, mit dem er aufzuwarten hat.

In dem langen Sermon findet ſich ein Satz, der
ganz und gar nicht mit den üblichen

Kraftſprüchen hakenkreuzleriſcher Demagogen
in Einklang zu bringen iſt. „Es gibt vielleicht“, ſo
heißt es da, „harmloſe Gemüter, die im Ernſt ge
glaubt haben, ein nationalſozialiſtiſcher Miniſter in
Thüringen genüge, um die wirtſchaftliche Not im
thüringiſchen Volke zu beheben, und die nun ent
täuſcht ſind, daß dies nach 14 Monaten nicht der
Fall war. Die ſo oder ähnlich denken, verkennen,
daß das Reich ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet iſt
und daß die Länder infolge ihrer Abhängigkeit vom
Reich die wirtſchaftlichen Dinge von ſich aus nicht
ändern können.“

Auch eine im Münchener Zirkusgebäude abge
haltene Verſammlung ſollte Herrn Frick und dem
thüringiſchen NaziStaatsrat Marſchler Gelegenheit
geben, der Bevölkerung die ſegensreiche Tätigkeit in
Thüringen ſchmackhaft zu machen. Die Verſamm
lung wies einen mehr als beſcheidenen Be
ſuch auf. Eine beabſichtigte Parallel Verſammlung
mußte mangels „Maſſe“ abgeblaſen werden. Von
thüringiſchen Taten bekam man in dieſer Ver
ſammlung nichts zu hören. Der Heimkrieger Frick
kündigte bei dieſer Gelegenheit eine

neue Aktion der ſogenannten nationalen Oppo
fition gegen den Reichspräſidenten Hindenburg
an. Die nationale Oppoſition werde, ſo erklärte
Frick, bei ihrer demnächſt ſtattfindenden Tagung
ernſtlich erwägen, ob es nun nicht an der Zeit iſt,
mit aller Ehrerbietung, aber auch mit aller Ent
ſchiedenheit den Herrn Reichspräſidenten von
Hindenburg aufzuſordern, fein Amt niederzulegen,
da er nicht mehr das Vertrauen der
ſeiner Wähler beſitze. Denn gewählt hätten den
Feldmarſchall von Hindenburg nicht die Herren
Brüning und Meißner, nicht die Herren Severing
und Branun, ſondern gewählt hätten ihn die vielen,
die heute in der „nationalen Oppoſition“ ſtänden.

Münchmeyer hat Schimpf-
freiheit.

Er wurde bisher 90mal freigeſprochen.
Das Liegnitzer Schöffengericht ſprach am Freitag

den füheren Pfarrer Ludwig Münchmeyer aus Bor-
kum von der Anklage der Beſchimpfung der Republik
frei. Der Freiſpruch erfolgte, da ſich die Zeugen nicht
mehr auf die Münchmeyer zur Laſt gelegten Aus
drücke erinnern konnten. Der Staatsanwalt hatte
drei Monate Gefängnis beantragt.

Als Verteidiger Münchmeyers trat der Hitler
Anwalt Frank II aus München auf. Münchmeyer
erklärte, daß die Liegnitzer Verhandlung ſein
94. politiſcher Prozeß ſei; 89mal ſei er freigeſprochen
worden. Nach der Anklage hatte er am 7. Juli 1930
in einer Verſammlung in Liegnitz geäußert, die
Republik ſei eine Judenrepublik, das Republik
ſchutzgeſetz ſei ein infames und erbärmliches Aus
nahmegeſetz und eine Ausgeburt des ſchlechten Ge
wiſſens der Republik. Schließlich könne man einen
Schweineſtall nicht mit Glacéhandſchuhen ſäubern.
Trotzdem der Freiſpruch, weil die Zeugen plötzlich
kniffen. Münchmeyer ſelbſt ſtand ebenfalls nicht zu
ſeinen Worten in der damaligen Verſammlung. Er
kniff ebenfalls wie immer!

JJ—„„„„ZJ„ZJ„S„

Geſchäftsverkehr.

Im Kränzchen war eine undi übe ie vbechte, wolleneen wae z e Vretie Beweis
ſteht in der Konzentration zu nationalen
Berufs oder Jnduſtrieverbänden. Auf dem

arbe s Stück, dem man auch an keiner Stelle anſah,7 über zwölfmal in einer kalten Pe

ſieht mal wieder: Erfahrung iſt o
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Zu der am Donnerstag im „Tivoli“ ſtatt
ndenen Mitgliederverſammlung der Partei iſt

noch zu berichten:
Nach einem Hinweis auf die Werbeerfolge der

Partei in der letzten Zeit und die Aufforderung,
darin nicht machſt gab der Vorſitzende, Ge
noſſe Hojenſki, dem Reichstagsabgeordneten
Genoſſen Peters das Wort zu ſeinem Vortrag
über „Die politiſche Lage.Genoſſe Peters beſchäftigte ſich zunächſt mit den
Auswirkungen des 14. September. Die Re
ſignation, die weite Kreiſe der Adele da
nach erfaßt hatte und die in der Befürchtung
gipfelte, daß nunmehr eine Teilnahme der Nazis
an der Regierung nicht zu verhindern ſei, wichbald einer ſeiſchen Kampfesfreudigkeit.“

Man durfte nicht zerſchlagen und verkümmern
laſſen, was die Arbeiterſchaft im Intereſſe des
Sozialismus an Aufbauarbeit iſtet hatte.

Auf die angebliche Legalität der Nazis war dabei
kein Verlaß zu nehmen, wie die Beiſpiele Thü-
ringen und Braunſchweig lehren, wie es in be-
9 rs kraſſer Form vor allem Italien ist

ine faſchiſtiſche Herrſchaft würde für Deutſchland

Kampf dem Faſchismus
Kritik und demokratiſche Diſziplin

ch auch zu dem Bau
timme enthielt.

mit ich, daß die Fraktion
des nzerkreuzers der
Genoſſe Peters kritiſierte hier in ſcharfer Du
5 27 der nen Fraktionsangehörigen, die

n t der Fraktionsdiſziplin gen und da
gen ſtimmten. Hätte die Fraktion nicht den
nzerkreuzerbau toleriert, was beſtimmt nicht

leichten Herzens piae dann wäre all das im
letzten halben Ja mühſam Erreichte wieder ver
lorengegangen. it dem Sturz der Regierung
Brüning über dieſe Frage wäre die Bahn für den
Faſchismus wiederum frei geweſen.

Der Erfolg der von der Fraktion geführten
Politik blieb nicht aus.

Mehr und mehr ſank das Preſtige der
Nationalſozialiſten.

Es kam zum Sturz Fricks in Thüringen.Krach über die t der h nimmt im
Nazilager zu; die faſchiſtiſche Welle iſt zum Stehen
gebracht. Da der Streich der Reaktion im Reich
nicht gelang, verſucht ſie nun Preußen be

Der

urennen, um über Preußen wieder ins du vor
uſtoßen. Wir dürfen im Kampf nicht erlahmen.

Die Situation iſt nach wie vor ernſt. Es geht

Frauen heran um luternatnaden frauentan

Morgen 10 Uhr: Frauen-Unterbezirkskonferenz im Herzog Christian“
Nachm. 3 Uhr: frauen-Felerstunde im „Tivoli“

weitere Arbeitsloſigkeit, eine wirt-
chaftliche Kataſtrophe und damit das

aos bedeuten. Wir lehnen die kommuniſtiſche
Theorie ab, die da glaubt, daß aus dem Chaos der
Sozialismus erwachſe. Das widerſpricht jeder
ſozialiſtiſchen Erkenntnis. Sozialismus heißt nicht,
aus dem Nichts etwas zu ſchaffen; Sozialismus
bedeutet Fortentwicklung des Beſtehen-
den. So muß der Kampf gegen den Faſchismus
geführt werden.

Durch den Ausgang der Wahlen war die Reichs
gezwungen von zwei Uebeln fatagsfraktion

a ſtiſcwes Regime oder Brüning Regierung
leinere zu wählen, und fie tat es, indem

e die Brüning Regierung toleriert. Das iſt der
aktion nicht leicht geworden, zumal die Regie

rung, ihre Poſition nützend, der Arbeiterſchaft die
er Opfer auferlegte. Wir müſſen uns aber

gen wehren, wenn unſere Gegner glaubhaft
machen wollen, daß wir Wahlverſprechungen nicht

halten hätten. Die Sozialdemokratie hat keine
hlverſprechungen gemacht. Sie hat lediglich

Forderungen aufgeſtellt, die naturgemäß von
der Vorausſetzung abhängen, daß das Volk bei der
Wahl die erforderliche Macht dazu gibt, um ſie

r Jn der Politik gibt es eben kein
ogma.Sie erzwungenermaßen durchgeführte Tole-

rierung der Brüning- Regierung brachte es auch

bei dieſem Kampfe gegen den Faſchismus um die
Demokratie, um das Selbſtbeſtimmungsrecht des
Volkes.

In der Debatte
wurden die Ausführungen zum Teil ſehr ſcharfkritiſiert, aber auch anderſeit De iteſmeg e unter

ſtützt. Am ſchärfſten wurde die Haltung der Frak-
tion zu dem Panzerkreuzerbau kritiſiert, wenn da
bei auch die Schwierigkeiten nicht verkannt wurden.
Einmütig war man jedoch der arg daß das

und letzte Gut der Arbeiterſchaft an-
erkannt wurde.
Im Schlußwort ging Genoſſe Peters noch

einmal auf die Angriffe ein. Er hielt es für aus
geſchloſſen, daß der n ein Ketzergericht
über die „Neun“ abhalten. wird. Es beſteht nir
J die Abſicht dazu. Jm Intereſſe der Arbeiter

wegung dürfe in Zukunft aber derartiges nicht
wieder vorkommen.

Wegen der vorgerückten Zeit war es aus
geſchloſſen, die übrige Tagesordnung noch durch
zuführen; ſie wurde vertagt.

Es war beſonders erfreulich, daß auch die
ar die ſehr zahlreich erſchienen waren, ſich
ebhaft an der Debatte beteiligten.

Die Wohlfahrtspflege im Landkreiſe Merſeburg
im Fahre 1930

Von Kreiswohlfahrtsdirektor Kürften
I

Gewaltige Arbeit hat das Kreiswohlfahrts-
amt wieder im vergangenen Jahre leiſten müſ-
W um die ihm nach den Geſetzen geſtellten

gaben Linderung der größten Nöte der
Kreisbevölkerung erfüllen zu können. Die

Fürſorgezweige ſind: die Für-
orge für die Kriegsbeſchädigten und deren Hin-

iebene, die Sozial und Kleinrentner, die all
Fpeey Unterſtützungsempfänger, die in An-

lten untergebrachten Perſonen, die Tuber-
kuloſenfürſorge, Amtsvormundſchaften uſw.
Verichtsjahre mußten betreut werden 1
Kriegsbeſchädigte, 1260 Kriegerhinterbliebene,
19 Altrentner, 50 Veteranen, 25 Unfallbeſchä
digte und 7 Schwererwerbsbeſchränkte. An 55
Kriegerwaiſen und Kinder von Kriegsbeſchädig-ten konnten auch diesmal Schulentlaſſun e.
hilfen verteilt werden, ebenſo erhielten 9 Krie
gerwaiſen eine Ausbildung in den Haushal-
tungsſchulen der Provinz Sachſen. Die Zahl der
Sozialrentner hat ſich von 1015 auf 1218 erhöht
während ſich die der Kleinrentner von 295 au
286 verringert hat. Jn Anſtalten befanden ſi
78 Geiſteskranke, 31 Geiſtesſchwache, 4 Epilep
tiker, 4 Taubſtumme, 4 Blinde, 6 alters chwache
und ſr Perſonen und 13 Waiſen. An

ürſorge Unterſtützungs-orm.
Die Arbeiten und Maßnahmen zur

Bekämpfung der Tuberkuloſe
zeitigten wie im Vorjahre gute Erfolge. Eswurden im ganzen 453 et en be
fürſorgt. Die Zahl der Todesfälle an Lungen-
tuberkuloſe war 1928 53, 1929 44, 1930

41. e der Anſteckung vorbeugerden Maß-
nahmen erforderten erhebliche Mittel. Lupus-
kranke ſtanden 8 in Fürſorge. Der Bekämpfun

iſt die teuerere

merkſamkeit zugewendet. Durch Gewährung der
Wochenfürſorge wurden 59 (im Vorjahre 45)
hilfabedürftige Wöchnerinnen,welche einer Krankenkaſſe nicht angehörten,
unterſtützt. Am Ende des Jahres 1930 ſtanden
349 Krüppel in Fürſorge (376 im Jahre
1929, 368 im Jahre 1928, 316 im Jahre 1927).
An 13 Veteranen konnten Unterſtützungen ge-
währt werden. Die Schwangerenfür-
ſorge wurde von Kreisjugendarzt Dr. Witt
und den Fürſorgerinnen in 29
ausgeübt. Die Erholungsfürſorge in Solbädern,
in Luftbädern uſw. hat ſich in den letzten Jah-

L r ebenſo as gleiche gilt von der rhſtü iſfung: ider Knappheit der Müte wird u Künftig
Auswahl und fortgeſetzte Fürſorge für die

eſonders dringlichen und die am meiſten er
folgverſprechenden Fälle notwendig werden; gerade dieſe Foxul der Fürſorge verdient mö lidſt
aufrechterhalten zu werden. 202 Kinder konn-
ten in Erholungsſtätten zur Kräftigung ihrer
Geſundheit untergebracht werden. Krank-
heitsepidemien nd erfreulicherweiſe
nicht aufgetreten. z 19 Schulen nahmen 3465
Kinder, welche nach ärztlichen und T haſr
ichen spunkten ausge wurden, a
Schulſpeiſungen teil. Schulzahn-ärztlich ſind 9598 Schulkinder betreut wor-
den. 3879 davon waren enDie Jmpfungen wurden von 19 ärztene An Gemeinden, welche durch Für

ſtark be i dnei baenhere Beil ijen gegehlt werden

i d i A biet thoffe

der Geſchlechtskrankheiten wurde beſondere Auf v der regekindex weſen geſtaltete immerh du ingüng in

Verhalten der Reun“ nicht zur Parteiſpaltung

fü a u i der ganzen Diskuſſton die de 5 öch ſt e

nahme

ſind 18 Ant ellt worden (für 13 Knabenund 5 le gen befinden ſich
128 Kinder und Jugendliche bei guter körper-licher und geiſtiger ren Provinzialanſtal
ten, in denen hoffentlich alle zu guten und 7lichen Mitgliedern der men den Geſellſ

r werden. Die für Weimmten Gelder wurden auf rſchlag der
Vereine ſelbſt zur Finansi erung ſogenannter

u k für jugendliche Ar-beits oſe“ verwandt. Dieſe reizeiten
wurden im Landjugendheim Eckartsberga unter
Leitung des Kreisjugendpflegers Hemprich ab-
gehalten. Die ſchon im vorigen Jahre angekün-
digte Neugeſtaltung des olksbücheret-
weſens noch nicht durch rt. Gegen
wärtig befindet ſich der geſamte Beſtand der
alten Kreiswanderbibliothek in der Deutſchen
e r volkstümliches Büchereiweſen in
s die zugleich Beratungsſtelle für das

Volksbüchereiweſen im Merſeburg iſt. Dort werden die Bücher einer gründ-
lichen Durchſicht nach ihrer inneren und äußeren
Brauchbarkeit unterzogen und für einen moder-
nen Verleihbetrieb zurecht gemacht. Auch die

ürſorge für die gefährdete Pugend hat das
ugendamt in anhe Aufgabenkreis gezogen. Es
at eine Erziehungsberatungsſtelle eingerichtet,

deren Aufgaben vom Freier ſegr ausge
führt werden. Sie ſteht allen Eltern gefährdeter
Kinder zur Verfügung. Die Fürſorge für
Strafunmündige erſtreckte ſich auf 14 Kinder.

Den Frauen zum Geruß!
Unter dem Motto „K dem Kriege“ werden

ſich morgen ſozialdemokratiſ Frauen zum Jnter-
nationalen Frauentag in Merſeburg verſam-
meln. Die Reaktion iſt drauf und dran, die De
mokratie zu vernichten. Der drohende Krieg, das
Furchtbarſte, was die Menſchheit je betreffen kann,
z Mahnung und Anſporn ſein, alles daranzuſetzen,
ſie Reaktion in Deutſchland nicht mehr zur Füh-
rung kommen zu laſſen, alles einzuſetzen für den
Sozialismus, die r des ltfriedens.

egrüßen wir die

Theater in Leivzig.
Um vielen Wünſchen der Fremden-Anrechts

r zu entſprechen, kommt als letzte Fremdennre a ort im Alten Theater Leip-
z (Nummer 4) „Eliſabeth von England“ von Fer
inand Bruckner am Sonntag, 3. Mai, zur Auführung. Es wird beſonders darauf hingewiefen,

dieſe FremdenAnrechts Vorſtellung aus te

len W h eree denen ihr n et
An Uhr, n etzteFremden Unrechts Sorten im Neuen Thea-
ter (Nummer 6) kommt Sonnabend, 9. Mai, „Der

r Operette von Jobann Strauß, zur
ufführung. Anfang 195 Uhr. Die neu einge

e Fremden-Anrechts- Vorſtellungen haben
der Unterſtützung der Preſſe und der Ge-

ſchäftsſtelle des LloydReiſe- und VerkehrsBüros
eines außerordentlich großen Zuſpruchs erfreut.
Zahlreiche Beſuche von Anrechtlern beweiſen, daß
auch die Auswahl der Stücke den Wünſchen der
Anrechtler vollauf entſprochen hat. Die Jntendanz
wird deshalb auch in der kommenden Zeit ein
FremdenAnvecht auflegen, deſſen erſte Vorſtellung
vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des September
ſtattfinden ſoll. (Jnſerat.)

Evrechſturde für Gemüts und
Nervenkranke

Der Chefarzt der Landesheilanſtalt AltScherbiw
San.-Rat Dr. Braune, wird am Donnerstag, dem
23. April 1931, eine Sprechſtunde für Nerven und
Gemütskranke in der Zeit von 938 bis 113 Uhr
in den Räumen der Lungenfürſorgeſtelle im ſtädti-
ſchen Geſundheitsamt Erdgeſchoß Chriſtianen
ſtraße 23, Eingang Lindenauſtraße, abhalten. Die
ärztliche Beratung, an der auch Kranke aus der
Umgebung von Merſeburg teilnehmen können, iſt
unentgeltlich.

„VBiktorig und ihr Huſar“. Auf vielſeitigen Wunſch findet
vom Theaterverein die Wiederholungsaufführung am Diens-
ag, dem 21. April, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

n dieſem Sinne
rauen!

Kartenvorverkauf zum Preiſe von 3,50, 2. und 1,40
findet im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße, ſtatt.

9 u 2 t

Notſtandsarbeiten Anträge
Mücheln, den 17. April.

Die letzte Stadtverordneten Verſammlung
atte wieder zahlreiche Zuhörer angelockt.

ren die erſten Punkte nur Formlitäten, ſo
war doch der Schluß um ſo heikler.

Die Punkte 2 und 3, Neueinrichtung einer
Lehrerſtelle in MüchelnMöckerling, Neueinrich-9
tung einer Klaſſe und Verkauf von Bauſtellen,
fanden einſtimmige Annahme. Wiggert (KPD.)
bemängelte nur die Härten des Kaufvertrages.
Es wurde beſchloſſen, denſelben in der Baukom-
miſſion nochmäls durchzuberaten.

Eine längere Debatte entſpann ſich über
die vorgeſehenen Notſtandsarbeiten und die
Straßen Ergänzungsarbeiten zu dem Not

ſtandsbauprojekt.

Die Koſten für die Ergänzungsarbeiten betrageninsgeſamt 67 885 Mk. ger ſie Ausführung der

vorgeſehenen Arbeiten ſind von Steinſetzmeiſter
Geißler 1877 Tagewerke berechnet worden. Die
Koſtenfrage geſtaltet ſich wie t: Der Kreis
wird etwa 4000 Mk. zu den Koſten beitragen.
An Erſparniſſen durch T der Ausgeſteuer
tenfürſorge werden unter za daß
50 Prozent Ausgeſteuerte beſchäftigt werden
dürfen, für die Stadt etwa 30 Prozent von
2000 Mk. 600 Mk. eintreten. icht zurück
zahlbare Förderungsbeihilfe (3 Mk. pro Tage
werk) 5541 Mk. Das x Darlehen
aus der Großförderung (15 Mk. pro Fa7pert),
ſomit 27 Mk., zuſammen 37 845 Mk.

Es mü ein leW enFür die kleineren Arbeiten würde Deckung zu
erreichen ſein. Zum erſten Notſtandsprojekte hat
der Kreisausſchuß in Querfurt ſchon Stel
lung genommen und eine Beihilfe in Höhe von
etwa Mk. zugeſagt. Ebenſo hat das Lan-
desbauamt Weißenfels eine Beihilfe in gleicher
Höhe zugeſagt. us ſteht noch die Stellung-
i s Landesarbeitsamtes in er Eswäre zu wünſchen, d dieſe bald erfolgte, da-

mit endlich mit den Arbeiten begonnen werden

verlangte, daß auch tari ige Löhne an
die Arbeiter gezahlt werden ſollen. Nach ein
gehender Klärung der Sachlage zogen die Bürgerlichen auch iFlen Antrag tn t zu
war daß alſo in etwä fünf mit
und bei Beendigung e auch die gen

könnte. gen einen Verſchleppungsantrag vern Bürgerlichen wen rer n ſcharf er
m ä

ierungsfrage des Er ktes geklärt
ſo daß im Anſchluß an die erſten Arbeiten

dieſe dann ſgrtseſyst werden könner.
mig wurde der
geſtimmt.

Einſtim-
agiſtratsvorlage zu

3

indeparlament

Einem zwecks Ueberlaſſungeines Streifen Landes zu Gleisumbauten an die
Zuckerfabrik Stöbnitz wurde zugeſtimmt.

Unter Verſchiedenes und Kenntnisnahmen
folgten nun noch einige Drin t
Mit 10 gegen 8 Stimmenthaltungen der Bür-
erlichen wurde feſtgeſetzt, daß für 1930 pro

öffentliche Stadtverordneten-Sitzung 5 Mk. Ent-
chädigung gezahlt werden. Der Beſchluß war
chon vor Weihnachten gefaßt worden und den

Stadtverordneten am andern Tage 50 Mk. Ab
ſchlag gezahlt. Die Bürgerlichen liefen in ihrer
Preſſe dagegen Sturm unter dem Motto: „Weih-
nachtsgeſchenk an die Stadtverordneten“, et
dem auch ſie das Geld genommen hatten! Wohl
unter dieſer Beeinfluſſung glapbte ſich der Ma-
giſtrat dann berechtigt un für den Monat
5 Mk. Entſchädigung zu zahlen und ſetzte ſiüber den Meheteitebe ſchluß hinweg. s ſteh

zu hoffen, daß der Magiſtrat nun dem neuer-
lichen Mehrheitsbeſchluß Rechnung trägt.

Weiter 77 der Dringlichkeits Antrag der
KPD. zur Beratung, am 1. Mai die Arbeit in
den ſtädtiſchen Betrieben ruhen zu laſſen. den
Ausgeſteuerten die den am Donnersitag,
dem 30. April zu e und die ſtädtiſchen Ge
bäude rot zu beflaggen. Der Antrag wurde
ebenfalls mit 10 gegen 8 Stimmen angenom-
men. Von der Tribüne herab wurden den
Bürgerlichen kräftige Worte an den Kopf ge
worfen.

Es folgte noch ein
Dringlichkeitsantrag der Erwerbs“-ſen,

die Mieten, Milch, 7 und Kohlen wei
terzuliefern. Die den Jnduſtriegemeinden zu
gebilligten 15 Prozent über den Richtſatz von
ſeiten des Kreiſs reichen nicht einmal zu den
Mieten. Stadtverordnetenvorſteher Henſchel
ab als Kreisausſchußmitglied bekannt, daß der
rer habe, wenn eben mehr gezahlt

wird, würde der Kreis die Koſten übernehmen
müſſen. Der Antrag wurde mit 10 bei 8 Stimm-
enthaltungen angenommen. Jſt der Antrag auch
ßer en ſo trauen wir dem Frieden doch
nicht. Für April iſt die Mietzahlung von der
Stadt eingeſtellt. Am 1. Mai werden viele
Hauswirte keine Miete erhalten. Wir fürch
ten, daß die Ausführungen des Bürgermeiſters,
daß bei Räumungsklagen das Wohlfahrtsamt
eingreifen muß, m 73 für die Jnduſtrie
nicht zutreffen, die dieſen günſtigen Moment
ausnützit, die ausgeſteuerten Mieter in men
ſchenunwürdige Wohnungen zu ſetzen.

geſt. Lade Kaſten e maak; Willie ee u ch nigan Vp. S Tbadaus
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e. iches aus Ammendorf

Am 2 hat eine Fande Grunt ſaer ge
erſehr Nog Kngake des Rohe h e

rſetzt. Nach Angabe des ſofort hinzuge
zu beſteht keine Lebensgefahr Der Täter

urde
urde ein Polizeibeamter, der in der Regensburger
traße Ruheſtörer zur Ruhe ermahnte, von jwei
r'onen angegriffen, getreten und geſchlagen. Er
nnte ſich der Angreifer nux durch Einſetzen

ſeines Dienſthundes erwehren. Die Täter konnten
alsdann dem Polizeirevier zugeführt werden.

Wettin ohne Bürgermeifſter.
Wettin. Was ſchon im voraus geſagt worden

war iſt nun eingetroffen. Wettin iſt ohne Bürger
meiſter. Bürgermeiſter Seibt hat den Ablauf
einer Dienſtzeit nicht mehr abgewartet, ſondern

t ſich von ſeinen Beamten verabſchiedet und iſt
Urlaub gegangen, bis ſeine Dienſtzeit am

31 April beendet iſt. Von einer Neuwahl iſt, trotz
der vielen Bewerbungen noch nicht s zu hören
Und die Urheber können ſich immer noch nicht
r worden, ob ein Ariſcher oder Halbblüter

ie Geſchicke meiſtern kann. Auf jeden Fall muß
eine Er parung dabei herauskommen. Mit der bis
weiligen Vertretung iſt der Beigeordnete Herr
Lede händler Meyer betraut worden Hoffent
lich führt nun der ſtellvertretende Herr Bürger
meiſter den verfahrenen Karren auf den Weg.

Ein Anto fandet m Dorffeich.
Teicha. Vergangene Nacht wurden unſere Ein

wohner durch einen großen Spektakel wachgerüttelt.
Es war nämlich ein fremdes Auto in den Dorfteich,
in dem gut ein Mätter Schlamm iſt, hineingeſtürzt.
Wie man merkte, hatten die Jnſaſſen des Autos
eine kleine r hinter ſich. So war denn
auch kein Wunder, daß der Lenker des Autos die
große Dorfbrücke, die über 10 Meter breit iſt, nicht
erkannt hatte. Gegen 2 Uhr nachts mußten ein
e Pferde das im Schlamm ſteckengebliebene Auto

erausziehen. Uebrigens muß die Gemeinde hier
einmal eingreifen. Der Teich muß unter allen
Umſtänden gereinigt werden. Wenn einmal
Wo ausbricht, kann noch nicht einmal ein

aſſerſchlauch in den Teich gelegt werden, vor
Allem Schlamm iſt nämlich gar kein Waſſer drin.

Unglaublicher Terror beim
Vo ksbegehren.

Möderanu. Der Nazijüngling Hellmut
trumpf, ein Bürſchchen von 22 der

es nicht überwinden kann, daß er ſeine 180 000 Mk.
väterliches Erbe nicht als forſcher Offizier durchbrin
gen kann, terroriſiert die La iter und Häusler
in ganz übler Weiſe, um ſie gegen ihren Willen
zur Einzeichnung in die VolksbegehrenLiſten zu be
wegen. Er hat im Pferdeſtall ſeines Bruders einen
Zettel ausgehängt, wo er droht, daß jeder Guts
arbeiter, der ſich nicht einzeichnet, mit Entlaſſung zu
rechnen hat. Den kleinen Häuslern droht er,
nen der Acker nicht mehr behelt auürde, au
dann nicht, wenn die Eltern t auch ſämt-
liche Angeh? ge zum Emzchnen bringen
würden. Es würten die Liſten beim Ver-
trauensmann des „Stahlhelm“, dem Schmiede-
meiſter Hermann, nachgeſehen werden und da würde
jeder „rote Hund“ ermittelt werden. Bezeichnend
iſt, daß Strumpf auch bei den Kapediſten Propa
ganda machte, bei einem, bei dem das Klaſſen-
bewußtſein no h vorhanden war, erhielt er jedoch
eine ſaftige in rwort. Leider können die Helden
tatſächlich die Liſten nachſehen und die Landarbei-
ter terroriſieren, aber ſie werden trotzdem keinen
Blumentopf gewinnen. Die Hieſigen Landarbeiter
wiſſen, wie es ihnen gehen würde, wenn dieſe Leute
regieren.

r hKiſeunbianug

Die nächſten Veranftalkungen
des Reichsbanners.

Jn der Mitgliederverſammlung des
Reichsbanners gedachte zunächſt Kamerad
Tſchanter mit ehrenden Worten unſeres ver-
t Kameraden Reichskanzler a. D. Hermann

üller. Dann gab der Vorſitzende Kamerad
Nößke ein Rundſchreiben des Gauworſtandes be

Lant worin T z r die richtndhabun r Notverordnunge er. A er e 8vo s betr s gegnerrſcher amm-lungen zur Kenntnis gebracht. Zu der Kundgebung
z e Weglichf alle

mö' t in großer
Meldu werden bis

Gruppen zu

hr

t
18

im Volkshaus“ einen Unterhaltungsabend mit Vor

e Stenermahnung. Alle im April
Steuern werden hiermit anehe vom M. an erfolgt k ichtige

sbei e in das tent das u für in derHeit n et ſagngennuenungengugeſtellt r

vor vier Wochen verſchwundene nervene en Stein iſt jetzt an der Fähre bei
als Leiche angeſchwemmt. Sie wurde von

gährmann geborgen.

Heute gegen 1.80 Uhr

Z

1. Beim Vofkoblalt
Zwei Kindernachmittage hat das „Volk s

blatt“ in Halle ſchon veraänſtaltet. Jedes-
mal war der „Volkspark“ Saal überfüllt
und lange vorher ſchon ausverkauft, denn die
10 Pfennig konnte jedes Kind aufbringen und
ſie konnten auch alle Eltern für ihre Kinder
ohne große Gewiſſensbiſſe opfern. Die Freude
der kleinen und kleinſten „Volksblatt“Leſer auf
den Kindernachmittag ſteigerte ſich von Tag
zu Tag mehr, bis dann wirklich der ver
heißungsvolle Nachmittag herangenaht war, bis
das „große Erlebnis“ vorbei war. Dann war
die Freude über das Geſehene und Gehörte
um ſo größer. An langen Tafeln ſaßen die
Kinder, tranken Kaffee und aßen Kuchen. Sie
waren Mittelpunkt. Nur um ihretwegen
wurden da oben von der Bühne Geſchichten
erzählt. Sie konnten luſtig ſein, konnten
plappern, bis das Schnäbelchen nicht mehr mit
machen wollte. Arbeiterkinder waren
unter ſich, die Kinder der Leſer des
„Volksblatt“.
2. Kindertee der Münchener

Flluſtrierten“
Andere Zeitungen veranſtalten auch ſolche

Kindernachmittage. Die „Münchner Jllu-
ſtrierte“ berichtet voller Stolz auf zwei Seiten
von ihrem „Kindertee“. Gekauft wird
die „Münchner Jlluſtrierte“ allerdings meiſt
von Arbeitern, von kleinen Angeſtellten. Die
Kindernachmittage aber ſind nicht für
deren Kinder da, ſondern nur für ganz pro
minente Perſönlichkeiten. Schon rein äußerlich
ein Unterſchied. Dieſes „Feſt“ der Kinder
wenigſtens ſollte es nach dem Willen der Ver
anſtalter eins werden iſt ein Kinder

FAreis Sorgou
Jorgau Fftadit)

Die letzte Stadtverordnetenſitzung
wurde am Donnerstag um 19 Uhr durch den Vor
ſteher Dr. Ulrich eröffnet. Zunächſt wurde be-
chloſſen, die bisherigen Steuerſätze bis zur Verab
ſchiedung des Haushaltsplans im Juni 1931 bei-
zubehalten. Die Koſten für die Grabenſtraße in
Höhe von 18 000 Mk. ſollen dem Straßenbaufonds
entnommen werden. Stadtverordneter Fraenkel
(Soz.) wies auf die ſchlechten Verhältniſſe in der
Uferſtraße und Ecke Wenzelſtraße hin. Auch wurde
auf den unhaltbaren Gehſteig vor dem „Tivoli“
hingewieſen.

Eine längere Debatte entſpann ſich wegen der
Polizeikommiſſarſtelle. Der Stadtverordnetenvor-
ſteber gab der Stadtverordnetenverſammlung von
einc t Schreiben Kenntnis, wonach ſich der Regie
rungspräſident mit Rückſicht auf die finanzielle
Lage der Stadt eventuell bereit erklären will, wenn
die Kommiſſarſtelle bewilligt würde, von weiteren
Forderungen Abſtand zu nehmen.

Sämtl bürgerlichen Stadtverordneten dere Danteeert und Gewerbe, der Völki
ſchen im Verein mit den Moskowitern ſtimm

ten gegen die Schaffung dieſer Stelle.
Der Völkiſche Dahlenberg konnte es ſich nicht ver

e die Paltren o und Wwürfe gegen ize e, ſondere gegen den
Polizeioberleutnant Krauſe, zu erheben. Stadt
verordneter Fraenkel bezeichnete den Vorwurf

n den Oberleutnant Krauſe, wonach er in
einem Beiſein und im Beiſein anderer Polizei
beamten die Polizeiſtunde überſchritten habe, von
A bis Z als erlogen. Der Nazi,„Kämpf“, der
dieſe Notiz brachte, dürfte wohl nicht ernſt genom-
men werden. Die beiden Beamtenvertreter Schu
mann und Graetz ſtimmten mit den Sozial
demokraten für die Errichtung der Polizeikom
miſſarſtelle. Nach dieſem zweiten ablehnenden Be
ſchluß wird es nunmehr wohl Aufgabe der Re
gierung ſein, den Polizeietat zwangs
weiſe in Ordnung zu bringen.

Die Koſten dafür 1500 Mk. betragen. Stadt
verordneter rkte, daß es ein Schlag
ins Geſicht der Armen ſei, wenn man aus ehe-
maligen Gefängniszellen Notwohnungen für die
Obdachloſen herrichten will. Der Antrag des Stadt
verordneten lig auf Ausbau der Herzfeldtſchen
Baracke wurde angenommen.

Es folgten dann noch eine Reihe Anfragen.
Zunächſt verſuchte Herr Dahlenberg eine antiſemi-

tiſche Je den StadtverordnetenFraenkel vom Stapel zu laſſen. Der Vorſteher
Hrohte ihm dieſerhalb Wortentziehung an. Stadt
verordneter Pfitzner weiſt mit aller Entſchie
denheit in einer Erklärung die Vorwürfe gegen
den KleinkaliberSchießklub „Republik“ zurück.
Der Schießſtand iſt ordnungsgemäß abgenommen
worden und würde polizeilich üherwacht. Leider
müſſe man vermiſſen daß die Poligei es bis heute
nicht bemerkt habe, daß die Nazis auf ehemaligen
militär fiskaliſchem Gelände Handgranatenübun-
gen veranſtalten. Eine ſcharfe Erklärung, die ſich

gegen die Völkiſchen richtete, wurde

Sweimal Kindernachmiktag
te e Beileibe nicht ein Kindernachmittag
bei Kaffee und Kuchen. Das iſt nichts für dieſe
zukünftigen „Spitzen der Geſellſchaft. Sie
gehen alſo zum Kinder te e. Zwanzig Kinder
waren da. Aber nicht eines davon war das
Kind eines der Leſer, aus denen die „Münch-
ner Jlluſtrierte“ ihren Reingewinn ſchöpft.
Nicht eines davon war das Kind jenes Heeres
von Arbeitern und kleinen Angeſtellten, deren
zwei Groſchen die Kaſſen der „Münchner Jllu-
ſtrierten“ füllen, nein, es war vielmehr eine
ganz ausgeſuchte und auserwählte, ſorgfältig
geſiebte „Geſellſchaft“.

Die Unterſchriften zu den Bildern genügen
ſchon. „Mohrenkopf gefällig“ Der kleine
Baron Ali von Schey, der Sohn der Schau
ſpielerin Elſe Eckersberg.“ „Gleich
knallt der Knallbonbon. Die Tochter der Opern
ſängerin Frau Schöne und Kiki, die Tochter
Konrad Veidts.“ „Die Frau des Malers
Pechſtein füttert ihren Jungen.“ „Der
Zauberer zaubert ihnen was vor: von links
nach rechts: Peter Paul Eißner, der Sohn
Camilla Spiras; Peter Arno; Annemarie
Mewes und Anna Judith Kerr, die Toch-
ter des bekannten Theaterkritikers.“

Es war alſo eine ſehr auserleſene Geſell
ſchaft, zu deren Erheiterung man außerdem
noch den gerade in Berlin weilenden Char
lie Chaplin geholt hatte. Allerdings,
ohne den erſehnten Erfolg. Denn trotz aller
Bildung und Etikette lehnten die Kinder den
Chaplin ab. „Das ſoll Chaplin ſein? Er hat
ja viel zu kleine Schuhe an.“ „Und er hat ja
auch gar kein Stöckchen.“ Mit dieſen „Regie
bemerkungen“ der Prominentenſöhne iſt Char
lie Chaplin „erledigt“.

„Kindertee“ der „Münchner Jllu
ſtrierten“! W. K.

Stadtverordnetenverſammlung in Torgau
Baurat Koihe wiedergewählt Die Poltzeikommiſſarſtelle abgelehnt

in Fragen der Schulteilung im Namen des Lehrer
kollegiums der Volksſchule durch den Stadtverord
neten Lehrer Brambach abgegeben. Zum Schluß
gab der erſte Bürgermeiſter noch eine Erklärung
ab, aus der zu erſehen war, daß ſie wegen der
Schulteilung unverrichteter Dinge aus Berlin zu
rückkehren mußten.

Jn der nichtöffentlichen Sitzung wurde der bis
57 Stadtbaurat Rothe mit den Stimmen der

der Handwerker, der Bamten gegen die

Bürgerlichen Einheitsliſte gewählt.

Freis Wittenberg
Todesopfer eines Autounglücks.

reckl Unglück ime t BrauereSe Als der Kraftwage Fe y austtenberg einen Anhänger von einem La

abko llte, wurde de ivon gührer rüdwärtegefahren, daß Fey

Deutſchen Reich Reklame, die den Anſchein er
wecken ſoll, als ob das Volk ungeheuerlich begehr
lich wäre, den Reaktionären den Weg zur Futter-
krippe freizumachen. Daß es nicht ſo ſchlimm
mit dieſer Sucht, beweiſt ein Notſchrei, der aus
dem Rundſchreiben der Stahlhelmortsgruppe Eis-
leben hervorgeht, den wir unſeren Leſern
Kenntnis bringen können.

1931 heißt es:
An alle Kameraden!

1. Am Sonnabend, dem 18.
Sangerhauſen der
merad Dueſterberg.
e äh ie die Unterſtdereiner Anzahl Kameraden zur Verſtärkung der

Ehrenkompagnie.
2. Jn Gerbſtedt laſſen W rn

Volksbegehren zurrke Vis Sonntag den 12. April, waren

unſere Pflicht, die benachbarte
ihrer Propaganda
unterſtützen, um ſo mehr, als uns von
ſer Kreisgruppe bei unſerem Aufmarſch in
ieben durch ſtarke Teilnahme

Völkiſchen, Kommuniſten und einem Mitgliede der ſſt

iſt Wahrnehmung,

zur ſyſtem immer wieder

In dieſem Rundſchreiben vom 16. April

richt in

2. r KaDie trr Santun

erſt 5 Eintragungen erfolgt. Es aufnahmen.

tatkräftig n
Eis Hauptſchriftleiter:

un
eholfen]wirtjchaft und

An die Ortsvereinskaſſierer!
Ende März haben wir die Kaſſierer gebeten, die

Abrechnung für das erſte Vierteljahr 1931 pünkt
lich einzuſenden, damit wir dem am 26. April
tagenden Bezirksparteitag den Kaſſenabſchluß des
Bezirks vorlegen können. Die meiſten Kaſſierer
ſind dem nachgekommen.

Leider fehlen aber noch von mehreren Orts-
vereinen die Abrechnungen. Wir bitten des
halb dieſe Kaſſierer nochmals drin
gend, die Abrechnungen ſofort ein
zuſenden. Der Wunſch kann und muß erfüllt
werden. Welcher Kaſſierer will ſich ſagen laſſen,
daß wegen ihm die Fertigſtellung des Kaſſen
abſchluſſes nicht möglich war?

Damit keine weitere Verzögerung eintritt,
bitten wir auch die Ortsvereinsvorſitzenden, bei
ihren Kaſſierern feſtzuſtellen, ob die Abrechnung
abgeſandt iſt.

Bezirksleitung der SPD., Halle.

vwGGGtSwGwGwÄÜÄÄcccttru/ neue
beide Wagen i geklem t rde.d n eortiger Ueberfähruletzungen wenige Skunden de n en r

e

Aus dem Ortskartell des ADGB.
Diesjährige Maifeier mit der SPD.

Bock kennzeichnet die ber der Sehnn in der
ährigen Maifeier. Unter ausdrücklicher Be

e n Dur Wanltereen Beeindaß ſentt Betriebsfunktionäre unverzüglich t

ihren Werksleitungen über die Arbeitsruhe
am in h erſ F n zu treten

s e er Stellungnahme aller
trieb sbel tsverſammlungen dem Ortsausſchußdes a uteilen n. Der zur Weiter
behandlung der Belegſchaftsurteile beauftragte Kar
tellvorſtand wird dementſprechend unter Benutzung
aller ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel darüber

Gegen die KPD. und RGO., die hre Tätigkeit
nur darin ſieht, die Schlag- und Stoßkraft der

ien Gewerkſchaften zu hemmen, ihre Betriebs-
nktionäre in unerhörter Weiſe zu verunglimpfen

und unbeſchadet deſſen, daß die Lage der im Betriebnden h bedroht wird,
urch Aufſtellung beſonderer .Liſten bei Be

triebsratswahlen in nicht abſehbarem Maße zu
ädigen, Seine r e t der eintimmi u aßt: Die freien Gewerkſchaftenquen Fere gemeinſame Arbeit mit der KPD. und

RGO. am 1. Mai ab. Dem daraus folgenden, zur
Ausſprache ſtehenden Beſchluß über die tu
der den Gewerkſchaften als erſte parlamentar
Arbeiterpartei naheſtehenden aldemokrattſchen
Partei wurde formuliert und nſo einſtimmig
angenommen: Die freien Gewerkſchaften n
z gen an der am 1. Mai 1931 vom

DGVB. und der Sozialdemokratiſchen Partei
beſchloſſenen Maifeier.

weiter
und dar

ne
llenum die Lebensfähigkeit der r zu

Gegen das Stahlhelmvolksbegehreng hl h 3nd ſol äftsleute, die es duvche
Gegendem

daß in allen Betrieben außer der Bubi
r

t der

ärfſte Abwehr in Geſtalt von

T e n e en ammenhang gehört ung
des 19. April, vormittags 9 Uhr, vom „Voſks

aus abgehenden Demonſtrationszuges deser

808. Rufe des Stahlhelms
Das Volk will nicht begehren Es muß noch mehr getrommelt werden

Der Stahlhelm macht mit einigen Ziffern über
die erfolgten Ergebniſſe des Volksbegehrens im

Aufm am Sonntag, dem 19. April, zu einer

ung Fahrtkoſten entſtehen nicht.
Mit dieſem Rundſchreiben verrät der Stahl

helm zwar kein Geheimnis, aber er beſtätigt die
daß die „Maſſen“, die er bei ſeinen

Kundgebungen in den einzelnen Orten der Bevöl-
kerung vorführt, nach einem beſtimmten Borg-

dieſelben ſind. Jedoch hat
dieſes Täuſchungsmanöver nicht vermocht, allzu
viele hinter dem Ofen hervorzulocken, um ſich für
Dueſterberg und ſeine Begehrlichkeit zu begeiſtern.
Jetzt ſoll nun noch einmal ein letzter Verſuch ge-
macht werden. Koſten ſpielen keine Rolle. Selbſt
die Fahrtkoſten bezahlt die Bundeskaſſe. Das alles
aber wird die Pleite, die der Stahlhelm vor allem
in den Mansfelder Landen erleben wird, nicht auf

Eisleben voran!
Der Ortsverein Eisleben der SPD. meldet

für die Zeit vom 13. bis 17. April 53 Neu
Wo bleiben die anderen

EislebenStadt durch Abordnen halten.

Ortsvereine?

Ernſt Loops. GVerantwortlich für itilh

r a e r v

d u
de. Es gilt alſo jetzt der Kreisgruppe uz, Sport, Film und Jugenddew. gung:

e wie Dankesſchuld dadurch n n u e gtragen. durch ſtarke Beteiligung Veſen 2



Appeſſ der Wossersportſer

Am «cuIEe?
Die Saiſon der Waſſerſportler ſteht

bevor und überall in den Vereinen wird eifrig dar
auf gerüſtet. Dort werden die Stege zu den
Schwimmbaſſins fertigeſtellt und die Pfähle ge
rammt, hier werden die ſchmucken Boote neu über
holt, da iſt man noch mit dem Bau eines Kanu-
vierers beſchäftigt und ſogar ein Motorboot ſteht
vor ſeinem Stapellauf. Bei dem nächſten Verein
iſt man erſt mit dem Bau der Schwimmanſtalt bzw.
eines Bootshauſes beſchäftigt. Der Waſſerſport hat
in den letzten Jahren eine weite Verbreitung ge-
funden. Kann man ſich auch einen ſchöneren Sport
vorſtellen? So in freier Natur in der Sonne und
im Waſſer tummeln, mit den flinken Booten die
ſchönen Flüſſe unſerer Heimat befahren! Wer das
erſt einmal miterlebt hat, der bleibt ewig ein

00 R Adunngn 20 er in ADeherau ne Sornn
Waſſerſportler.

Die größte Organiſation des Waſſerſports in
unſerem Regierungsbezirk iſt die Wafſerſport

ſparte im ArbeiterTurn und Sportbund.
Für die Saiſon 1931 ſind eine Fülle Veranſtal

tungen vorgeſehen, die beſtimmt dieſer ſchönen Sport
art neue Anhänger zuführen werden. Am 3. Mai
i für die Vereine des 6. Bezirks das Anpad

n und am Sonntag, dem 17. Mai, findet inallen Vereinen das Anſchwimmen ſtatt. Für
die Pfingſttage ſind größere Treffwanderungen vor
eſehen. Am Sonnabend, dem 30. Mai, ſteigt dieſte größere Veranſtaltung, und zwar ein Abend-

wimmfeſt bei unſerm jüngſten Verein in
Lettin. Am 7. Juni fährt alles zum Werbefeſt
nach Wittenberg, während die Waſſerball-mannſchafte n ihre erſten

Serienſpiele um die Kreismeiſterſchaft
austragen. Der 14. Juni ſieht ein großes Waſſer
ſportfeſt in dem neuen Waldbad Leuna vor
und am 21. Juni weiht der Waſſerſportverein Mü
Ammendorf 23 ſeine neugeſchaffene Schwimm-
anlage. Am 27. und 28. Juni finden aus Anlaß tin
des Reichsarbeiterſporttages in allen
Orten größere Rettungsvorführungen ſtatt. Am Sommerbad
e geht es ins Geiſeltal zum Schwimmfeſt

Kämmeritz. Der 11. und 12. Juli vereinigt
die Vereine des 6. Bezirks zum Bezirksfeſt in Am
mendorf, während die des 8. Bezirks
F Bezirksſchwimmfeſt in Roitzſch abhalten. Der19. Jul ſieht die Schwimmer zum Schwimmfeſt in

Kieinwittenberg- »Pieſteritz, während am
Juli das neue Bootshaus in Böllberg ſeine

offizielle Weihe erhält. Den Abſchluß bilden je ein Obm
AuguſtSchwimmfeſt am 2. in Ammendorf-

Die Berirksmeister
im Geräteturnen ermittelt.
Am J dem 12. April kamen die letzten

Kämpfe im Serienkampfe an den Geräten in der
Turnhalle zu Kl. Mansfeld zum Austrag. Jnden Endkämpfen ſtanden folgende Manwſſaſſen

gegenüber: Jn der AKlaſſe Helbra--Ziegelrode.
Sieger Helbra mit 2 Punkten. In der B-Klaſſe
Helbra--Neudorf. Sieger: Helbra mit 4 Punkten.In der CKlaſſe elbre Gisleben. Sieger Helbra
mit 2 Punkten. der Altersklaſſe Helbra-Eisleben. Sieger Hel ra mit 2 Punkten n der Tur
rn Helbra- Eisleben. Sieger: Eisleben

2 Punkt
Sämtliche Kämpfe hinterließen guten Eindruck.

Sämtliche Mannſchaften ihr warſe her, umden Sieg davonzutragen. r demGebiete des Geräteturnens waren eine gute Ein

richtung und haben das Geräteturnen ein gut Stütvorwärts gebracht. Wer macht in der nächſten Serie

den Meiſter?

Sportamtliche Bekanntmachungen.

6. ndba r piele für den26. e r: Re Dita-Klit I te Halle I (Michael,

r r r 2 h ar HierGeſe a el e rCanena I z r Lochau r r J e
Dieskau). 14 Uhr: Steuden I Schw. erf I (Käſtner,San 15 Uhr: Bannſtedt I-- Roitzſch I (Kleemann,

Beoſen, am ngstage in Halle, undzum Ojährigen ventar in Delitzſch.

Alle noch Fernſtehenden fordern wir auf:
Treibt Waſſerſport! Kommt zum Schwimmen!
Schließt Euch den Vereinen des ArbeiterTurn

und Sportbundes an!

ſtraße 4.
Ammendorf: Waſſ

Sag Tore Anſchrift:
tr

Schwimm und Fettungzſport. Anſchrift: Paul
Müller, Gartenſtr. 2Böllber Wörmlitz: Arbeiter Waſſer
ſportverein e. V., eigenes Sommerbad und Boots

rtverein i
deſſe, Ofendorfer

Der Sport des Sonntags
Unsere Vorschauen auf Spiele und Veranstaltungen

als ung Umgebung ſ. da Se Malh W. n ſpie c 89. r letzten t
mit wechſelvollem Glück. ine Vorausſagefus e r See r e geh deAm kommenden men die Serienſpiele ihren S n. Röſſen hat um 14.30 i. Möcderling zu e

Faſt Mannſchaften der bauenden Bereine W s gen 3 W dex e einen r
ſeieme ten Sonntag behaupten. Die Tabelle hat worden. Der herteeherde kuer n erſ tt der

Lochauer ſollte aber nicht ausreichen, eine ſo routiniertee wie Naundorf zu ſchlagen. Spielbeginn 15 Uhr.
Schafſtädt nimmt wieder an den Spielen teil. Als

ner haben ſie Beuchlig, die gut vorangekommen ſind. Jm

1. Klaſſe, Gruppe 1.

Ammendorf I 1 1 2:0 3:0 dürfte dies Ausdruck kommen.n'r i i 2 27 30 30 ren r ürf e d e h n giarTeutonia I 1 1 7 3:0 2:1 h erſte Sieg der Platzelf iſt z aus

e e h e h enden vr 2 7 i 0 dige gegen Nanu R. II.
1. Klaſſe, Gruppe 3.des 33 Bitterfeld Wittenbergr 2J b 1 1 S 38 fuhbal x vwcheoyſhen 7 7 Der dritte Serienfonntag bringt in der nure 1 13 drei Segeonungen ind gerade dieſe von wichtiger

uchſtädt I J 0:8 1:5 Bedeutung genführer Ramſin muß nach ere Verſchiebu weler Tabelle L rinat Zzſtimm der weite e ding n
di a e ſpielt auf eigenem Platz gegen Gr werv glei ſpielſtark. hre tten di dmeee ſogar immer Vereht wir letztere als die ſierſtarteren ehe ſt der Gaſt

einen kleinen Vorteil. Naundorf iſt aber auf eigenem Pla geber durchaus nicht leicht zu nehmen. ißig ſpielt aufſehr zu r i Beginn 16 Uhr. BlauWeiß Halle eigenem Platz gegen Groß Möhlau; di isherigen Begeg
hat den Vezirksmei e als Gaſt. Bei der nungen zwiſchen beiden konnten ſtets die Rotblauen zu ſicham Tun Sonntag u Spielwei e r Platz entſ deiden, Anſtoß aller Erſtklaſſigen: 15 Uhr. der
beſiter zwei weitere Punkte opfern müſſe ſtoß 16 Uhr. weiten Klaſſe wir Renneritz II gegen Reisſs Il,
Einen harten Kampf um die Punkte n es im Spiel
ehe P en auf dem Platz am Gimritzer Damm

Röſſen am letzten Sonntag Blau-Weiß ein-
wird wohl diesmal Teutonia daran glauben

un aber auch anders kommen. Beginn 14.15
yn der Dev Gruppe ſpielen auf dem ehemaligen Exer

bei h e erſten Mannſchaften von Kögtzſchen und
M ach den Reſultaten des letzten Sonntags zuurteilen, a Merſeburg Sieger werden. Anſtoß 16 Uhr.

lle, die W 2 mer hat, ſpielt auf eigenemPla Gimritzer Da Regatta-Klub. Der Spielſtärke nach haben die Rad ute die beſſeren Ausſichten, die

Punkte zu erkämpfen. Anſtoß 16 Uhr.
Die Tabelle der 2. Klaſſe hat folgendes Ausſehen:

Die Republik will man zerſtören
Und nennt das dreiſt ein „Volks“begehren
Dem Aktenkat gut es zu wehren:
Hinweg mit dieſem „Volks“begehren!

Ramſin II gegen Gräfenhainichen II (Anſtoß 15 Uhr), Holz
weißig II gegen II (12.30 Uhr) Jn der Lichten-en Tre i 8

orher

treffen ſichVerein Spiele Gew. Unentſch. Berl. Punkte Tore okheekeiiel Anſtoß 17.30 Uhr).

Röſſen II 1 1 2:9 6:0n fHandbaliaundor T her 7 7 :0 Nur zwei Serienſpiele gelangen Sonntag um Austreg.e III 1 F 7 1 67 2.6 Das erſte Treffen davon bringt Gräfenhainichen J und ViL.
uWeiß II e o:6 Soinweitig i als Hegnen nnd ſnde n nd n Holzweißig

2. Klaſſe, Gruppe 2 Für beide Mannſchaften bedeuten diesmol die Punſte1 1 e Abſtieg. Man darf daber z recht natta Klub ſ. 1 e 229 e u da Vor dishaus. Anſchrift: Karl Perl, Böllberg 47. Merſeburg l ler und Vetersroda Die er ans deſſen SuelDöllnitz: Kanuklub 1923, eigenes Bootshaus. i J 7 a 1:3 tet wohl die e n einſtreichen. Jm umgekehrtenAnſchrift: da Pevod e 4 rling II 1 0:2 0:3 Falle würde auch Bitterfeld ſich die Teilnghme am Schlußſpiel
el e J e es Sommer Auh in dieſer Klaſſe finden ſehr intereſſante Kämpfe ſtatt, ſ9egen den Bezirksmeiſter wohl verſcherzt haben.

t Thamm, die große Anziehungskraft beſitzen. Da es die unteren MannW re er W. e an dieſe Spiele faſt alle vor denen der Lichtbildernortrag.
erſten Mannſchaften ſtatt Holzweißig. Das Arbeiterſportkartell Holzweißig vor.e wer Wilhelm guſtaltei nahen den 18. April, 20 übr, im Lofal

Schmidt, Artillevieſtra Handbali Sonntag in Holzweißig einen Lichtbildervortrag. DerKanuverein de eigenes Boot in
Trotha. Anſchrift: Bruno Vogler, Königsberg 1b.

Kämmeritz: Schwimm und e npiervereis„Vorwärts“. Ah Paul Lauthn
Leung: W Anfchrift: Wal

ter Schönemann, be 2.
Lettin: Regatta-Klub. Anſchrift: Richard

Jähne, Schiepziger Straße 25.
Merſeburg: Waſſerſportabteilung, eigenes

Bootshaus. Anſchrift: Franz Gutjahr, Vorwerk 9 I.
Wettin: Freier Waſſerſporiverein, neSchwimmanſtalt und Vereinshaus. Anghn

„Volksbad“.
m De li ch J Mwimmer Anſchrift: Paul

w. Deoht il Anſchrift: Ma
eilung. re Gekuſger

ittenberg: Arbeiterſportverein, eigenes
Sommerbad und Bootshaus. Anſchrift: Wilhelm
m Zimmermannſtraße 24.

c r d inverein nes Bootshaus rift:Kalx, Kranathſtraße 11. nſchriſt
Helbra: m abtellung Anſchrift:E. Eberlein, SchulſtraßeEuere tele e un Faltbootfahrer,

die ne reled ſich beim Cann der er: lter lleSchimmelſtraße r mee Gaue),

Kreisjugendpfleger Arndt (Wolfen) ſpricht über Aus der Ge
ſchichte des Sportes“. Es wird eine rege Beteiſigung der Mit
glieder nebſt ihren Angehörigen erwartet. Der Eintritt ift frei.

Kreis Delitzseh
fußhal

Am kommenden Sonnkag trägt Zwochau l gegen Scehſeußig I
das fällige Serienſviel aus Di ſehr ine Wonnſchoft,welche ſich bis jetzt als Neuling in der 3. Klaſſe in der Mitte
der Tabelle behaupten konnte, wird nicht verhindern können,
daß Schleußig, Svitzenführer der Tabelle, die Punkte erhält.
Die II. Mannſchaft trägt das Serienſpiel gegen Dölzig II
und die Jugend das Serienſpiel gegen Lütſcheng Jad. aus.
Alle drei Spiele finden auf eigenem Platze ſtatt.

Am Sonntag, dem 19. Avri, trägt Svortklub 1920
Delitzſch J das fällige Serienſpiel gegen Sachſen-Gautzſch I
aus. Konnte Delitzſch I am van n Sonntag gegenWiederitzſch J mit ſehr viel Pech nur knapp 2:1 verlieren, ſo
wird auch Sachſen-Gautzſch als Führer der Tabelle die Punkte

erhalten. Das Spiel beginnt um 16 Uhr. Um 15 Uhr ſpielt
Sportklub Jgd. gegen Lindenthal Tad. 13.30 Uhr ſvielt
Sportklub II gegen Petersroda II. Die neugegründete e
Mannſchaft trägt 9.30 Uhr ein Uebungsſpiel aus. Alle Spiele
finden am Sportplatz an der Luiſenſchule ſtatt.

15 Uhr: Zſchortan gegen Vorw. Süd 318, Veri. DieLeipziger werden ſich vorſehen müſſen, um nicht jech eine

böſe Ueberraſchung zu erleben, wie Südoſt am vergangenen
Sonntag. Zſchortau hat ſich zu einer ſehr guten Mannſchaft
entwickelt und wird nicht willens ſein, das Spiel ohne Kampf
V. S. zu Wir rechnen auf einen eng

Das gute Wetter belebt den Spielverkehr,
finden eine Reihe von Spielen ſtatt.
ſchaften, die pauſierten, ſind wieder tätig. Auch einige Serienſpiele werden abſolviert, die aber alle auf die Gruppen-
meiſterſchaften keinen Einfluß haben. Jn Halle pedrben ſich

um 9.20 Uhr Regatta-Klub und Othello gegenübe Beide

Arbeltersportwereme!
Meldet bis 1. Mai Euere Telinehmer für den

Olumpliade- Sonderzug
in Hafte: „Volksblett“-Buchhandlung, Gr. Unich
strabe 27.

in Btterfeld: „Freie Presse“, Steinstrabe 3/4
in Eisleben: „Mansfeldervokszelitung“, Sanger-
höuser Strabe 26.

Mannſchaften n ihre frühere Form noch nicht wieder erlangt. Ueberva chungen ſind daher nicht ausgeſchloſſen. Stedten

ſollte Höhn glatt ſchlagen, da die letzteren erheblich nach
gelaſſen ha Beginn 1 ühr. Nicht ohne Intereſſe wirddas Treffen e verlaufen. Wir räumen aber

ßere Siegesausſichten ein, da ihr Sturm durchſchlagdar iſt. Beginn 15 Uhr. Kämmeriß ſieht Fichte Ammen

Für die Ammendorfer, die am Sonntag ihrep. Form bewieſen, werden die Leute aus dem Geiſeltal in

ner Weiſe ein Hindernis ſein.

denn morgen
Verſchiedene Mann-

Spielverlauf, bei dem die Stürmerreihen den Ausſchla

ä a en vie Se e See inur oger Se r idtet. x da Wer inr qien n en können, eine weitere Niederlage einzuſtecken. Die
Erdeborn ugr: Fichte Ammendorf I Teutſche veyttal Kuf und zählen zu den Spitzenmannſchaften in Anhalt. Aber Eilenburger ſind auf ihrem Platze immer gefährlich auch(Jlſe, en Uhr. Möckerling I Beuchlitz w h auch für die haliſchen Fichte Leute gibt es Hinderniſſe, wie wenn der Sturm noch niht die nötige Energie in ſich hat,
ker, Ammendorf). 15 Uhr: Siedten I Naundorf Ider lezte Sonntag dewies. Wir glauben aber trohdem, daß uw alle Torchancen auszunutzen. Die Bloauweißen Wehen
(Krauſe, P en 15 Uhr: Kämmerih I Schafſtädt I ſchon durch die Vorteile des eigenen Plates die Hauenſer ſich daher auf eine ſichere Abwehr beſchränken müſſen und
(Körner, öllnitz). 14.390 Uhr: R u I Merſeburg I den Sieger ſtellen. Fens 15 uhr. niß ſieht um 11 Uhr den Stürmern Gelegenheit geben, Durchbrüche zu unterJ einen Gr uer Don i nd annſchaft auf dem VPiate. D. wird im ebmen.

r: ten
Ken r v Ammendorf a ſo er ganzen Spiel die ne Ueberlegenheit von Z. anerkennen Kaffhalf

t 0e e r eUhr: Kämmeriy U Schafſtädt U Döll is uhr: beſitzer lieferte am Senkigg ein großes Spiel und wird esSteuden T Schw. Ammendorf Jgd. (Veuchli). 11 Uhr: 5 diesmal auch nicht nehmen laſſen, den Sieger zu ſtellen.W n Naundorf b. R. en S e Je iſt dar v wart e w7. dw re en R ben v v einr: gatta d Zwint agdeburg). Von jedem Verein können eno teilUhr: Döllnitz Jgd. Die 5 kon, cher Vat a ſern u P nehmen. Vieſe ſind mir bis ſpäteſtens April W zu werden. Deſe Schwäche wußten auch die übrigen Gegner

Jad. hr:ene Ammendorf Jgd. Die t thal Jne ee a i e r den 1. i: 17 tSan I Canena I ſe, Reideburg). i Se
Bezirk m m Firy den 14. Juni iſt ein Beet 8. u Vert,. der inolzweißig ſelten ſoll. Als n vorgleden r Sportler: 100 Meter, 800 3000

ter, Hochſprung, Weitſprung Dingewerfen, 452100- und gro 3 o tafeke (800,
400 Meter); für Jugend Meter, 1000 Meter,werfen, e per Fugeiſtoſen. 4x 100-Meter
und 351 et re ndet auf dem
Stadion in Ammendorf unſere 2. hrſtunde ſtatt.
Alle Bezirksvereine müſſen unbedi vertreten d
ſonders werden die Vereine verpflichtet, außer den
warten die Genoſſen zu entſenden, welche für
v Wettkämpfe als Teilnehmer in

Bezirk. Die am Sonntag angeſetzteaunt findet nicht ſtatt, a m y t die
Vorturnerprüfung iſt. r Gruppen

8. Bezirk e Leichtathletikkurſus am 2. bis

Mai 1931 Beginn3. Holzweißig, Gemeindeſportplatz,

rü unter Angabe, ob Quartier gewünſcht wird. R. ſein ne umſtelenS für ſich auszunugten, e J
Juni 1931 findet ein leichtathletiſcher Wettkam 3 te. 16 Uhr: Schkeuditz 154. Einenn 6. Bezirk ſtatt. Die a er e S re es hier geben, da beidefindet in obiger Lehrſtunde ſtait. Alſo Genoſſen, nun weidet Man haften gute Beſetzungen aufweiſen können.

pünktlich an Franz Dorn, Delitzſch, ehe
8. Kampfrichter m Sonntagdem 3. Mai 1931, findet in Weihe eine dert

ſtunde für Leichtathletik ſtatt a e uctr Kampfrichter
prüfung. Jeder Verein des Bezirks u ine
Genoſſen entſenden. Beginn vormittags 9 V m
Sonntag. Eine beſondere Einladung ergeht nicht.

ſtehtbisher J Minuspunkte da, was den Arminen Anſporn
n wird, den Gegner, wenn auch knapp, zu beſie be t liegt zum großen Teil an der Auftaunt t ihrer

die e iererreihe bei guter Bedienung der Außen
ws wieder Gelegenheit u ſollte, in an e h rig ne e
a r wird es n ne aſſen,mit einem Sieg hervorzugehen. r

O. Schmidt, Pratäu, Obmann. e
erenben i r da ein u h eVorsinsmittsliungen. e men i e hendem Rahmen des en v S Uhr: Dölzig

h le eiln r Tendiz vSonn r S 19. April ha Se u e am e ennteg ma un n c
8.30 et 13 ihr M 8gefü be tetſchaft t S. z r S zur e n rn Wie a e

rauszufollenDieskau. Tre n m Radfahrer 13 in S haltend ſei da Gegnerſe ren r du et p. Kaſſe iel Rrem m von

u h Aue eJ e r



„Es gabbei Zigarren S
e

eln? uge Dieſe t r m nebiig und wohl
chmeckend, geſund und gut verleſen ſein, keine fau
ligen, keine kleinen oder wäſſerigen Zrüchte ollen
darunter ſein. Da kommt es nun viel auf Sorte
und Dünger an. Da haben nun Landwirte, die
Kartoffeln bauen und in die Stadt verkaufen, ſich
zuſammengetan, ſie laſſen im Frühjahr ihr Saat-

t durch die Landwirtſchaftskammer beſichtigen, im
ommer ihre Felder inſpizieren, und im Herbſt

laſſen ſie wieder ihre Verkaufskartoffeln nach dem
Verleſen anſehen und probieren. Die Landwirt
ſchaftskammer gibt dann Marken für Zehnpfund-
tüten, Zentnerſäcke und Wagenladungen aus mit
ihrer Kontrollnummer. Wer ſolche Markenkartoffeln
kauft. hat die Sicherheit, gute Ware zu kaufen. Um-
rn darf derjenige, der mal ſchlechte Ware be

m, mit der Kontrollnummer und der vorgezeigten
rege Ware ſich bei der Landwirtſchaftskammer

r die Provinz Sachſen beſchweren. Die iſt in der
Kaiſerſtraße in Halle.

lſo kauft Markenkartoffeln, die
ſind gut.“

Riterbechkeit.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:

Das Stahlhelm-Bundesamt, Abteilung Volks-
begehren, hat ſich in einem Schreiben an den Herrn
Preußiſchen Innenminiſter über „mangelnde
Ritterlichkeit“ des Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſtes beklagt. Dem Stahlhelm ſei folgendes ge
ſagt: Das zuerſt vom Polizeipräſidenten in Berlin
beſchlagnahmte und vom Miniſter des Jnnern
wieder freigegebene Flugblatt des Stahlhelms, das
im Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt anläßlich der
Begründung des Verbotes einer ſcharfen Kritik
unterzogen worden war, iſt durchaus kein Ruhmes-
blatt für den Stahlhelm. Seine Freigabe iſt nicht
deshalb erfolgt, weil es im Gegenſatz zu der bei
der Beſchlagnahme obwaltenden Auffaſſung nun
mehr als echt erkannt wäre. Vielmehr iſt das
Miniſterium des Jnnern auch heute noch der An-
ſicht, daß der in dem Flugblatt wiedergegebene Text
eines „Aufrufs der Volksbeauftragten“ inſofern
eine Täuſchung darſtellt, als nach allen ein
gehenden Unterſuchungen auch heute noch geſagt
werden muß, daß ein ſolcher legitimer „Aufruf
der Volksbeauftragten“ nicht exiſtiert. Wenn
das Miniſteriums troß dieſes Sachverhalts die

Beſchlagnahme aufgehoben hat, ſo einzig und
allein aus dem Grunde, um auch nur den An

mr

We

Köche und Hous, wos

ſein zu vermeiden, als ob irgendwiebehördliche Schikanen oder einengende 7

nahmen das wer en behindert werden
e.

An dem Urteil des Miniſteriums des Innern über
die moraliſche Seite einer Methode, durch Verbrei
tung eines nirgends als echt zu beweiſenden, angeb
lichen „Aufrufes der Volksbeauftragten“ die heu
tige, vom Stahlhelm bekämpfte preußiſche Staats
regierung verantwortlich für die Nicht
erfüllung von Forderungen jenes angeblichen Auf-
rufes zu machen, ändert ſich mit der Freigabe nicht
das Mindeſte.

Der APP. freut ſich nur über die erſtaunlich
große Konſequen z des Stahlhelms, der noch vor
ganz kurzer Zeit in einer Polemik mit dem Amt
lichen Preußiſchen Preſſedienſt die dem Stahlhelm
äußerſt peinlichen Gründungsflugblätter aus ſeiner
republikaniſchen Zeit Anfang 1919 als
„vergilbte Dokumente“ verächtlich abgetan hat,
während ein keineswegs ebenſo echter Aufruf aus
genau derſelben Zeit ihm ſtichhaltig genug
iſt, um als Kampfmaterial gegen die preußiſche
Staatsregierung von 1931 zu dienen!

Verbot uniformierter
Aufmärſche

In einer Konferenz der Landeshauptleute teilte
der öſterreichiſche Jnnenminiſter am Donnerstag
mit, daß die öſterreichiſche Regierung vom 1. Mai
bis 1. Oktober ein Verbot ſämtlicher uniformierten
Aufmärſche beabſichtige. Die eigentliche Demon
ſtrationsfreiheit bleibt von dem Verbot unberührt.
Die Maidemonſtrationen der öſterreichiſchen Ar
beiterſchaft werden von ihm ebenſowenig bedroht,

u

L

fwbululur
So oußerordentſich ergiebig, so billig, so sporsom istEimer heißes Wener schon re Sie eine Arbeitshilfe, dio
ihnen des Aufwaschen, Spölen und Reinigen ungemein erleichter U
und beschleunigt. Und wie vielseitig ist Do gibt es nichts in h

nicht möhelos, Schnell und
s öubert. Uncoufhaltsam weicht Schmutz und Fett dieser
Reinigungshilfe. in hellstem Schein blitzen und blinken Schösseln,
Teller und Taossen klor und rein strahlt Marmor und Glos. Alles
otmet gepflegte Souberkeit in kürzester Zeit mit wenig Möhe!
Bei allen Reinigungsarbeiten stets

O Henkel's Aufwosch-, Spöl- vnd Reinigungsmittel
för Hous- und Köchengeröt.

Hergestellt in den Pers—l-Werken.

Nur Eßlöffel auf 10 ter

röndlich
ollen

wie die im Juli in Wien zu erwartenden Rieſen
n anläßlich der Arbeiter-Olympiade und

des Jnternationalen Sozialiſtenkongreſſes. Das
Verbot bezieht ſich nur auf uniformierte Umzüge.

Volksbegehren beſchämend. Die bisherigen Eine eämend gering“. Dieſe Feetwa ein Berliner Linksblatt, ſogbern der „Berliner

Lokalanzeiger“ des Herrn Hugenberg in ſeiner
veitagAbendausgabe. Danach ſcheinen die anfäng

ichen Siegeshoffnungen bereits einem großen
Katzenjammer gewichen zu ſein.

ln eines Kohlenſchachtes in Ungarn.
4 Tote. im Einſturz eines Schachtes im
bergwerk von Pilißzentivan wurden vier
arbeiter getötet. Drei Arbeiter erlitten leichter
Verletzungen.
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Moitfeſtraße 2. Merseburg, Biamarckstraße 38
sollten es doch nun endlich 99 33
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Lichter der Großstadt
Der neue ChaplinFilm in beiden UfaTheatern.

Warum lieben wir Charlie in? WelſPeonſchen der in gingm ſteten Kampf eient mit deer in der heutigen ler r Ku ſigkeit des Umwelt, der ü wird und geſtoßen und doch
ſeinen zum filmiſchen Kunſt ſein ſo großes, i Herz hat. Iſt dieſer

werk unboerirrt weiterſchreitet. Er iſt einer der Typ des proletar nicdwenigen, vielleicht überhaupt einzige Mann, dem Brr reder in dem Stück ik, il tellt, nur er die Kleidung rer vägt? Sinnu e Puem Saft ſei des ewigen Brelchariets un ſeines Saie-die Möglichkeiten einer i neuen, dem Zeitalter
der T k entſprechenden Kunſt ſieht: den Film
als irrt Sprache, den Filmals Dichtung ohne Worte. Jahrhunderte
lang war dem Menſchen das geſchriebene Wort
einzig mögliches Mittel, Empfindungen
und e über Zeit und Raum hinweg zu kon
ſervieren. Die nik brachte uns das techniſche
Wunder des Films und gab uns damit eine neue
Möglichkeit der Literatur, eine Möglichkeit, die die
r in unſerer allzu lange nur an das Wort
gebundenen Zeit verſchütteten primitiven Kunſt
des pantomimiſchen Tanzes in denWirkungskreis eines völlig neuen Lebensgefühls
ſtellt. plin iſt kein Schauſpieler im üblichen
Sinne, er iſt ein beglückender Künſtler, der ſeinen

Kö und nur ihn zum Jnſtrumentauf dem er alle Regungen des menſchlichen
e s, alle Freude, alle Trauer, Größen und
L ichkeiten und alle Tragik ausdrückt. Die
formale Bewegung wird ihm Kunſte für alles das, was das Menſghenhery be
weg

Und warum lieben wir Charlie Chaplin?
Weil er mit einer unendlichen Liebe in ſeinen
Filmen ſich immer den Unterdrückten, den
Armen, den Proletariern hinneigt. Er ſelbſt, dieſer
kleine Mann mit der Melone, dem Rohrſtöckchen,
den großen Schuhen und den ſchlampigen Hoſen iſt

wollen viele nicht erkennen
Jronie auch eine tiefere tWas kann über den neuen Film ins nach
dieſen Worten noch in Worten 3 werden.
Er iſt ein echter Chaplin in ſeiner ung von
Groteske und ſeeliſcher Zartheit. Chaplin liebt
ein ſchönes blindes Maädchen, umſorgt es wie
eine Mutter und als es dann ſehend wird
ſieht es ihren Wohltäter, den es für einen reichen
und ſchönen jungen Mann gehalten hat. Man
wird dieſe beiden Geſichter bei dieſem Zuſammen
treffen nie vergeſſen: dieſe leiſe n im

icht des Mädchens, dieſe große hing
Liebe, dieſes Glück, hinter dem doch ſchon furcht
bar die Gewißheit des iſtertjenes Gefühl, daß zwiſchen dieſen Menſchen etwas
zerſprang in dem käalkweißen SeGeſicht
kleinen zerlumpten Landſtreichers mit der Melone
und dem Rohrſtöckchen unvergeßlich. Be-
ſonders gefällt das einzige Zugeſtändnis Chav-
lins an den Tonfilm die ſynchroniſierte Muſik
Charlie Caplins, die auch nur rein formal
das Geſchehen muſikaliſch illuſtriert.

Das Beiprogramm iſt gleichfalls vor züglich.
Beſonders erwähnt ſei ein allerliebſter Micky-
Film und ein ausgezeichneter Kultur-Sinnbild dieſes Proletariers, des tonfilm. Gü.8 218 Arme Kleine Eva

Der S 218 des deutſchen St uches, ſeitJchren nun ſchon ſtehende Rubrik in S Wine

Il Wolf-Ja-gen und Zeitſchriften, hat durch denhen Senſationskraft ten. Jn die
ſer Sphäre iſt für einen Film, der ſich mit dieſem
Thema beſchäftigt, gute Konfunktur. Die „Schau
burg“, die zur Zeit den Tonfilm 218 Arme
kleine Eva“ zur Vorführung bringt, wird daher wie
ſchon am erſten Tage auf einen befriedigenden Be
fuch zu rechnen haben. Als Gegner des S 218 muß
man allerdings bedauern, daß der Film nicht ſtark
rza iſt, um als Bundesgenoſſe gewertet werden
zu Wnnen. Das Milieu erſcheint uns gänzlich un
paſſend, die Handlung ſo gut wie unwahrſcheinlich.
Wer die Prozeſſe, die ſich mit den Verbrechen gegen
L 218 beſchäftigen, verfolgt hat, der wird kaum einen
Fall darunter gefunden haben, wo Angehörige der
beſitzenden Klaſſe vor dem Richter erſcheinen mußten.
Jmmer handelte es ſich um Angehörige der nicht
beſitzenden Klaſſe, und es iſt ja das Verhängnis-
volle, daß die Beſitzenden gar keine Veranlaſſung
haben, dieſes Geſetz, das ſich in der Praxis als
ein Ausnahmegeſetz gegen die Armen erwieſen hat,
zu beſeitigen. Der Reichstag, deſſen Mitglieder zum

ten Teil noch Beſitzintereſſen und die damit
rerbundene Jdeologie vertreten, hat ſich aus Die
ſem Grunde auch noch nicht zu einer Aenderung
des Gefetzesparagraphen, noch viel weniger zu ſeiner
Beſeitigung aufſchwingen können.

Hatte nun der Filmautor, der die Jdee aus einem
Roman von Paul Langenſcheidt ſchöpfte, die Abſicht,
auch die beſitzenden Kreiſe zum Proteſt gegen den
S 218 herauszufordern? Dieſe Abſicht wäre löblich

mäßig harmloſe Sache gemacht hat, durch die nie
mand ſonderlich in Aufregung geſetzt werden dürfte.
Wenn dann zum Schluß noch die „arme kleine Eva“,
Tochter eines ſchwerreichen Verlagsbuchhändlers, die
von einem gewiſſenloſen Burſchen geſchwängert
wurde und aus Furcht vor der Schande die Frucht
abtreiben ließ, von dem in dieſem Falle auffällig
milden Gericht zu einer Gefängnisſtrafe von nur
ſechs Wochen verurteilt wird und außerdem Be
währungsfriſt erhält, dann weiß man nicht, ob der
Autor und der Regiſſeur auf der Erde oder auf dem
Monde wohnen. Das letztere ſcheint wahrſcheinlicher.
Denn ſonſt müßten ſie wiſſen, daß die Urteile in
ſolchen Prozeſſen viel härter ausfallen, auch wenn
es ſich um Frauen und Mädchen handelt, die c
ihre „Verbrechen“ viel triftigere Gründe angeben
können als die „arme kleine Eva“. So kommt man
zu dem Schluß, daß hier ein großer Aufwand un
nütz vertan iſt.

Es iſt nun auch nicht zu verwundern, wenn die
Darſteller in dem Film, der ſo ganz ſaft und kraft
los iſt, nicht das her. en vermochten, was ſie
unter anderen Umſtändeen beſtimmt gekonnt hätten.
Wie kann man aber in die Film dramatiſche
Szenen erwarten, wo der Vater, der reiche Ver
lagsbuchhändler Eduard v. Winterſtein),
mit aller Seelenruhe ſeine Tochter Eva (Grete
Mosheim dem Staatsanwalt überantwortet und
letztere ohne jede Gemütserregung dieſes Schickſal
hinnimmt. Man könnte beinahe auf den Gedanken
kommen, daß beide der Anſicht ſind, es kann ja nicht
ſchlimm werden, wir gehören ja der beſitzenden Klaſſe

zu nennen, aber die Mittel dazu verſagen, beſonders
da der Regiſſenr aus dem Ganzen eine verhältnis-

an. Dieſe eine Wirkung des Films iſt ihm aller
dings nicht abzuſprechen. ie-

-„J rr
ine Woche Plirag.

Leipzig hat ein recht ſchönes und melodiſches uſen
zeichen am Donnerstag in Betrieb geſetzt.
der vergangenen Woche war wenig intereſſant und gab Anlaß
zu allgemeiner Unzufriedenheit. Nur wenig Konzerte haben
den Beifall der Hörer gefunden. Das volkstümliche Orcheſter
korwgert der vereinigten Staatsopern Orcheſter aus dem Sport
palaß Berlin war eine gute Leiſtung, doch ließ ſich hierbei
wieder feſtſtellen, daß die Größe des Orcheſters für die

jabe nicht immer maßgebend iſt: am Lautſprecher war
die Wirkung recht unausgeglichen. Jntereſſant war das
Verhalten des ſehr beifallsfreudigen Publikums, das ausge
rechnet i Wiederholungen erzwang. Ferner iſt
das Sinfoniekonzert vom Montagabend zu erwähnen, das eine
großartige Leiſtung darſtellte.

Ein volkstümliches Konzert führten am Sonnabend der
Erſte KonzertinaVerein und der Zitherverein Fortſchritt
(Dresden) gemeinſam aus, ferner hörte man am Dienstag
vom T.V. „Die Naturfreunde“ (Dresden) ein Mandolinen
konzert, das von hohem künſt'eriſchen Können dieſer Muſik
gruppe ein beredtes Zeugnis ablegte.

Ein Chorkonzert führte am Mittwoh der Eiſenbahn
verein Meiningen aus. Die Programmzuſammenſtellung war

ittelgut die Ausführung erhob ſich jedoch nicht über das

inläßlich des 100. Todestages von Ferdinand Kauer
hörte man am Dienstag einen Querſchnitt durch die
komiſchromantiſche Oper Das Donauweibchen“. Großes
Intereſſe verdienten die einleitenben Worte, aus denen
bervorging, daß der nicht unbegabte Tondichter vor 100 Jahren
buchſtäblich verhungert iſt. „Die gute alte Zeit“ mit ihrer
ſchamloſen Ausbeutung der Tondichter durch die Verleger kam
bier ganz deutlich zum Ausdruck. Die Muſik dieſer ſchönen
Oper, die ſtark an Mozart erinnerte, legte Zeugnis ab von
den Fähigkeiten des längſt Vergeſſenen.

Eine altruſſiſche Komödie Die Brautſchau“, in der der
wankelmütige Bräutigam zuletzt doch noch du die Lappen
ging, bereitete viel Vergnügen, dagegen fiel ein
Abend trotz der Mitwirkung von Max Meiſing und Gerti
Dellwink ziemlich ab. Die OskarAigner-Stunde am Donners
tag hat dagegen überall Beifall gefunden.

Max Grube (Meiningen) erzählte aus ſeinen Theater
erinnerungen, nicht ohne ein langes Loblied auf ſeinen
„Ferſchten“ zu ſingen. Viel intereſſanter waren die Aus
führungen, die am Mittwoch Eduord Weitſch über „Päda-

der Straße machte Hoffentlich ſind ſeine Worte auf
t fruchtbaren Boden gefallen.
Max Baum ſprach am Donnerstag über „Schah, ein

Spiel des Volkes Es iſt nicht zu leugnen, daß ein großer
Teil unſeres Volksganzen in Glücksſpielen aller Art ſein Geld

erziehen, die Gedankenloſen anzuregen und den AbErholung zu gewähren. Ein Hinweis auf den n
ArbeiterSchachbund und ſeine unge iintereſſanten Vevanſalt 4 Plote die

Ple neuen Funk-Programme:
teiprio-Dreseen

7: Frühkonzert. 8. Landwzielung rentabler ideerträge. Witte tet gar
wirtſchaft. 8.30: Orgelkonzert. Aus der Skirche inLeipzig. 9 bis 10: WMorgenfeier. „KlausGrothStunde“.
10.50 bis 11.20: Große Reden. ilhelm von Gieſebre„Die Wenig des deutſchen Vo'ksbewußtſeins. r
Reichsſendung. ntate am Sonntag Miſericordias Domini
„Du Hirte Jsrael, höre von Johann Sebaſtian Bach. 12
Eine Erſtbeſteigung im bolivianiſchen birge. 12.30:
Mittagskonzert. 14: Wettervorausſage und itangabe. AnSlietzend: Kurt Walter Goldſchmidt et kleine Proſa. 14.30:

Swhallplattenkonzert. 15.30 bis 16.45: Das erſtaunenswerte
Seine Je m u Falſtaff. Siebenund ein von lliam Shakeſpeare.II. Safbeit des r um den Weolei e
Deutſchen Fußballbundes zwiſchen Mitteldeutſchland und Süd-
deutſchland in Dresden. Uebertragung von dem Platz des
Dresdener Sportklubs (Oſtragehege). 17.45: Kammermuſik
Das Schwarz. Quartett Leipzig. 18.15:. Mehr Straßen
diſziplin! 18.45: Unterhaltungskonzert. 19.45: Einführung in

Sie Ppohr et v den T hn 8 vonUebertragung au theater Braunwrgs- 22. 30: Rachrichtendlenſt Anfhließend bis 24: Tanz-

Montag: 9.45: Wirtſchaftsnachrichten. 950: WetterdienVerkehrsdienſt und Tagespr mm. 10 bis 10.15: Weite
bericht der Mirag. 10.30: ulfunk. 11: Werbengchrichten.
12: BVetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen. Anſchließend:
Koloraturen (Schallplatten). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13:
Wetterdorausſage, Preſſe und Börſenbericht. nſchließend:
Edith Lorand ſpielt (Schallzlatten). 14: Erwerbsloſenfunk.
r m 14.15. Frauenfunk. I.Arbeitsſtunde. 15.39: Mitteilungen des Deutſchen Landwirt
r

eiſe.

Dr. Arno Schirokauer: „Von Kl bis Kap Horn“ 18.50:
Soziaſe Kriegerfürſorge. 19: Gegenwartsfragen der deutſchen
Leibesübungen. 19.30: Konzert. Das Leipziger Rundfunk

vergeundet. Welch großer Gegenſatzregende e Es iſt eins

Moritz macht sein 6Glüd
Ein recht luſtiger Tonfilm läuft gegenwärtig

unter obigem Titel in den C. T. Lichtſpielen in der
Gr. Ulrichſtraße. Es handelt ſich da um eine Mil
lionenerbſchaft, zu der ein Erbe geſucht wird. Bei

Jagd des Erblaſſers nach dem Erben und der
vermeintlichen Erben nach dem Gelde er

Was Viktor Schwannecke und Leo Peukert.
n Vogel der Komik b natürlich W

Siegfried Arn o ab. Auch das ſchwache echt
Jrene Ambrus ſtarkiſt namentlich durchn Einige en Drageichtager ſind der

t ung eingeſtreut.n eiprogremm wäre agen, man uns
vuhig mal einige Zeit mit Leber irgsfilmen ver

onen könnte. u viel iſt ungeſund. Aehnliches
iſt von der Wochenuſchau zu ſagen, die endlich ein
mal mit der Vorzugsſtellung, die ſte Militärparaden
und Sportveranſtaltungen ein räumt, auf räumen
könnte. Jn dem ſehr reichhaltigen Programm läuft
außerdem noch ein echter Wild weſt Aben-

Dic Försterduristel
C. T. am Riebegplagz läuft dieſe Woche „Diegen ein Film Friedrich Zelniks.

lußer dem inlichen Wald, der im Ton-
filmatelier aufgebaut iſt, iſt nicht nur kein Ein
wand zu erheben, ſondern darüber hinaus der Regie
ein glänzendes Zeugnis auszuſtellen. Eine etwas an
dere Darſtellung hätte Mozart finden können (was
nicht gegen Oskar Karl weis geht, der ſeine Sache
ſehr gut macht), eine Szene mit Tibor von Hal-
ma y (der trotzdem eine Leiſtung vollbringt) könnte
Ferſen werden. Das wichtigſte Moment dieſes

mes iſt aber man kommt endlich dahinter,
daß 37 Tonfilm nicht allein ein Divageſicht mit
dito Beinen und einiger mimiſchen Routine gehört,
ſondern auch Stimme. Jrene Eiſinger,eine Förſterchriſtel, in die ſich gewiß noch ganz an
dere te als der Kaiſer Franz Joſef verlieben
werden, verſteht zu ſpielen und zu ſingen wie wie

teuerfilm. Gü.
Richter gelingt es, einen Kaiſer zu einem wirk
lich ſympathiſchen Menſchen zu machen. Andre Pilot,
Fritz Daghofer, Jelly Staffel verdienen nicht weni

er genannt zu werden. Adele Sandrock rauſcht in
ürde und Steifheit einher, daß einem das achen

kommt. Ueberhaupt liegt ſo viel an feinem und
liebenswürdigem Humor in der Sache, liegt ſo
viel von dieſem Undefinierbaren: Lächeln, alk,
ein wenig Sentiment, kurzum, ſo etwas „e.ch t
Weaneriſſches“ in dem Film, daß die Zeit der
Spieluhren und Reifröcke lebendig wird. Dazu die
Muſik. man hat Freund Mozart vornehmlich den
Ton gelaſſen. Das iſt gut. Jnſofern mindeſtens iſt
die un ausgeſprochene Abſicht, ein Denkmal für Mo
zart zu ſetzen, ausgeführt.

Das Beiprögramm bringt die Wochenſchau,
einen Film aus den Alpen mit feinen Bildern und

es ſingt außerdem eine Sängerin ein paar Wieman das Dutzenden Flimmergrößen wünſcht e. es fing S 5In einer anderen, größeren Rolle ſehen und ner Lieder. Pietätvoll vergaß der Kritiker ihren
hören wir ſie hoffentlich bald wieder. Paul Namen. t.

22.20: Nachrichtendienſt. Anſchließend bis 23.30: Tanz- und
Unterhaltungsmuſik (Schallplatten).

Dienstag: 14 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Faruprwe
lichkeiten. des erwerbsloſen Arbeiters. 16.30 Uhr: Nach-
mittagskönzert des Leipziger Sinfonieorcheſters. 20.30 Uhr:
Die Zeit in Theſen. Querſchnitt aus' Leitſätzen führender
Geiſter der Zeit.

Mittwoch: 19 Uhr: Wie ſchafft ſich das deutſche Volk
Arbeit? Die Aufgaben des Klein- und Großhandels bei der
künftigen Wirtſchaftsgeſtaltung. 20 Uhr: Reichsſendung:
Niederdeutſcher Abend, übertragen aus Hamburg.

Donnerstag: 14 Uhr: Erwerbsloſenfunk: Oeffentliche Ar
beitsvermittlung und gewerbsmäßjge Stellendermittlüng.
16.30 Uhr: Aus klaſſiſchen Operetten. Städt. Orcheſter Alten
burg. 19 Uhr: Arbeiterſchaft und Rundfunk. Vortrag.

Freitag: 14 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau: „Tatſachen der
er chaſt. 19 Uhr: Der Rundfunk als Kunſtvermittler.

ortrag.

Sonnabend: 19 Uhr: h der Naturwiſſenſchaften:
Chemie-Medizin. 20.30 Uhr: Kabarett: „Es wird gefeiert
und wir gratulieren“.

Königswusternausen
Sonntag: 7: ne erern von Hamburg: Die Glocken vom

Großen Michel. 8: Mitteilungen und praktiſche Winke für
Landwirte. 9: Stundeng'ockenſpiel der Potsdamer Garniſon
kirche. 9.05:. Morgenfeier. 10.05: Wettervorherſage. 11:
Elternſtunde: „„Die Mittelſchulen“. 11.30: vonLeipzig: „Du Hirte Jsrael, höre“, Kantate Nr. 104 von
Joh. Seb. Bach. 12 „Die Hinrichtung“ von B. Traven.
Sprecher Alfred Beierle. 12.30: Aus der Staatl. Akademiſchen
Hochſchule für Muſik, Charlottenburg: Mittagskonzert. Orcheſter
arbeitsloſer Muſiker, Berlin. Dirigent: Dr. Erich Cheirander.
14: Jugendſtunde. 14.39: Mandoſinenkonzert. 15.20: Berliner
Bühnen: Renaiſſance Theater. Aus dem Senderaum der Funk
tunde. 16.45: Programm der Aktuellen Abteilung. 17.45:
nterhaltungsmuſik. 18.30: Zufall? Dr. Hermann von

Müller. 19: Zwei-Tage:Flug in das Land von 1001 Nacht.
Dr. Knaus. 19.20: „Briefe unterwegs“. Lehrſpiel von Albert
Falkenberg. Ab 99: Uebertragung von Berlin. Sinfvnie-
konzert. Berliner Philharmoniſches Orcheſter. Dixigent: Dr.
Wilhelm Furtwängler. Dazwiſchen etwa 20.50: Tages und
Sportnachrichten (D. 22: Wetter-, Tages und Sportnachrich
ten (ID). Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſik.

Montag: 5.45: Zeitanſage und Wetterbericht für die Land
wirtſchaft. 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend Frühkonzert.10.10: Schulfunk. Märchen und Sage wer kann ſie unter
ſcheiden? 10.35: Neueſte Nachrichten. 12: Engliſch für Schü'er.
12.25: Wetterberiht für die Landwirtſchaft. 12.30 bis 12.55:
Schallplattenkonzert. 13.30: Neueſte Nachrichten. 14: Schall
plattenkonzert. Aus neuen Tonfilmen. 15.30: Wetter und
Börſenberichte. 15.40: Für die reifere Jugend. Jugend zur
Jugend. 16: Lehrerarbeitsgemeinſchaft. Pſychologie des

chulkindes. 16.30 bis 17. Uebertragung von Berlin:
Soltſtenkonzert. 17.30: Kleine Lieder großer Männer. 18:
Deutſch für Deutſche. Das Fremdwort. 18.30: Hochſchulfunk:
Altertumsfunde und Bibel (D). 19: Engliſch für Anfänger.
19.25. Für Landwirte: Die Bedeutung einer richtigen Schäd-ngsbetämpfung im. Obſtbau. 19.45: Wetterbevicht für die
Landwirtſchaft Anſhließend: Funktechnik: „Sie frage wir
antworten“. 20: Uebertragung von Hamburg: „Jndigo“,
Operette in drei Akten von Joh. Strauß. 22: Uebertragung
von Berlin: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. Anſchl.
bis 0.30: Tanzmuſik.

Großſender Mitteldeutſchland unter der Ueberſchrift
„Wiſſen Sie ſchon?“ bringt das neueſte Miragheft neben
neuen Mitteilungen über Ultrakurzwellen, Mikroſtrahlen uſw.
einen ſicherlich alle mitteldeutſchen Hörer ſtark intereſſierenden
Artikel über den Stand des Großſenderbaues in der Elſter
niederung. Das reich illuſtrierte Heft koſtet 35 Pfg. und iſt
durch jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt,

den Miragverlag, Leipzig C 1, Liebigſtraße 6, zu be
ziehen.

Willy Forſt, Marlene Dietrich und
urt Bois bei Ultraphon.

Touf;lm von Robert Stolz

Ouvertüre von Wagner. Der Muſikfreund hat an
der Platte größeren Genuß als an einer natürlichen Wieder
gabe und zwar deshalb, weil er durch mehrfache
Wiederholung der Platte den wundervollen ſinfoni
ſchen Aufbau dieſer Ouvertüre mit all ihren kontrapunktiſch
verknüpften Themen erſt recht erleben kann. Daß die Ouver-
türe von den Berliner Philharmonikern unter Meyrowi r tz'
Leitung in großartiger Steigerung herausgebracht wird, iſt
felbſtverſtändkich. E. 853. Nicht minder großen Genuß
bietet der Roſenkavalierwalzer von Richard
St rauß, der ebenfalls von den Philharmonikern diesmal
unter Kleiber im einer ſehr individuellen, ſehr unſenti-
mentalen, aber tänzeriſch ungemein beſchwingten Weiſe dar
geboten wird. E. 840 bringt zwei ſpaniſche Tänze
von Moskowſki, zündend in ihrem typiſchen Rhhthmus,
die Umſeite zwei Piecen aus der „„Suite Eſpagnole“
von Albenüitz, ebenfalls faſzinierend durch ihr echt ſpani
ſches Brio. Die Berliner Philharmoniker ſpielen dieſe ſpani
ſchen Sachen mit feinſter Einfühlung in die Weſenheit der
ſpaniſchen Muſik.

A. 857. Walzer iſt wieder Mode, Tonfilm und Platte
helfen, ihm die Bahn bereiten. Eins der wirklich guten
Walzerlieder aus letzter Zeit iſt „Jch lieb nur eine“ aus
dem Tonfilm Die huſtigen Weiber von Wien?“.
Ultraphon bietet uns dieſen Walzer in beſter Beſetzung,
Willy Forſt der bekannte Filmſtar, ſingt, Peter Kreuder
dirigiert, das Orcheſter iſt ſchmiſſig und ſauber. Das merkt
man auch auf der Rückſeite der Platte. Willy Forſt ſingt da
nach der Muſik von Peter Kreuder einen Schlager von Fr.
Grünbaum „„Wollen Sie ihren Mann betrügen?. A. 845.
Das Salonorcheſter Beres ein gefölliger Klangkörver,
ſpielt klangrein und mit Rhythmus zwei Charakter
ſt ücke, die Patrouille aus „Suite Orientale“ von Popy
und die „Türkiſche Scharwache“, eine bekannte, reizvolle
Melodie. Dieſe leichte Unterha'tungsmuſik erfreut ſich immer
beſonderer Beliebtheit.

A. 849. Ein großes Militärorcheſter, dirigiert von Adolf
Berdien, ſpielt den Nibelungenmarſch von Wagner und den
Carmenmarſch von P. Beck. Die Platte erfreut durch ſaubere
Wiedergabe der beiden Märſche.

Adler Electro
5625: Für dieſe „Ausgrabung“ müſſen wir beſonders

dankbar ſein. Dieſes Potpourri aus Das Drei-
mäderlhaus“, das das Adler-Salonörcheſter in aller
muſikaliſchen Feinheit zum Vortrag bringt, weckt mit ſeinen
vertrauten, einſchmeichelnden Melodien, beſonders bei der
älteren Generation, alte, ſchöne Erinnerungen, ſo daß dieſe
Platte, auf der der italieniſche Bariton Erneſto Torino
mit guter Stimme bei ſehr reizvoller Orcheſterbegleitung
zwei der beliebten italieniſchen Volkslieder: „Santa
Lucia“ und „Maria, Mari“ ſingt. Jn Anbetracht der
niedrigen Plattenpreiſe ſind dieſe Leiſtungen wirklich ſehr
beachtenswert. 5630: Die Freunde der Volksmuſik
kommen hier zu ihrem Genuß. Der Zithertlub 1897 Neu-
kölln ſpielt zwei Märſche, Vorwärts und Friſch
auf“ die ſehr ſauber und ſtraff erklingen und ebenfalls
gefallen können. 5634: „Kirſchblütenfeſt ein
chineſiſches Jntermezzo von S. Dider und „Buddhas
Liebesfeier“ von Kronberger und Marriot, ausgeführt
vom Adler-Salonorcheſter, zwei etwas exotiſch anmutende, aber
ebenfalls harmoniſche Charakterſtücke, die man gern hört.

5669. Hier hört man den beliebten Schlager Adieu
mein kleiner Gardeoffizier“ das Marſchlied aus dem Tonſilm Das Lied iſt aus ſowie
den Walt „Frage nicht warum“ aus dem gleichen

ſehr gut geſpielt von dem
Jazzorcheſter John Morris und glänzend geſungen von Leo
Malter. Eine Tanzplatte, nach der es ſich ausgezeichnet
tanzt.

Grchestrola
2535. Du haſt mir heimlich die Liebe ins Haus gebracht“,

dieſen reizenden SlowFox aus dem erfolgreichen Tonfilm
„Fore Hoheit befiehlt“ bringt das OrcheſtrolaJazzorcheſter

ſehr klangvoll zu Gehör; auf der Röcſeite von demſelben
Orcheſter der ſchmiſſige Foxtrott „Jn Perſien“ (Soalem
Alelkum). Beide Schlager mit Refraingeſang. Eine emp
fehlenswerte Slimmungsplatte. 2517. Etwas aus England.
Auf der einen Seite bringt die Jazzband „The Waikiki Sere
naders“ den Waltz „Schick mir eine rote Roſe“ zu Gehör,
auf der anderen Seite hören wir von „The Midnight Merry
makers“, einen anderen Jazzorcheſter, den Foxtroit „vVeichte
Kavallerie“. Der Refraingeſiang iſt engliſch, aber die r
ſo ſtimmungmschend, daß man trotzdem die Platte auch
Deutſchland empfehlen kann.

r v S t



9eproche ianwalt rer erhob und die ſenſationelle Mit
teilung te, daß ihm Kürten am Morgen mit

habe.den ein Kind ins Waſſer geſtürzt. Das Kleine

waäre ertrunken. Ein anderes Kind, das der An
geblagte auf die gleiche Weiſe ums Leben bringen

wollte, wäre gerettet worden.

macher und Lenzen dar. Kürten hatte die
beiden kleinen Mädchen

vom Rummelplatz und dann um

Der Arbeiter Ghler bekundet als

r

childern, wie

werk abgebrannt wurde

Sache „nichts dachte“ und die ſie ergänzende Frau

erlebte, kann man

neu weniger verantwortlich

das vor zwei Tagen von Kürten gemach

jährt ſind. Außerdem i ſich Kürten da
mals noch nicht im ſtraffähigen Alter.“

e

Da a V felderſ, 17. April.
er eders von Kſee ibt

Es iſt, als ob Kürten gevadezu nung da
dei fände, wenn er die Ceffentlichkeit mit neuen

tändniſſen überraſ und erſchauern
machen kann. e was man bisher indieſem Prozeß vor Düſſeldorfer Schwurgericht

n,laude ß Kürten nicht e. wains Blaue hinein Knt ert, um dadurch vielleicht

dem Gericht Charakte evorzu die ihnerſcheinen

Le ſtimmt aller wos er geſteht.
So hat z. B. Staatsänwaltſchaftsrat Janſen

te 7ſtärdnis auf ſeine W it geprüft. 2a i e de Weſeiner nun der Freitagſi itn rn reitagſitzung molgenden Worten: e hat uns erklärt, daß er als achtjähriger Liee in Köln-

Millheim mit einigen Geiggrioen Schul
rade auf einem Floß im in geſpielt und

i

die beiden Kinder mit einer Stange ins Waſſer

geſtoßen de esbe, wo ſie ertrunken ſind. Die
eſtändniſſes hat ſich in vollem Umfa benge

Die beiden Kinder ſind tatſächlich damals7

Rhein ertrunken Zu der ſtrafr chen Seitemöchte ich bemerken, daß die e Morde ver

Kaum ſind dieſe r begreiflicherweiſe
im Publikum beträchtliche Erregung verurſachten,

n als ſich Kürtens Verteidiger, Rechts

als Kind noch mehr Morde begangen
Einmal hätte er im Hafen von Köln-Mül-

Nach dieſem tragiſchen Vorſpiel läuft das
Drama weiter. Einen ſeiner traurigſten Akte ſtellt
die nun durch genausſagen erfolgende Rekon
ſtruktion der Ermordung der Schulkinder Ha

Zeuge, wie er die
Leiche der kleine Lonzen auffand, und die 18jährige
Schülerin Katharing Henninghauſen gibt

von den Stundenen re
jue Freundinnen fartg a hinter

See rtſchaft. Dann ſie noch, wie ſie
den Feldweg entlang A. Die nächſten en

ſie Hilferufe gerade in der Zeit
örten, als der Fackelzug vorbeikam. Frau Thiepel

erzählt, wie ein Kind zu der Zeit, als das Feuer

furchtbar ſchrie und andauernd „Mama, Mama!“
a rief.

Aber Frau Thiepel meint, daß ſie ſich bei der

Derendorff ſagt, daß ſie ſchnell wieder vom Feld
weg, an deſſen Rand der Mord geſchah, zurück
gekehri ſei, als ſie ein er tige Geräuſch in
den Bohnen gehört habe. Dr. Randerath,
der Sachverſtändige, der die Leichen der Kinder ob war aber wegen eines anderen
düzierte, ſpricht von der unglaublichen Wucht, mit haft vornotiert.
der Kürten ſeine wüſten Meſſerſtiche geführt habenmuß: die inneren Organe waren v r men

z rriſſen, die Lunge durchbohrt; bei der

wird taktvoll.
tsfanatismus des Mörlu

im neue Blüten.

weil er doch vorher ſo anſtändi

dich doch niemand“. Die Zeugin erinnert ſich an

kam. Dann ſind Strafge
Strafanſtaltsoberwachtmeiſter J.
ſchleppten den Leichnam in einen er St
anſtalt, bemächtigten ſich der Gefängnisſchlüſſel,

Etwa vier Kilometer von Templin entfernt wurden
die Täter in der Ne

eb ſich eine wilde

der daraufhin von Polizeibeamten und Landjägern

4

Wie anſchließend der Fall Schulte zur Behand
kommt, wird teilweiſe die entlichkeit aus

n. Gertrug Schulte, eine Hausangeſtellte,

Sonntag kennen. überc S r r r bei Oberaſſel, ſie legten ſich ins Gras, Kürten wurde zärtlich hüher aber als das Mädchen ab
wehrte hier tut nun die Zeugin einen Kaſſiſchen
Ausſppruch:

„er kleidete mich aus, abe te, es ſeier m r ich dachte, es ſei
Gertrud

reien ge
ernſter

hier hört

war“.Schulte nun weiter, da ſt zudroht ſah, 3 die
wurde, worauf Kürten erklärt n ſoll,

ihre weitere Antwort „dann will ich lieber ſterben“
und an Kürtens anſchließende Erwiderung: „So

dann Kürten mit einem

rnte den Angeklagten im Auguſt 1929 an einemſſ
en

Ob ſich das alles wirklich ſo abgeſpielt hatr ob hier viel Phantaſie in den h
er Wahrheit floß, iſt nicht geklärt; Kürten, der
ich alles ganz ruhig und ſcheinbar unintereſſiert,

ha ermaßen weit weg von ſich, mit angehört

äußert ſich ſelbſt zu r Geerkennng der Zeugin

läßt aber durch ſeinen Verteidiger mitteilen, daß
von Sterben bei dem äch nicht die Rede ge
weſen ſei. Der nächſte ge zum Fall Schulte
iſt der Arzt, der die Zeugin nach dem Kürten
Attentat behandelte: er ſagt aus, daß Fräulein
Schulte durch zahlreiche Stiche ſchwer verletzt wor
den ſei und daß ſie mehrere Tage in Lebensgefahr
geſchwebt habe.

Anſchließend kommt es zur Vernehmung der
eugen in der Mordſache Jda Reuter. Wie die
ngehörigen der Toten den Saal betreten, bittet

Kürten, auf deren Vernehmung oder doch wenig-
ſtens auf die Vernehmung der Mutter Jda Reu

ode
der

eſſer auf ſie eingeſtochen.
irb!“ Daraufhin

Der Münchener Flug
e e e

platz Deutſchlands darſtellen. Drei neue Fernfl
der Einweihung des

fangenen Potocki und Pilgram den
Neubauer,
ller der Straf

kleideten ſich um und ergriffen die Flucht.

eines Reſtaurants von einem
verfolgenden Polizeibeamten geſichtet. Es ent

Jagd, jedoch gelang es den
Fliehenden, im Dunkel des Waldes zu entkommen,

ergebnislos durchſucht wird. Potocki iſt ein wegen
Urkundenfälſchung verurteilter Schnitter, Pilgram
ein wegen ſchwerer Kö rle und verbotenen
Waffentragens verurteilter Schlächter. Pilgram
wäre am 13. Mai aus der d. entlaſſen worden,

vgehens zu Ueber

Potocki hätte am 3. Mai ſeine Strafe beendet,
jedoch ſeine Ausweiſung aus Deutſchland zu befürch-
ten gehabt. Das Gelingen des Verbrechens dereinen iſt die Luftröhre durchſchnittenworden v

wird am 3. Mai eröffnet. Mit ſeinen großzügigen neuen Anlagen wird er den modernſten Flug-
ſtrecken über München werden gleichzeitig mit
lugbahnhofes eröffnet.

Mord im Gerichtsgefängnis
Zwei Gefangene ermorden den Wärter und fliehen

Gerichtsgefängnis. des Amtégerichts Pr engSee und wegen t

ters zu verzichten, um jede unndtige Härte zu vermeiden: offenbar befänden t A rigen
noch ſehr unter dem Eindruck der chehniſſe; ſie
müßten geſchont werden. Echtes Gefühl Theater

Niemand wird Kürten ganz durchſchauen.

Iſt doch auch von rätſelhafter Menſchlichkeit der
Umſtand, daß der Mörder während der Vorverneh
mung der usangeſtellten Schulte dieſer aus
Mitleid die lohnung für die Aufklärung des
Mordes an der Proſtituierten Groß zuſchanzen
wollte und ſich, nachdem er ihr in einem zugeſteck
ten Briefchen eine Anzeige gegen ihn empfohlen
hatte, r auch für dieſe Tat verantworilich
erklärte, obgleich ein Kreuzverhör darüber ſofort
ergab, daß er der Täter nicht ſein konnte.

Ein Licht der Komik wirft ſchließlich in das
rauſige Dunkel des wggſe die Angſt des als

en vernommenen Waffenhändlers, der dem
rbrecher das Stilett verkaufte, durch das ſoviel

urchtbares e die Angſt vor der Veröffent
chung ſeines Namens in der Preſſe nämlich. Um

den Ruf ſeines beſtrenommierten Hauſes zu wah

727 r mit I war ſelbſt-erſtändlich nur bi te Ware1,50 bis 1,70 Markt en

hafen Oberwieſenfeld

klären ſein, daß im Prenglauer70 ehe e einziger Aurfſeher

4 n,r. tere Bruder die
nung mit einer Eiſen

jüngere wurde der Mittäterſchaft

Selbſtmord eines Königsberger
Chorſängers

Der anläßlich des 25. Verbandstages des Deut
chen Chorſänger Verbandes und Tänzer Bundes in

üſſeldorf weilende Königsberger Vertreter, Chor

Er hinterläßt Frau und drei Kinder. Dene
der über 30 Jahre an der Königsberger r

tätig war, teilt in einem hinterlaſſenen n

e de ehe e eheite ung ö vger r es vollſtändig zerrüttet worden.

in en. Geſtern inNeuesden frühen tu iſt bei Rejowicz auf der
Strecke von 37 chau zur ruſſiſchen en Eil

ger

Joſeph muß zahlen
Erfolgeeicher EAnſtandsunterricht

Joſeph Goebbels, der mit viel theatrali
ſchen Pomp anrückte und ſchließlich ſtumm und be
treten von dannen ſtrich, wurde wegen r
des Vizepolizeipräſidenten Weiß zu 2000
Geldſtrafe verurteilt, ferner wegen eines im „An-
riff“ veröffentlichten antiſemitiſchen undS edichtes zu 500 Mk. Geldſtrafe. Jn ſeiner
egründung ſagte das Gericht, daß die Beleidi-

gungen des GoebbelsBlattes ſo ſchmählicher und
übler Natur geweſen ſeien, daß nur empfindliche
Strafe dem Delikt angemeſſen ſei.

Als Goebbels wieder mit Porer Grandezza ab
ſegeln wollte, kam es durch einen R er des

beiden Sträflinge dürfte nicht zuletzt dadurch zu er F en h zu einem für ihn ſehr peinlichen
w

vernehmlich „Heil Hitler!“ und Wer die Hände
um Faſchiſtengruß. Als der Vorſitzende einen der
chreier feſtſtellen ließ, platzte Goebbels mit

ſchriller Stimme heraus: „Drei Monate r
nis!“ „Wie, bitte?“ ſagte der Vorſitzende und ſah
den kleinen Joſeph erſtaunt a. Nun konnte
Goebbels nicht mehr zurück und erklärte ironiſch,
aber offenſichtlich peinlich berührt: „Jch meine
nur, daß. dem Zwiſchenrufer drei Monate Gefäng-
nis gehören“, worauf ſich das Gericht zurückzog
und den Zwiſchenrufer mit 50 Mk, Herrn Goebbels
aber mit 100 Mk. Ownungsſtraſe belegte! Eine
gerogediſche Maßnahme, die Wunder wirkte.
Ganz ſtill und leiſe zogen Goebbels
und die Seinen ab!

Wieviel Kepublißen gißt es
freißen: wie viel un Sindmocſt zu sfürzxem?

l 3333333 e
Als im Jahre 1910 der Feuerſchein der Re

volution über der iberiſchen Halbinſel aufleuchtete
und König Manuel von Portugal Thron und
Land verlaſſen mußte, konnte man in den Zei-
tungen eine Statiſtik leſen, aus der hervorging,
wieviele Republiken es damals noch in der Welt
gab. Denn dieſe Staatsform hatte damals, ab-

eſehen von Amerika, das von Alaska bis zumap Horn republikaniſch iſt, faſt Seltenheitswert.

Vor Jahrzehnten noch man inh im ganzen fünf
außer Portugal, das gerade den Wechſel der
Staatsform vollzogen hatte, noch Frankreich, die
Schweiz, Andorra und San Marino, die älteſte
Republik, da ſie ſeit den erſten Zeiten der chriſt
lichen Aera beſteht. Jn Afrika gab es nur einenan r et e deſſen Be
völkeru ich au ießlich aus Negern zuſammenWer Aſien noch Auſtralien kannten die re

likaniſche Staatsform. Alles in allem gab es
s auf der Erde 23 Republiken, das

bedeutete, daß nur ein ig geTeil der 1500 Millionen Menſchen unterringer 2 Dabei iſt der Freiſtaat Irland mit ſeinen rundrepuklitaniſchem Regime lebten. drei Millionen en auf die Seite der Mo
Zwei Jahrzehnte ſind in r Se narchien net, da er dem Verband des Briti
e ren v tſchen es angehört, an deſſen Spite dernis zwi n r und onarchien rund- nig von England teht. Auf der anderen Seite
legend zu ändern. Die Umwälzung in nn natürlich auch nicht verkannt werden, daßS doher n einmal Sowjetunion mit 114 409 406 euro
z die man ſchon im Jahre n nern mit n Avriaen der aufse als u Da ergibt ſich nun, daß n iken nur das eine geme

h ä e ihre höchſte Spitze kein Monarch iſt. Eine KaRehab eiten d Europa dende in der Mehrheit et der van ereet,

e e en e a neua än. ſah un einmal beſonders bleiben kann. In der hier wiedergegebenen Be

europäiſchen Teil der Sowjetunion.

chien:

Niederlande,

auch nicht tatſächlich, als Monarchie zu betrachten

ganzen nur 15. Das Verhältnis 19 zu 15 wird

vergleicht.

aufgeführt werden muß, die Länder: Albanien,
Andorra, Eſtland, Finnland, Fraukreich, Griechen-
land, Lettland, Litauen, Polen, Por
tugal, San Marino, Schweiz, Spanien Tſchecho
ſlowakei, die europäiſche Türkei und ſchließlich den

Auf der anderen Seite ſtehen die Monar-
Belgien, Bulgarien, Dänemark, Groß-

britannien und Nordirland, Jsland, Jtalien,
Jugoſlawien, Liechtenſtein, Luxemburg, naco,

Norwegen, Rumänien, Schweden
und Ungarn, das ſtaatsrechtlich, wenn zur Zeit

iſt. Die Zahl rchien beträgt alſo im
aber erſt ins rechte Licht l wenn man die
Bevölkerungszahlen auf beiden Seiten miteinander

Jn den Republiken leben insgeſamt 315 999 368,
in den Monarchien dagegen nur 155 807 883.

Enropäer.

ſchenfall. Mehrere Zuhörer ſchrien laut und

npng ſind die neueſten Volkszählungen berück-
ichigt.

Wie ſteht es nun in anderen Erdteilen?

Einfach iſt dieſe i
amerikaniſchem Boden gibt es keine Monar-
chien, dafür in Nordamerika die große Republik
der Vereinigten Staaten, in Mittelamerika die Re
publiken Coſtarica, Cuba, Guatemala, Haiti, Hon

duras, Mexiko, Nicaragua, Panama, Salvador, den
Dominikaniſchen Freiſtaat, in Südamerika Argen-
tinien, Bolivien, Braſilien, Chile, Columbien,
Ecuador, Paraguay, Peru, Uruguay und Vene-
zuela. Jnsgeſamt leben auf dem amerikaniſchen

ontinent 216 Millionen Menſchen. Aber wenn
auch auf dem Boden der Neuen Welt kein monar-
chiſch regierter Staat beſteht, ſo verfügen doch drei
europäiſche Monarchien über mehr oder minder
große Beſitzungen mit entſprechender Bevölkerung.
Unmittelbar unter der engliſchen Krone ſtehen die
2360 627 Bewohner der Bermuda und der
Falklandinſeln. von Britiſch-Guayang, Britiſch-
Honduras. Neufundland und Labrador und
Britiſch-Weſtindien. Das britiſche Dominion Ka-
nada zählt 8 788 482 Einwohner. Unter der
Krone Dänemarks leben 14 355 Grönländer, und
die Königin der Niederlande zählt auf ihren Be
ſitzungen, Curgcao und Surinam, 103 785 Unter
tanen.

Auſtralien und Polyneſien werden von 8 Mil
lionen Menſchen bewohnt.

Unabhängige Monarchien gibt es dort nicht,
aber monarchiſch regierte Bewohner. ihnen
zählen die 56 298 Bewohner der japaniſchen Man
daisgebiete im Pazifik, der Karolinen, Marianen.,
Marſchallinſeln, ferner die Eingeborenen auf den

ſchen Beſitzungen wie FidſchiJnſeln Freund
ſchaftsJnſeln, NorfolkJnſeln, GilbertJnſeln, auf

J für Amerika zu löſen. Auf

Menſchen erkennen die Oberhoheit des Königs von
England an. Unter republikaniſcher Regierung da
gegen ſtehen die 147 738 Einwohner der franzöſi

en und die 287 950 Einwohner der amerikani-
ſchen Beſitzungen in Polyneſien.

Auch in Aſien hat ſich das Bild nüber dem
Jahre 1910, als es dort ne einzigeRepublik gab, gewaltig geändert.

Monarchiſch regiert werden noch Afghaniſtan
ſeinen 8 Millionen Einwohnern, die unabhängigen
Staaten Arabiens (Hedſchas, Yemen, Oman, Nedjd
und Kuwait) mit ſchätzungsweiſe 10 Millionen.
Japan mit 84 512 479 Millionen. Perſien mit
9 Millionen, Siam mit 11 506 207, Neapel mit
5,6 Millionen und Bhutan mit 300 000 Einwoh
nern. Auf der Seite der Monarchien erſcheinen
erner Jndien (318 942 480 Bewohner), die ver
chiedenen britiſchen Beſitzungen. Ceylon, Cypern,
Hongkong, die malaiiſchen Schutzſtaaten, Nord
borneo, Weihaiwei, die Straits Settlements. ſowie
die engliſchen Mandatsgebiete Paläſtina. Trans-
ordanien und Jrak. Das ſind insgeſamt 13 122 955

enſchen. Untertanen des Königs von Italien
ſind 119 800 Aſiaten, der Königin der Niederlande
ungefähr 50 Millionen Aſiaten. Unter republika
niſchem Regime leben 433 Millionen Chineſen,
32 580 0654 Bürger der Sowjetunion, 12 615 969
Türken, 23 018 854 Bewohner der franzöſiſchen Be
ſitzungen und Mandatsgebiete, 1 040 671 Bewohner
der portugieſtiſchen Beſitzungen und 10314310
Filipinos. Das Verhältnis ſteht alſo auch in
Aſien zugunſten der Republik.

Auf Boden gibt es zwei Mouf afridauiſchem Boden

Aegypten mit 14 177864 und Abeſſinien mit
10 Mill:onen Einwohnern. Die Republik Liberia
wird von 2 Millionen Menſchen bewohnt. Dre
übrigen 111 822 136 Bewohner des Endtels leben
unter Fremdherrſchaft, 44 395 138 Afrikaner leben
in den Beſikungen der franzöſiſchen
und ſpaniſchen likener der Herrſchaft der Kronen von

mit

nien, Jtalien und Belgien.
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Her Sonntag
Fſſrustrierte, unterfioſtende und satirische Beiſage

Schuhe aus Liverpool
Von Walter Anatole Perſich

Mit Ole Olſſen war das ſchon immer ſo ne Sache, müßte W r rEr en, wenn erkläre, daß ſeine fürne Krämeſtha Lichten 148 ſtand immer drunter.

Es gibt eine „kleine“ und eine „große“ Größe 48. Und
Ole legte auf „ſmall 48“ peinlichen Wert, denn er war eitel. Dieſe
Schuhnummer konnte er nirgends kriegen. Erfahrungsgemäß mußte
er bis zur Rückkehr nach Liverpool, unſerm Ausgangshafen, warten.
Dann olzierte er durch die Hauptſtraße, und wenn er die
richtig gepeilt hatte, kam er in ſeltenen Fällen bis nach dem Sch
loden in der Oxfordſtreet, auf den er es nun einmal abgeſehen hatte.
Damals, als er mich mitſchleppte, paſſierte es ſogar, daß er am
Verkaufstiſch ſeine Wünſche offen ausſprach, aus der Hoſentaſche einePfundnote umſtändlich hervorfiſchte, mit der Faſt auf den Tiſch
W und ſeine „ſmall 48“ verlangte. Wenn die nicht mindeſtens

ei Jahre halten würden, verſprach er eine Seemanns-Kanonade
den Spiegelſcheiben.

Was ein geſchickter Verkäufer iſt, der kann bei der Verſicherung,
dieſes Paar uhe, das er eben über die Ruinen von Oles
Strümpfen preßte, werde beſtimmt fünf halten, ein ehrliches
Geſicht machen. Dieſer Verkäufer meinte: Wenn ein ſo wertvoller
Kunde etwa glaube, daß man ihn, der alle drei Jahre mit einem

Leck im Oberleder einlaufe, ſchlecht bediene, ſo vergeſſe er, daß dieſes
Geſchäft in der Oxfordſtreet nicht zu jenen ſchmutzigen Unternehmen
gehöre, die nur exiſtieren, weil ſie prachtvollen Seeleuten für Miſt
von Leder die Pfunde aus. der Taſche locken

Well. Ole marſchierte mit gelben neuen Stiefeln, eine 48,
durch die Straßen. Jawohl, mich ließ er n aber ich ſollte ihn

in „Old Cap Horn“, der Bar mit dem fabelhaften Whiſky der ver
einigten Königreiche, abends abholen.

Abends in der Bar Billy von „Aeskulap“ und Kuddel von
der „Eleonore“ aus Altona, und wahrhaftig, ſogar der kleine Carly

von dem Küſtenfahrer „Möve“ ſaß an der e und ſchmuſte mit
Jane, als kenne er keinen Kollegen mehr. Na, wir gewöhnten ihm
das ja ab aber was half es? Gegen zwölf, als die uns den Laden
einfach vor der Naſe dicht machen und wir verdattert und ganz
leicht zumute um die Gegend, wo ſonſt die Schillinge ſitzen, auf dem
krummen Pflaſter ſtehen, da iſt Ole immer noch nicht ins richtige
Fahrwaſſer gekommen. Wo, zum Teufel, iſt er geſtrandet?

Mir wurde ſon büſchen komiſch, das muß ich ja nu ſagen, und
die anderen drei waren denn auch gleich dabei, als ich vorſchlug, zu
den Skandinaviern und zu den Amerikanern als letzter Möglichkeit
durch die Türe zu gucken. Bei den w. Nordländern mußten
wir die letzten Pennys rausrücken. Kein Ole zu entdecken. Die
Amerikaner ſind ja ganz anderes Kaliber jeder von uns gewann
in einer kleinen Stunde außer Whiſty, der nicht gerade aus Gläſern
getrunken wurde, fünf Dollar. Jch habe ſchon immer den Eindruck
gehabt, als wären die Yankees irgendwie Gentlemen nach inter-
nationalem Seefahrerrecht. Die Dollars klimperten ſilbern in der
Taſche Ole Olſen blieb im Nebel.

Schön da kamen wir denn nach einem äußerſt milhevollen
Wege durch drei Straßen ſolche en wo ſich per die
Häuſer mit den Kantſteinen verknoten, ich 4 ſt in
nicht geſehen, und da iſt doch allerchand an Tricks gefällig! an
die Kais. Einer von uns ich glaube ſogar, daß ich das war
fand die Treppe und faſt wären wir gefallen. Da ſaß einer.
„Halloh, what's ſe matter with you, old boy! Here is no ſleeping!“

Nichts zu wollen. Der Kerl muß ſo viel geſoffen haben, daß er
nichts mehr hörte, und die Nacht war ſo e daß man kaum die
Hand vor Augen ſehen konnte. Billy, dieſer juxige Boy, hatte denn
auch gleich den richtigen Einfall. n ſagte er, „ich weiß was;
Schubſen wir den Onkel doch runter! Wetten, daß er aufwacht?“
„Glatt“, ſagte „drei Buddel Scotch!“ „Allright!“ brüllte
Kuddel, der nur Engliſch ſpricht, weil er doch aus Altona iſt, „very
well! Three Buddle Jriſh!“

Na, Billy gab der Maſſe im Duſter einen. Die rührte ſich nicht,
und jetzt kriegte unſer Junge 'ne Wut, packte den Klumpen und,

ſtenichtgeſehen, trudelte er mit ihm die Treppe hinunter. Wir
anden beide unten. Der eine kam uns ſehr groß vor. Billy hatte
ne Beule, die man im Duſtern fühlte, und jammerte über ſeine
mine Der andere meldete ſich noch immer nicht. Hinten

rſeille

brannte irgendwo über Fäſſern und Kiſten eine Oeklampe. F
ſchleppten wir den Körper und wirklich, jetzt machte er ſi emerkbar, er ſtöhnte vor ſich hin, wand ſich unter unſern en

So ging's vorwärts einmal rechts, einmal links. Plumps
wir alle am Voden. Ob der Kerl wimmerte oder nicht,

wir kehrten uns nicht dran. Ja und das iſt dann die Geſchichte
von Ole Olſens Schuhen, müßt Jhr wiſſen: unter der Funzel er
kenne ich ſein Geſicht und den wollenen Anzug. war
nüchtern, ſehr nüchtern und unangenehm nüchtern ndrein, denn
die Wunden waren allerhand Achtung wert. Er guckte mitten in
mein Geſicht. Da mußte ich wohl was ſagen? „Ole“, ſagte ich,
„Ole, du mußt nicht wütend werden wir haben dich doch nur
aus Verſehen die Treppe r Wir wußten nicht, daß
du dich dahin ges hatteſt. Nun ſteh man auf und ſei wieder
unſer e! Da iſt Billy und drüben na ja, K iſt be
trunken

ODle antwortete nicht. Er verſuchte nur, ſich auf ſeinen Arm zu
ſtützen, und ich half ihm, bis er endlich ſaß. Seine Augen blinzelten
in der Anſtrengung und dann erkannte er es wohl, wie ich es
kky er war barfuß. Die ſchmutzigen Strümpfe hingen an den

ieſenfüßen, ſonſt nichts.
„Alſo ſtieß er hervor, „das iſt nu doch wahr: die Schuhe

taugen nichts. Der rote Alfons hat es, geſagt und mir drei Glas
Whiſky dafür gegeben. Morgen er ſprach ſchon ſehr mühſam
„morgen hau'n wir dem Schuhkrämer die Fenſter kaputt

Und da war er tot.
Das iſt es, was ich ſagen wollte. Mit Ole Olſen hatte die

Sache immer 'n Haken. Die Schuhe ſahen gut aus, aber ſie waren
wohl z u gut, und der andere wollte ſie deshalb haben, und deshalb
wurde Ole betrunken und ſaß auf der Treppe von der wir ihn
herunterpurzeln ließen. Er iſt denn auch ohne Schuhe über Bord
gegangen, draußen vor Liverpool.

Der Dambachsgrund bei
z

Borka

Das Reichskabinett hat beſchloſſen, das Reichsehrenmal für die
Weltkriegsgefallenen Deutſchlands bei dem idylliſch gelegenen Thü-

ringer Ort Berka zu errichten.

Der Lokomotivführer
Der Bahnhof mit ſeinen weiten Ausmaßen liegt faſt mitten in

der Stadt. Auf den Bahnſteigen herrſcht reges Leben. Züge
kommen und gehen. Ein alltägliches Schauſpiel, eine gewohnte
Selbſtverſtändli hkeit. Dieſe eilenden Meilenſchlangen ſauſen mit
unheimlicher Präziſion von einem Ort zum andern, und ihr Ein
treffen wird auf die Sekunde berechnet und erwartet.

Es iſt Zeit zur Abfahrt. Die große, ſchwere Schnellzugsloko
motive ſteht unter Volldampf und iſt bereit, fahrplanmäßig die
Heimathalle zu verlaſſen. Auf ihren Achſen ertönen Hammer-
ſchläge, und der Lokomotivführer richtet die letzten prüfenden
Blicke auf ihre ſinnreiche Hebeleinrichtung. Es iſt alles in Ord
nung, und der Zug iſt zur Abfahrt bereit.in volles Jahrzehnt ſchon iſt der Lokomotivführer Herr und

Diener dieſer eiſernen Dampfrieſen, und geſtählt an Leib und
Seele meiſtert er ihre Tücken. Ein harter Beruf mit einer ſchier
unfaßbaren Verantwortungslaſt! Und doch liebt er dieſen Beruf.

ne Schwere fühlt er erſt während der Fahrt, wenn undurch
dringliche Nebel oder hohe Schneemaſſen alle Kräfte erfordern, die
ein Menſch nur zu geben re Selbſt Stahl und Eiſen haben
ihre Schwächen, die, während der raſenden Fahrt von ihm nicht
rechtzeitig entdeckt, großes Unglück über Hunderte bringen können.
Nur er weiß, welche Bürde auf ſeinen Schultern liegt! Er
liebt ſeine Lokomotive, die wohl im Maſchinenhaus eine Nummer
trägt, aber mit ſeinem Herzen perſönlich verbunden iſt. Und
wenn er ſie am Ende einer gut verlaufenen Reiſe verläßt, danngleitet ein dankbarer Blick liebkoſend über ihre wuchtige Geſtalt.

Die Reiſenden haben den langen Zug bis auf den letzten v

Wage ihre Begleiter und wünſchenKtu I lange wer d kleines, immer ehe
zulſierendes Leben Ein Ausſchnitt aus dem täglichen Leben

Von Karl von Hohenlocher
der Welt. Alle in Schickſalshand, aber hier iſt nur ein Mann
ihr Führer!

Der Stationsvorſteher wird ſichtbar eine Handbewegung
und der Zug verläßt langſam und ſchwer die Bahnhofshalle.
Gleich aufgeſcheuchten Vögeln flattern Tücher auf, und die letzten
Abſchiedsworte verſtummen ungehört auf vielen Lippen Der
Zug fährt immer ſchneller. Er raſt in hämmerndem Takt. Sein

ulsſchlag dringt in jedes Ohr. lten hält er; nur in großen
ädten macht er kurze Raſt. Schon wirft die einbrechende

Nacht ihre Schatten voraus, und der Zug nähert ſich dem Ziel.
Die vorletzte Station iſt erreicht, und der Lokomotivführer atmet
erleichtert auf. Mehr als vier Stunden auf der Maſchine! Ein
harter, vielleicht der härteſte Dienſt! Nur von wenigen reſtlos
Pegen Seine Augen ſuchen das nächtliche Dunkel zu durch
dringen ununterbrochen. Hier geht es bergabwärts, die
Bremſe reguliert die raſende Fahrt wehe, wenn ſie verſagt!

Der Tachometer zeigt bereits eine Fahrtgeſchwindigkeit von
102 Kilometern in der Stunde. „Ein zu Gr es Tempo“ ſagt
ſich der Lokomotivführer, und er erhöht den Druck auf die Bremſe.
Aber immer e fährt der Zug. Der Tachometer ſteigt mehr
und mehr. Er zeigt auf 105 Kilometer Geſchwindigkeit, auf 106,
auf 107 Der Lokomotivführer gibt Gegendampf, aber ohne
Erfolg. Er erkennt die Gefahr und iſt in höchſter Bereitſchaft.
Er öffnet die Ventile, und ziſchend dringt der Dampf ins Freie.
Der t aber vraſt über die Schienen gleich einem brauſenden
Sturmwind. Die Lokomotive fährt unſicher; ſie „tanzt“ und droht
jeden Augenblick aus den Geleiſen zu ſoringen. Lähmender
Schrecken überfällt den Lokomotivführer. Mit aller Kraft ſchüttelt
er ſeine Feinde Angſt und Schwäche ab. Hier heißt es ſtark
bleiben, dis zum betzten. Er wird wieder Herr über ſich und will

es auch über die Maſchine ſein! So denkt er, während ſi i7 feſt zuſammenpreſſen. Seine Augen e h le r
ucht den Fehler. Kein weifel; die Bremſe iſt nicht intakt. Ob

ſie gänzlich verſagt? Sein geübtes Ohr vernimmt plötzlich einen
remden Ton im hämmernden Gleichmaß der dahinſauſenden Ma
chine. Er wird utlicher, lauter; etwas Schweres ſchlägt auf
die Räder. Auch der Heizer hört es. Während der polternden
Fahrt ſteigt er auf die Lokomotive alle Lebensgefahr verachtend!

Nun iſt der Lokomotivführer allein tödliche Verlaſſenheit
um ihn und die Lokomolive raſt und raſt. Mit grauſamer
Genauigkeit zeigt der Tachometer 110 Kilometer Stundengeſchwin
digkeit! Der Lokomotivführer ſieht das Unglück kommen; es
cheint thm nur noch eine Frage von Minuten, ja, Sekunden zu
in. Er iſt ein Menſch das Verantwortungsgefühl peitſcht

eine Nerven. Er fiebert, und aus allen Poren dringt der
Schweiß. Er ſieht keine Rettung, und es iſt außer Zweifel: die
Bremſe ver agt! Und der Zug raſt und raſt hemmungslos
über das abwärtsneigende Gelände! Der ganze Körper des
iebernden Mannes brennt, als wäre er in flüſſiges Eiſen getaucht.aſt gläſern ſtieren ſeine Augen in die finſtere Recht Zum Glück

ſt kein Signal auf Halt“ geſtellt. Die Maſchine tobt, und die
Hitze ſteigt unerträglich. Wahnſinn fällt ihn an aber er will

ſein, Sieger über ſich und über die drohende Gefahr! Er
will ſie retten, alle, alle, die im Zuge ſind! Sein Herz hämmert
mit der Maſchine um die Wette; ein heiſerer Schrei ſtößt ſich aus
einer Bruſt Noch 3 Minuten Fahrt dann kommt die Ent
cheidung, dann iſt er am Ziel! Verzweifelt reißt er an den
Hebeln in das furchtbare Getöſe miſchen ſich ſchon Angſtruſe
der Reiſenden Der Lokomotivführer leiſtet Unmenſchliches.
Nun iſt der Bahnhof in Sicht. Er atmet auf, aber ſeine Spann
kraft droht zu ſchwinden. Noch einmal mit letzier Kraft
rafft er ſich auf

Der Zug fährt mit ungewöhnlicher Fnelligkeit in den Bahn
hof hinein, weit über das übliche Ziel hinaus. Die Bremſe pariert
i m letzten Moment, und knirſchend hält der Zug! Alle
gerettet!!!

Ewige Fahlenmyſtik
Das Reich der en gehört wohl heute noch zu den am

wenigſten erforſ S der Wiſſenſchaft und enthält ſo
viel Myſtik daß Jahrtauſende nicht genügt haben, einen winzigenTeil der Geheimniſſe der Zahlen zu ergründen. Kein Wunder77 We eg in unſeren Tagen t g. v

eſe ungel einzudringen ſuchen u ie ießung dieſes
Gebietes mit einer Leidenſchaft betreiben, die im Zeitalter des
Materialismus etwas weltfremd anmutet.

Auch der Grieche M. Zervos, Profeſſor der Mathematik in
Athen, gehört zu dieſen Menſchen. Lange Jahre opferte er dafür,
die nmyſtik einem Syſtem auszubauen und ſie einigermaßen zu dur enden Die Ergebniſſe, die ſeine Forſchungen bis

her gezeitigt haben, ſind kaum nennenswert. Dennoch wird man
einer ſeiner Veröffentlichungen, die vor kurzem in einer griechiſchen
naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift erfolgte, ein gewiſſes Intereſſe
entgegenbringen müſſen.

Es iſt eigentlich nichts weiter als ein Spiel, aber ein Spiel,
das voller Uebervaſchungen iſt. Nehmen wir die Zahl

142 857.

Wenn wir dieſe mit 2 multiplizieren, ſo evgibt ſich
385 714.

Vergleichen wir aber die beiden miteinander, ſo bemerken
wir, daß nichts weiter geſchah, als daß die beiden Anfangsziffern
1 und A ſich an das Ende verſchoben haben.

Multiplizieren wir jetzt unſere Grundzahl 142 857 mit 3, dann
wird das Reſultat 4363
Hierbei iſt alſo nur die erſte Ziffer 1 nach rückwärts geſprungen.Sollten wir nun unſere Kre mit 4 multi deren 2
wird das Ergebnis noch übervaſchender. Da dreht ſich der Frl
um; die beiden letzten Ziffern 5 und 7 rücken nach vorn, und
entſteht die Zahl 62433

Das Syſtematiſche in der Veränderung merkt man jedoch erſt,wenn man die Grundzahl mit 5 multipligiert. Da löſt 5 nur die

3 a 7 von dem Stock los, hängt ſich vorn an, und ſomit
gert die Sadt 714 285

Bei einer Multiplikation mit 6 wechſeln die i Gruppen142 und 857 der Grundgahl ihre Stellung, und es videt ſich

857 142.

Aber wie intereſſant es auch iſt, daß immer die glei Ziffernbeim Multiplizieren der mit h 3, 4, 5 e re
wechſeln, ſo wird das Syſtem plötlich über den Haufen
8 und zeigt ein ommen verändertes Geſicht, wenn wir

ie G mit 7 multiplizieren. Da verſchwinden erſtaunlicher
weiſe alle bisher vorgekommenen Variationen und es ergibt ſich
das Reſultat: 999999

Es iſt kurios, nicht war oſi.
Luſtige Ecke

erkannt. Der Sowjetkommiſſar Alexejew wollte ſich beiden See beliebt mechen r S
und lief in Dorftracht r 7 Neu in einem ukrainiſchen

Dorfe, ri dem Bae
Pawel erwiderte grinſend: „Na, Jhr beiden

Sowjetbürokrati bin rohe hundert Jahre alt gein ein Altersheim uſgenemnen

e? Das kann jeder ſagen! Bri
i r mit, um dein Alter zu beſtätigenSonſt iſt nichts zu machen. d a
Bruckner e Muſiktheorie ſtudiert, viele re ungroßen Weſten Eines ließ er ſich prüfen. Di u

die ihn n Thema auf; etwa achtden v v er e Woge Feſet Dhema als Fuge auf
Klavier wi n. Bruckner bejaht das, ſieht die wenigen

Takte an die Herren weil ſie h dieſe Aufgabe kann
niemals werden. r Brucner ſetzt ſich ans Klavier, baut
aus den ge acht Takten des Themas eine wundervolle, mehr-
immi und t, daß es den Herren vor Bewunderungr e n Peetet e en man den jungen en
W eiſtung beglückwünſcht hat, ſagt einer der alten Pro

oren: „Jch meine der Kerl hätte uns prüfen ſollenl“
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derIn einem jener nervös Gaſthäuſer aber nicht feuern wie die andern Stoker demin den Geſchäftsſtraßen M e h d h e h Wör re mich

a e e et ra e II i j x WeSedſſcher m an r gen Sie, Miſter, ſind Sie nicht x Jan S r Spue fragte er W 7 P nun New
„Allerdings bin ich aus W.,“ antwortete ich erſtaunt. mal ſehen ſollen, was er für Krach 1 Er riß mir die zu ſchippern und

Stokerſtange aus den Händen und wühlte mein es Feuer durch Zu machen.Und dann gab es auf beiden Seiten ein noch größeres Er einander. Jch blieb ganz kaltblütig und reizte ihn n wo Jan Steffens kam mit mir an Bord nach h nern

ac0

ſtaunen und Erkennen. Jan Steffens it mir digedrückt und war aus dieſer Zeit en n n beſter e Weh deutete auf meinen Woſſereimer n herrſchte mich an: L h Wer weiß wo e bs
eweſen. Mit Jan konnte man Pferde ſtehlen wie managt. Er machte jeden Blödſinn mit, ob es e Wie im r

a r. v. n die r r r r 4 oder tmS er die größten Oſterfeuer am Deich zu entfachen; immer war 7 J 4 einander mit mrJan Steffens der Anführer bei der Wir beide n D t 5 len davormanche Tracht Prügel einſtecken, aber unſer jun 7 er r e7 c. 2 er eynt J b gezittert und' an Horn e a
teurertrieb ließ uns nicht eher Ruhe, dis wir wieder eine neue m dmGeſchichte ausgeheckt hatten. Als Jan etwa 12 Jahre alt war, ver Wir heute Geneh
zogen ſeine Eltern aus unſerer Heimatſtadt, und ſeitdem hatte ich „Dächerkreiſes“, Berlin 5W. 61, aus dem S4-chlußband zählt. Jn wild aufflammender Wut ſtieß er
ihn nicht mehr geſehen. des geh omanzyklus „Mereynklje Gegſeus von den Füßen und auf Strümpfen auf dieEin luſtiges Fragen und Antworten hub nun an. Jeder wollte e er e J h biete Feinde lo. Die aber ffen das Weite und
wiſſen, wie es dem anderen in der langen Zwiſchenzeit r. T vie e r m W h rege n e er ſie J T e 3war. Jar tt i i nige Ta er, a ereyntje gitternd Scham, kam ertönnen Er Wald de Pahene Veſorgun en mechte, ſah er piöhlich avid, der ſchreiend an tobend e Der den Staud von ſeinen Kleidern 1
verleugnen können. Er war aus der Kaufmannslehre durund mit 16 Jahren zur See gegangen. Auf den verſchledenſten mit drei Jungen in eine Schlägerei verwickelt war. Er ſah feuerrot etzte r inunter.
Segelſchiffen und in allen Gewäſſern war ihm die falſche Romamit aus und war von unten bis oben voll Staub und Straßenkot, aber du dich deshalb en?“ fragte Mereymntje.
des Seemannslebens gar bald vergangen. Dazu trug neben derer machte ten r und r 3 eagen atürlich“, antwortete David, „es ſind doch alles bloß ſinkige
unmenſchlich harten Arbeit nicht zuletzt ma e Salzwaſſer wegs anmerken, er An tte. Er wehrte mächtig, ug,und manche Tracht Prügel mit dem r et und kratzte, und als Mereyntje zu ihnen hinrannte, hörte er „Na r gen tete Mereyntje ihm bei. „Venn h de
manns bei. Aber nichts hatte Jan Steffens davon abhalten können, id brüllen: 5 zu faſſen ege, wa, warte, ich kann dir ſagen, du,
W wieder De erlanten zu betreten. Es zog ihn x ch Und es iſt doch Lüge, ihr Dreckſchweine, ihr! Jhr alten e e al
auf die See. Einmal hatte er in Auſtralien verſucht, ſeßhaft weine!werden. Er ließ ſich, als die Ei v ſicht Die drei Ouälgeiſter zerrten an ihm und brüllten ihrerſeits: „Warum haſt du mir denn w. fragte er.ß ſich, als die Einwanderungsbehörde noch nich ſ „Es iſt doch wahr Wir haben es ja ſelber geſehen. Geſtern „Na“, antwortete Mereyn r tie iſt doch ſelbſt
ſtreng vorging, von der Regierung ein Stück Land anweiſen undwollte ſeinen Kohl ſelber bauen Als er jedoch ſein Blockhaus fertig abend im Hausflur vow Pieters! verſtändlich dreie gegen einen, das iſt
hatte fehlten ihm ſchon wieder der friſche Geruch des Salzwaſſers Wort Vieder, r gar etwas gegen e heraus, und Mereyntje m m ſagte David bitter. „Du haff
und das Schli i Schiffes. i e, wie dabei ſein Name genannt wurde.r v n So n Nun rannte er noch ſchneller, und gerade als er ſich der Es gab Mereyntje einen Stich, vor Schmerz und Scham,
machte in Sydney ei li b d gian deſſen Seele an Bord eines t r Reſſe e balgenden Gruppe näherte, krachte David unter lautem Jubel ſeiner Unwillig, entſchuldigend ſagte er
Baltimore machte. So war fein ganzes bisheriges Leben ein be Angreifer wieder auf die Erde. Nun jedoch miſchte ſich Mereyntje „Ach, Junge das war doch gar nicht ſo gemeint. v
ſtändiges Auf und Ab geweſen dazwiſchen, ſtieß die zwei Feinde weg und verfetzte dem dritten Damals war pr u. ich hab's doch nur ſo

u. einen empfindlichen Tritt in den Hintern. Eilig half er David auf geſagt„nd wie kommſt Du nun hierher?“ fragte ich ihn intereſſiert. zie Bee der Arie vor Wut von neuem e Gegner anfiel, Vn Davids Augen trat ein helles Leuchten. Aus ſeiner Sinne
„Das iſt eine merkwürdige Geſchichte, mein Lieber,“ erklärte während Mereyntje einen anderen verwalkte. Die drei Jungen klang große Erleichterung:Jan. „Jih habe gemeutert und bin in z deſertiert, eine halbe waren durch das plötzliche Dazwiſchentreten des gefürchteten Bauern Lirtuch? Biſt du wirklich nicht böſe, weil wir Juden

Stunde bevor der Alte mich der Hafenbehörde überantworten wollte. buben und von der unbegreiflichen, plötzlich losgebrochenen Tapfer- Unmerklich zögerte Mereyntje einen Augenblick, ehe er
Aber laß dir der Reihe nach erzählen! Jch hatte in der Levante keit des kleinen David Sobald ſie Gelegenheit fanden, antwortete:
Heuer angenommen und machte eine Reiſe nach SHanghai. Du ergriffen ſie die Flucht und blieben in einiger Entfernung ſchimpfend „Ach iwo, Junge. Das ſt mir doch ganz egal

ummeln; und drohend ſtehen. David lachte froh.kennſt ja dieſes Pflaſter da. Jch ging mit Kameraden
wir tranken, wie es ſich für einen zünftigen Fahrensmann gehört, „Alter Bauernkaffer! Karrenhengſt. Dreckiger Judenſohn.“ „Wollen wir dann Freunde ſein?“ fragte er unwerweilt. Und

t mächtig einen über den Durſt und fingen in irgendeiner Chineſen „Schimpfen tut nicht weh!“ höhnte Mereyntje. „Kommt nur Mereyntje hatte nicht den Mut, ihn wieder I r 335
kneive Stank an. Natürlich war im Augenblick die ſchönſte Keilerei her, wenn ihr Mut habt, kommt nur, ihr Hoſenſcheißer!“ war bange vor dem hilflos betrübten Geſicht, er dann plötz
im Gange. Na, die Schlitzaugen waren nicht faul und verſohlten David ſtand neben ihm und ſtampfte mit den Füßen und wieder zu ſehen kriegen würde, darum ſagte er großzügig:
uns ganz gehörig. Jch hatte drei von dieſen kleinen Kerlen um mich ſchluchzte vor Nervoſität und Wut. Mereyntje wendete ihm zu: „Gut, ja. Warum nicht? 7
r r Tee r wehren. Hier, ſchau dir dieſe Hände „Was war denn los?“ fragte er. „Warum haſt du dich mit
an; die ſin on beinahees greß W m ittel ihnen h ſottert u Wut s Pecksſchaufeln. rotzdem gab es Dreſche wie n nie. wäre „Si ſtotterte er, mit vorimmerhin noch mit den Strolchen klar gekommen, wenn nicht einer gherſchigeeee o e ſagen Schweinereien von dir un Ein unverdientes Gottesgeschen

von hinten gekommen wäre und mir einen deftigen Meſſerſtich ver- Eſther Der franzöſiſche Satiriker Scarron, der um die Wende despaßt hätte. Na, da war die Beſcherung da Meine Macker nahmen Mereyntje verſtand nicht gleich. Mit großen Augen ſah er 17. und 18. h lebte, lag einmal ſchwerkrank im Bett.

mich wohl mit, aber unterwegs kam Hafenpolizei und wollte uns ihn an. An ſeinem Bett ſaß ein Pater und Kranken davonverhaften. Jch ließ die andern türmen und verſteckte mich. Andern „Schweinereien? Von mir und überzeugen, daß die Krankheit ein geſee ottes ſei. „Danken Sie
tags fanden Kulis mich bewußtlos in einer Ecke. Sie ſchafften mich Dann fuhr es ihm plötzlich durch den Kopf, was die kleinen dem Allmächtigen, daß er Sie mehr heimſucht als andere!“ er
in ein Spital, weil mein Schiff um 4 Uhr ſchon die Anker gelichtet Hreckmäuler erzählt haben mußten, und das Blut ſchoß ihm ermunternd. Scarron lächelte trübe: „Der Allmächtige tut mir zu
hatte. Als ich auskuriert war, ſtand ich ohne Heuer da. Was blieb ins Geſicht. Oh, er kannte die ſchweiniſchen Redensarten, die l viel Ehre an.“
mir weiter übrig, als eine freie Stelle als Heizer auf einem dreckigen
engliſchen Oualmkaſten anzunehmen! Der Steamer hatte Ladung
nach San Franzisko. Du kannſt dir als Seemann ja vorſtellen,
wie ein Trimmer ſchuften muß. Aber auf dem Aſcheimer war die
Hölle los. Ueberhaupt der erſte Maſchiniſt war ein Teufel, eine
richtige ſataniſche Kreatur. Jmmer ſtand der Kerl hinter mir und
trieb und hetzte, obgleich mir der Schweiß in Bächen am Leib Ce Und e Feſſen daß man r v. t wo trätſagegen feuern konnte. Jch bin gewiß arbeiten gewohnt, aber die reuzwor eKrankheit hatte mich ein wentg ſchlapp gemacht, und ſo konnte ich Füllkreuzrätſel
mit den andern Heizern nicht richtig Fahrt halten. Das war dem Die Buchſtaben e e rrrsss98tt t

t t richtig eingeſetzt, ergeben, waagerecht vonFang ein e x Jim Magen. Jch ſagte ſchon, daß er immer hinter mir her war. Vorgülem beim Abſchlacken, wenn die Hitze am ſchlimmſten war, kam 1--4 ſowie ſenkrecht von 1--4 Wörter derſelben
das Scheuſal reinweg aus dem Häuschen. Wir riſſen die Schlacke Bedeutung 1 iſt heftige Bewegung, 2, 4
aus der Feuerung und goſſen Waſſer über die Glut. Nun war F iſt zu erraten

Verſchieden veranlagt
Auf dem Heimwege ſiehe da

eines Tages meine Zeit zum Abſchlacken gekommen, aber ich konnte

Treffen ſich Hilde und Erika.

das Feuer noch nicht reinigen, weil mein Trimmer einen
Augenblick verholt hatte. Der arme Junge war lungenkrank, und

Von der H her kommt Hildegard,
Spielte Geige dort, ſeelenwoll und zart. 2

der Tod ſtand ihm in den Augen. Schlappmachen gab es nicht.

J LI.II.ILILILI III Die praktiſche Erika indeſſen,

So mußte er ſich einen Moment verdrücken, wenn es gar zu ſchlimm

Schwärmte ſchon immer für gutes Eſſen,

ourde. Jch zog meine Kohle dann ſelbſt aus dem Bunker, konnte

Ein t a g 45 r en e Daher war die Tee ihr aS8. t in eſien; Erdteil; orſitge 4 raten cADGB.; 17. Stadt in der Türkei. Senkrecht: 2. Bergwieſe; Lernte dort en reqt t
3. Name eines bekannten Luftſchiffingenieurs; 4. Stoffart; 5. Perſon Gegenſatz

gu n alten e Kis re on n Wanormal; rname; arme Mann müht drauf12. Teil Auges; 13. Verſammlungsſaal in Schulen; 14. Münze; Z einen kargen 9
15. Anerkennung. ek. Manch Reicher, der nichts tut zu Haus,

Gibt oftmals mehr für „Eine“ aus.

Spiralenrätſel S Auflöfungen in der nächſten Rätſelecke.
Waagerecht: 2 Wild; n5 er 6 4 e6. Frucht;G. ver Auflöſungen der letzten Rätſelecke
einigten aaten; 9. Waag 1. Norderney; 9Sie gameurg e J o u h Arie 10 her I. Le 17 Se uJaciarupy im Stillen 19. Suedoſt; 24. Lakai; 26. Lehar: 28. Ar; 29. Ufa. die. 32. 72.
zean; 14 Richtung J. ſinth; 35. Milo; 37. Ende; 40. Kur; 41. Bombe; 42. 42. Re;der neueren Literatur 44. Ra. Senkrecht: 1. Nante; 2. Ole; 83. Reſt; 4. Er; 5. Rarr;

15. Staat in Aſien n 6. cu; 7. Ypern; 11. Tiburtius; 12. Aeroplan; 14. Bad; 16. Se;
Senkrecht: 1. Ausruf; Be 18. At; 20 USA; 21. See; 22. Rag; 23. Aal; 25. Kral; 27. Hahn
2. europ e Haupt 30. Fiume 33, Bob; 34. Tee; 35. Mur; 36 Jre; 38. Dur; 39. Evaſtadt: 4. Reinigungs J. In Das kommt davon: Rakete Kater.
Sername; vienen T Briefwechſel: Nachdruck (Ruck, Ach, nach Druch,
Indien; 11 arabiſcher Volksſtamm; 13. böhmiſches Gebirge; 14. Teit Verwandlung: Rubin Ruin.

von Amrrika. kr. Rätſelkreuz: 4. Wilhelm; 2. Teheran; Z. Syerber.
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Soebbels: In Berlin nichts Reues!“ Hitler: .So, iſt alles wieder rurig?“ Goebbels: .KeK
es iſt alles noch immer unrnkiag



„Seſterz noch ein Hauptempörer,
Heute wieder Treueſchwörer,

Morgen in die KPD.

J

—-mS

d

dem Volke ein für allemal die Begehrlichkeit abzugewöhnen!!“

Die Stennes-Truppen ha-
ben, als ſie das Parteihaus
der RNazis beſetzten, den
Fememörder Heines verprü-

lt. Schlicht verprügelt.
in alter Nazi las es in der

in Und die Tränen
fliefen ihm über das rauhe
Kämpfergeſicht und er
ſeufzte: „Wo bleibt da die
Ethik der Partei, wenn
nicht einmal mehr die Per-
ſon eines Fememörders hei-

lig iſt I
„Packt ein!!“, ſagten die

Hitlernazis zu den Stennes
nazis, als dieſe aus der
Hedemannſtraße auszogen.

„Schön“, ſagte Herr Sten-
nes anzüglich, „aber dann
pack ich aus

„Papa,“ ſagte Willi, „ſieh
mal den Neger da drüben
wäſcht ſich der auch?“
Natürlich wäſcht ſich der!“ſ. „Na, ſiehſte, Papa, und
s hat er davon .7“

ſtimmt
nicht ganz. Als Je
mand eine Gruppe
mit zerriſſenen
Schuhen bekleidetet
SA. Leute fragte:

M „Aber es iſt doch
Geld für eure Neu
einkleidung einge
laufen?“, da ant
worteten die be
trübten SA. Leute

*.*è e

S W

o

aber umgekehrt
wird ein Hitlerſches
Sektfrühſtück. dar
aus

27

Der rote Terror
Zwei RNazis gin

gen ſelbander auf
der Straße. „Sieh
mal“, ſagte der
eine, „da drüben
gehen drei Reichs
bannerleute. Wenn
es nur einer wäre,
könnten wir ihn
niederſchlagen, die

drei aber ſind uns
überlegen! Jſt das
nicht eine Schwei
nerei mit dem ro
ten Terror?!“

Schlußgalopp.
„Franzen in

Braunſchweig tobt
ja ganz fürchterlich
herum entläßt, ver

J bietet, droht uſw.
Er ſpielt ſcheinbar

r den wilden Mann.Jch glaube, erozu dient denn eigentlich dieſes Vollsdegedren, perr Generaldirektor ſpielt ſich ſelbſt den

Rausſchmeißer

„Kein Ort, der Schutz gewähren kann, ws
meine Vüchſe zielt

Und dennoch hab ich harter Mann, die Hiebe
ſelbſt gefühlt

melancholiſch: „Ja

u



S

da ſchwache Weib W
(Zu nebenſtehendem BVild.)

„Warnum hat ſich denn der Fritz den
Bart abnehmen laſſen?“ „Seine

au iſt doch ſchwerhörig. Und jetzt
ſie in einem Kurſus die Lippen

rache gelernt. Da mußte er ſich den
abnehmen laſſen, damit ſie ſeins

Mundbewegungen erkennen kann.“
(NebelſpalterZürich.

c

Die Klugen.
Der nationalſozialiſtiſche Abgeord

nete Dr. Wieland erklärte auf einer
in Flensburg abgehaltenen Vers
ſammlung:

„Wir ſind nicht legal! Wir ſind
es augenblicklich nur, weil wir klug
ſind!“

Wie klug muß nun erſt der Abge
ordnete Wieland ſein, wenn er ſolche

Aeußerung tut t

S h
z en Sr.t

l e
n

I 9

C

„Eras, nehmen Sie The Hünd hen da weg! Die Kuh könnte wild werden!“ „Trauſt du der Verta dieſe Gemeinheit zu

und was iſt, wenn mein Hündchen wild wird „Natürlich! Welche meinſt du denn?“
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S wen ſetz ick mia un in Trad?
zähls an meine Knöppe ab

Eia, popeia,
Ss Hitla der Befreia?
Fünfe, ſechſe, ſie'm,
Der nennt ſich lejitim
Int braune Hemd und braune Hau
Rur leider weiß man niſcht jenau's
Zu wen ſetz ick mia un in Trab7
Jck zähls an meine Knöppe ab:
Eene, mene, ming,
Dreht Goebbeles det Ding?
Achte, neune, zehne,
Die Schnauze is zu kleene,
Der tut mia zuviel quaſſeln,
Der kann niſcht als vermaſſeln!
Zu wen ſetz ick mia nu in Trab?
J zähls an meine Knöppe ab:
Punke, Panke, Bohne,
Der Stennes is nich ohne
Zwölfe, elfe, zehne,
Nur Pinke hat er keene,
Der is bei mia ſchon abjemeld't,
Jck ſpiel nur Krieg für baret Jeld!
Zu wen ſetz ick mia nu in Trab?
Jck zähls an meine Knöppe ab 0
Mia, meiag, menke,
Wenn ick det ſo bedenke,
Sechſe, ſieben, achte
Jck retirier mir ſachte,
Janz heimlich, ſtill und ſtike
Aus dieſe Politikel Grekor,

c

z

Dementis.
Joſef, der Erſte Goebbeles,

in der letzten Verſammlung
einige wunde Punkte der Bewe
gung befragt. Mit ſeinen Laude
ſprechwerkzeugen ſchrie er Er
ſtehende Dementis in den
„Es iſt unwahr, daß das brau
Haus in München aus r
Marmor hergeſtellt iſt. Wahr iſt
vielmehr, daß getren den Prin
zipien unſerer Partei, billige Jmi
tation echtes Geſtein vortäuſchen
ſoll.“ „Es iſt unwahr, daß unſer
großer Adolf ins bürgerliche Lager
übergegangen iſt, wahr iſt viele
mehr, daß unſer Adolf für ein bür
gerliches Leben viel zu ſchlechte
Manieren hat.“ „Es iſt unwahr,
daß wir ein Parteiprogramm aufe
geſtellt haben, das von den eing
ſtigen Deen der Partei abvweicht.
Wahr iſt vielmehr, daß wir noch
nie ein Programm und noch weni
ger JTdeen beſeſſen haben und des
halb auch nicht hiervon abweichen
können

„Wiſſen Sie,“ ſagte kürzlich ein
Politiker im Geſpräch mit einem
Bekannten, „das Dritte Reich er
innert mich an den zweiten Napo
leon.“ „Wieſo?“, wurde er ge
fragt. Nun, der wird zwar
gezählt hat aber nie regiert

Se, und nene Tochter hat dir einen Korß gegeben „Ja, e hat geſagt, ein Mann, der trinkt, könne ihre Sympatyſe
nicht erringen.“ „O, denn tröſte dich, mein Sohn. Ein Mann, der trinkt, bedarf keiner weiteren Sympathie


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 90.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Der Sonntag
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	Der Spatz, Nr. 16
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]







